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ERSUCHE DER Tl\DT l\UG BURG UM Dl\ WIEDERl\UFLEBE DER
FRESROTECHNIR ZUR l\USFüHRUNG BEMl\LTER Hl\U Fl\SSl\DEN.
Dl\S WEBERHl\US. * OSTGIEBEL MIT DER HUNNEN CHLl\CHT.
:::::::::========:======= DEUTSCHE Bl\UZEITU G :::::::::================
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Neu bemalte Fassade des S h •c aur sehen Hauses in }\ugsburg, Gemalt 1914 von Frey & Steuernagel in I\ugsburg in Vtr<
h d
bindung mit Kunstmaler Kögel in MUnchen.
ersuc e er Stadt J\ ugsb d'
. . urg um as \\Iederaulleben der Freskotechnik zur I\usführung bemalter Hau Ja saden.
DEUTSCHE
50. JAHRGANG. N2 45.
BAUZEITUNG
BERLIN, DEN 3. JUNI 1916.
Der Gesetzentwurf für das öffentliche Vcrdin~ungswesen.
Von Magi lratsbaurat Han Winterstein in Charlollenburg.
UI rst im Sommer 1915 ist durch die Heraus- wiederholt, daß er es für nundurchführbarhalle au!gabe eine Buche (.Das ubmission we en~ demGebietede Submissionswe en mit einervonBeulinger) ein Gesetzentwurfallgemei- reichsgesetzlichen Regelung zum lil!l zuner bekannt geworden, der das ölfentliche ko Olmen."Verdingung wesen regeln soll und bereit MiJO könnte es deshalb vielleicht für unnötig halten,l\u" am 30. Rpril 1414 durch einen 2 köpfigen ich mit dem Gesetzentwurf zu be chäfti~en, wenn nichtwo:~ huB dem Reich tag zur Bechlußlassung vorgelegt gerade diese f\eußerung erkennen ließe, daß nur die
Zen ~ar. f\rt und Weise, wie man zum Ziel kommen will, einl! un-
malil!U %esem Be chluß ist e zwar innerhalb der da- geeignete i t. Ist e aber lediglich der Weg, so wird min-nunte:~ aS!~nR nicht gekommen, der Entwurf i. t damit de ten mit der Mö~lichkeit zu r.echnen s~in .. daß einaufgegri"~Tl ch gef~llen~. Er kann aber jederzl!it wieder fester Wille zur Errelch~ng de~ ll.ele chheß!,lch auch
erledigt ,~und,dadleVorarbeitenschoninvollemUm!angeinen gangbaren Weg Wird ausfindig machen konnen.
kurzer t; ,nach einem erneut gestellten f\ntrag leicht in f\u die em Grunde er cheint es notwendig•..d~ß sich
setz be hll Von der Gesamtheit de Reichstage al Ge- die OeIfentlichkeit mit dem Gesetzentwurf beschafllgt, um
an ch . c ossen werden. Bei dem allgemeinen nnteil, den noch rechtzeitig genug das Für und Wider bis an diejeni-
Wurf el~end alle Parteien de Reichstage dem Ge etzent- gen teilen gelangen zu lassen, die bei der Beschl!lßfas ungdurc~~ gegen gebracht haben, hauptsächlich wo~l,um da- mitzu p~~chen hab~n., Ueber den Rahmen dlese~ f\uf-
zu bek Ihr Woh!~ollen für den ogenannten MIttel tand atzes wurde es welt h~na~sgehen, w.ollte er alle Em,zel-
so unwu~den, d.ur!te sogar ein olcher Beschluß gar nicht fragen, selb,st nur ~.owelt sie den v~rdlOgendenTechmker
Entsteha r chemhch sein, obald nur der erst nach dem angehen, eIner Erorter~ng unte~z!ehen, wohl aber '011
endet en ~.es Gesetzentwurfe au gebrochene Krieg be- versucht werden, wemgstens eInIge Hauplpunkte von
lieh is~n~ fur w,irkliche Friedensarbeit nicht mehr hinder- diesem Standpunkt, aus näher zu beleuchten, U"YJ eineBesehl~~meweIt.ereFrage i t dann allerdings, o.b nach ?em weitere t1ussprache mnerhalb unseres Faches damit anzu-
ZUstimm des ReIch tage auch die Relchs~egll~rung Ih,re bahne~,. .. . .
ZUm minung geben wird, Die Bejahung dieser Frage Ist ,Wie dringend n~tJg es I,St, daß gerade von der ve r-
sekretär testen unwahr cheinlich, Hat doch der Staats- dingenden Partei her eIne Beleuchtung der Frage er-
zwi ehen es Inneren Dr. Delbrück der allerdings in- folgt, geht schon allein aus der Tatsache hervor, daß der
Reichstag:us dem f\mt geschieden i t in der itzung de Gesetzentwurf eine vollständig einseitige f\rbeit der bei
zum Ru drua~ 16. Januar 1913 seine I!in Jahrfrüher,~er~it. Ver-i,ingunl!en a n ~ i ~ t~ n den Part ~i ist, während die
c gebrachte Ml!inung nochmals au druckltch verdm2ende Partei bIS Jetzt 0 gut wie gar nicht zu Wort
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gekommen ist. Die Regierung, als die gegebene Ver-
treterin der verdingenden Partei, hat e bei den Beratun-
gen des Reichstag -Au chu se au drückli habgelehnt,
sich an der Ausgestaltung de Ue 'etzentwurfe durch Mit-
arbeit zu beteiligen, weil es nicht angängig i I, den späte-
ren Beschlüssen des Bunde rates durch eine derartige
Mitberatung schon vorzugreifen. l\nderseit teht es
aktenmäßig fest, daß den Beratungen des 1\u chusses
ein Vorschlag des Hansabundes zugrunde gelegen hat und
daß sechs Mitglieder des Ausschusses die en Vorschlag
als ihren eigenen Antrag zur B~ratung gestellt haben.
Von den 62 Paragraphen dieses Han abund-Vor chla-
ges sind 34 vollständig unverändert in den endgültigen
Ge etzentwurf übernommen, 9 sind unwesentlich 14
wesentlich abgeändert, 3 ind abgelehnt und 7 neu hi~zu­
gefügt. chon diese rein äußerliche Feststellung beweist,
lungen, etwa den" oarband Deut cher l\rc~itekten- un.cl
Ingenieur-Vereine" als die Vertretung der die Ausschrei-
bungen der Behörden handhabenden Beamten .~de.r etwa
son t irgend eine Vertretung al ach er tandlge zu
ihren Beratungen zugezogen? .
Der Inhalt de Gesetzentwurfes läßt die BeJahung
einer derartigen Frage leider nicht erwarten. Denn man
vermißt in demselben chritt für chritt diejenige ach-
kenntni " die ein mit der Abwicklung von Verdingunge.n
einigermaßen vertrauter Beamter mitbringt und durch die
zum Mindesten eine große Zahl von Lücken und Un-
möglichkeiten aus dem Gesetz ferngehalten wären.
Wenn wir nun die hauptsächlichsten Bllstimmungen
aus den vielen Gesetze vorschrilten herau zuschälen ver-
uchen, 0 fällt die gleich im § 1 zum Au druck geko~­
mene Absicht auf, da Verdingung verfahren in welt
~oschelhaus in Ihg,bur2'.
Versuche der Stadt flug burg um das Wiederaufleben der Fre kotechnik zur l\u~lührung bemaller lIau.la aden.
d,,;ß ",:ir es auch bei dem Gesetzentwurf im We 'entlichen
mit el.nem Vorschlag des Hansabundes zu tun haben,
also ~mer ~nteressengemein chaft, die nur die eine eit~
vertntt. Dieser tandpunkt geht auch aus der ganzen
Haltung des Entwurfes hervor. 0 i t z. B. eine derHauptlord,~ru!lgen, die gestellt wird, die Zuziehung vonachver~tandlgen au dem Krei e der Unternehmer.
Wenn dl~ser Urun~sa~z aber in so weitgehender Wei e
selb t be~ den u.nwlchtlgsten Gelegenheiten durchgeführtwe.rd~n soll, ~Ie .der Entwtlrf vorschlägt, hätte da nicht
bel ~mer so .wlchtlgen ache, wie es die Beratung eine
so em~chneld.mdenGesetzes ist, auch die andere Partei,
also..dle Vertretu~,g der verdingenden Partei, mindestens
gehort werden mU~,sen? Oder hat der Hansabund et a
den "Deut chen ,tadtebund" als eine Vertretung der eine
Unzahl von Verdmgungen ausschreibenden 'tadtverwal-
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größerem Umfang zwang weise bei allen Behörden zur
Ueltung zu bringen. •
Entspricht da den heutigen Zeitverhältnis en? Es
ist noch gar nicht so lange her, daß man sich cho l1
ernstlich die Frage vorlegen konnte, ob nicht das Ver-
dingung verfahren ich überhaupt überlebenwürde. Jeden-
falls ist an der Tat 'ache nicht zu rütteln, daß in den
letzten Jahrzehnten die zahlreichen Ringbild.unge~,da
Verdingungs-Verfahren schon olt genug zu emem .uber-
f1üs 'igen cheinverfahren herabgedrückt haben. '?Ie Be-
rechtigung von Ringbildungen einer eit .und die .0::
wendigkeit anderseits, sie durch Gesetze 10 unser..w~r h
schaftliche Leben einzugliedern, oll und kann natur~lc
an dieser 'teile nicht erörtert werden. och wemdgetl
kann man von einem Verdingung. gesetz verlan!{en,. a
es die überaus schwierigen l\ufgaben, welche die Rmg-
0.45.
bildungen noch an die Gesetzgebung stellen werden, so
nebenbei mitlöst. Wohl aber ist die frage berechtigt, ob
es dem 1\nsehen eines Gesetzes dienlich i t, wenn e
unter vollständiger ichtbeachtung einmal be tehender
Zustände Behörden zu 1\mtshandlungen zwingen will, die
wie ge agt, oft auf ein Scheinverfahren hinauslaufen müs-
sen. Will man z.B. wirklich den Eisenbahnminister zwin-
l:(en, von seinem seit einigen Jahren eingeschlagenen
,-:"erfahren beim Beschaffen von t:isenbahnschienen, das
sich den neuzeitlichen Verhältni en wohl oder übel an-
gepaßt hat, 1\bstand zu nehmen und ihn zu einer 1\nzahl
Grundsatz zu sehr durchlöchern könnten und zu über-
mäßiger 1\usnutzung der 1\usnahme-Vergünstigung ver-
leiten? 1\lsErklärungbleibt dafür nur übrig, daß man im Ge-
setz auch keine 1\usnahme von der öffentlichen Ver-
dingung gestattet hat, wenn nur eine beschränkte Zahl von
Bewerbern vorhanden i t. Ein solcher Fall ist aber häufig
genug. Ich erinnere nur an die Verhältnisse in kleinen
und kleinsten Gemeinden, namentlich wenn in solchen
mehr oder weniger plötzlich behördliche l\nstalten, Er-
ziehungsanstalten, Strafanstalten,Genesung - oder 1\lters-
heime usw. untergebracht werden. Müssen solche 1\n-
jUte Rentamt in J\ug burg.
Versuche der Stadt ugsburg um das Wiederaulleben der fre kolechnik zur J\usführun
g bemalter Hau fassadlln.
leerer,äußerer Formhandlungen veranla. sen, um im End-
Z~eck genau da 'selbe zu erreichen, wa jetzt auf viel
emfacherem und achgemäßerem Weg erzielt wird?
Oder sollte etwa der Reichstal! -1\usschuß mit l\bsicht
aUfh Ringbildungen gegenüber da Verdin~ung verfahren
a~ recht erhalten wollen? Gewiß i t auch da manchmal
~~he. Ver~ingunJ.'! nicht überflüssig: wa bedenklich er-
all eIF~\ Ist auch nur der Umstand, daß da Gesetz für
• b e halle den Zwang vorschreibt und die icht-
eaÜtung sogar unter trafe stellt.Wese der. sollte allein die Befürchtung maßgebend ge-
n seID, daß allzu viel 1\usnahmen den eigentlichen
3. Juni 1916.
stalten nicht in hunderten von Fällen froh sein, wenn sie
für jedes Handwerk oder Gewerbe einen leistungsfähigen
Vertreter am Ort habclD, der für zwei nicht genügend
Verdien t abwerfen würde? Und da soll nun lediglich, um
dem Buchstaben des Gesetzes zu genügen, immer wieder
eine Verdingung abgehalten werden, und sogar eine
öUentliche?
In den Mittelstädten ist es mit den Vertretern
seltenerer Berufszweige nicht anders. Sicherlich haben
diese Städte vielfach ein großes Interesse daran, daß sie
Unternehmer von Zentralheizungs-,Blitzableiter-llnlagen
Kun tstein-Erzeugnissen, Klavieren usw.am Platz haben:
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DEUTSCHE
50. JAHRGANG. N2 46.
DA
BAUZEITUNG
BERLIN, DEN 7. JUNI 1916.
VATERLAND
.Der ra che Kampf verewigt einen MlInn:
Er falle gleich, so preiset ihn da Lied.
RlIein die Thrlinen, die unendlichen,
Der Uberbliebnen, der verlaOnen Frau,
Zählt keine achwelt, und der Dichter scbweigt
Von tau end durchgeweinten Tag und ächten,
Wo eine stille Seele den verlor'nen.
Rasch abgescbiednen Freund vergebens ich
ZurUck zu rufen bangt und sich verzehrt.·
(Goethe, Iphigenie auf Tauris).
uf .dem Felde der Ehre ind im Kampf für das Vaterland aus dem Kreise
un erer Fachgenos en gefallen oder den auf dem chlachlfeld erhal-
tenen Wunden erleg~n:
Wilhelm 1\ n dr a e, Dip\. Ingenieur von Zitlau. - Wilh~lm 1\ n g r e.. ' Dip\.- In-
genieur von Magdeburg. - Georg Bade, Reg.-Baumel ter au. Fur tenwalde
a pree Ma Beckmann Reg.-Baumeister a. D. au Parchim, Vor t. der
B·auabt. Wanne der Em chergen~ssen chaft.-Hans Be nc ke n d ~.r!f ,kg\. Ei enb.-
Belr.-Ing. in Pot dam. Ernst Behrens, s~ud. arch. au.Munchen. ~ Paul
Be r k e n kam p, Baurat in Dü eldorl. - Martm Be se r, DIP.\.-Ing. - .Wl1helm
Braun Dipl.-Ingenieur in Hannover. Max Broecker, Dlpl.-Ingemeur von
Köln a.' Rh. "- 1\lbert Broemel, Ingenieur von Wernigerode. - Han Con-
tabeI, Ing. bei ebr. Rörting, 1\.-0. Linden bei Hannover. - B.runo Dannen-
herg, Landm er von euruppin. _ Gerhard ten Doornkaat-Roolman.n, Dr.-Ing. In
Hannover.-
Harl Dree , Dipl.-Ingenieur von Frankfurt a. ~. - Riehard Dreßler, Ingenieur au Charlotlenbu~g.­
J\u~ust Eck ert, pipl.-Ing.. eometerprakt. in Her bruck. Bruno E ne s, lud. rer, tec~n. v.on Berlm. -
HUd?lf .En,ge I, Dlpl.-Ing., Ob.-Ing. in Hllnnov r-Linden. _ Herbert Eng e 1hard. Ing. bel P
hl1. Holzm!iIm
& le. 10 Fr~nkfurt a. M. Eugen Enge Iha rd t, Krei. -Baumei ter in Danzig. - Erieh F el sch! Ing~meurv~n Neunk.lrchen a. d. aar. - Iwan Fontheim, beringenieur von Diepholz. Karl Fndenchs,D,p\.-Ingen~eurvonK~!lbu!g. -Emllnuel Frobeniu ,cand.llrch.au harlotlenburg. EgonGa ter,
Dlp\.-Ingemeur von Mulhel~ a. Ruhr. - Jo ef Gat terba u er, Dr.-Ing, Zollkontrolleur in München. -
Rudolf Gott chalk! 1\rchltekt von Bre lau. - 1\lbrecht Grieb, cand. ing. von tuttga
rt. - Walther
Großmann, Bau~el ter von Dre den. - R~dolf GU!ich, Dipl.-InJ!enieur on Berlin. - Rud. Walter
Ilaa!ie, Reg.-Baufuh~er von Dre d~n. - Fntz J:iarnefeld! ReJ!.-Bauführer von Hamburg. - 1\llon
Hau b er, Dlpl.-lngeOleur von Leutlm h. - Lud Ig He nie, Dlpl.-Ing. von München. Baup
rakt. in chon-
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~au. - Egon Hirn m el, Reg.-Baulührer von lllzbrunn. - Paul H imm e I, rch., Pro!. an der kgl. Bauge erk chule10 Stettin.- LudollvonJacobi, Reg.-Baumei terau chmargendorf. - ]onny Jöhnke, Ingenieur au Hambu;g'-dKar! Kesselring, Bauamt as e or in Ra enheim. Walter Kirchholl, Re~ -Baumei ter au Fulda. - ~erdlO.anKlostermann, Ob.-Ing. der feiten Guilleaume 1\.-G. Kar! werk in Köln- ülheim. - Fritz Kö bedeln,. Dlpl.-Ing., Staatsbaupraktikant von München. - Bruno Kr aue, Ingenieur von Berlin. - Heinrich Küb Ier, Dlp!.-ln-genieur aus Ludwigsburg. - Walter Kurth, Reg.-Baumei ter au Berlin. - Langelüddek , tud. der Ing meur-wissenschaften von Cuxhaven. - Fritz La er, Ingenieur von Berlin. Kurt Lemke, Dipl.-[ng., Reg.-Blhr. vonBerlin. - Bruno Levi, Dipl.-Ingenieur von tuttgarl. Fritz Leybold, tud. der In enieur i en chalten vonBonn. - WiIly Liedemit, Ingenieur der 1\.-G. Zehlendorl-We l. - Rudoll Linneman n, 1\rch. und la maler vonFranklurt a. M. - Heinrich L 0 th e Lande -Bauin pektor in Liegnitz. - a Matt h e ,1\rchitekt on ~ünch.en.­O~to Mayer, Ingenieur aus I\rheiligen. - Hor t Meyer, I\rchitekt on Leipzi -Gohli. - Hann on dler,Dlpl.-Ing. und Erzgießer au München. - Paul Morenz, Dipl.-Ingenieur von Köln a. Rh. - 1\doll Morlo .k,1\~chitekt von Plorzheim. Paul Mundt, Dipl.-Ingenieur au Hanno er. - ax ynarek, I\rchitekt au Berhn-Fnedenau. - Rudoll Natorp, Dipl.-Ing., Mil.-Bm tr. a. D. au nden. - Rudoll tt Dipl.-Ing. on ~ünchen, Bau-prakl. in Nürnberg. - Fritz Pitthan, Dipl.-lngenieur au München. - Karl Plagem nn, Ingenieur u Ma~de­burg. - Christian Prieme r, Dipl.-Ingenieur von Dortmund. - i1helm Ra tz, 1\rchitekt on Berlin- ilmer ..d0rf.-Johannes Recht, 1\rchitekt von Hamburg. -1\lbert Rich ter, für tl. tolber i cher Bauin. pektor au Bad Ko en.-Georg. Kar! Ringelgen, Ing~nieur au tuttgart. - Han Rocho ,Ingenieur von Hamburg. - . u lav R~emer,Ingemeur von Dresden. - WllIy Roh d e, Oberingenieur von Paun dor!. - u lav Ruh r b r ,Dlpl.-Ingen! ur auDortmund. - 1\doll androck, Ingenieur von Frankfurt a. O. - Wilhelm charmann Dipl.-Ingemeur auRheydl. - Ern t chlanstein, 1\rchitekt au leele. - thia chneider, Dipl.·ln ., I\rchitekt au ~ünchen.­Olto chumann, Ingenieur au Dre den. OHo enlf, In enieur au H lIe .. - doll yd I, b.-Ing. d rG~.sell chalt Harkorl in Duisburg. - Jo eph eyfried, 1\r hit kl in Wienau. - Frit7. iever ,I\r hitekt vonM~nchen. - Hans imon, Reg.·Baumei ter in I\ltona a. E. - I\ugu t oHin r, Dipl-Ing., K ta ter omet r onM!!.nchen. - Fritz ti elva tter, Dipl.-Ingenieur u Müllheim i. B. - Rudoll lutz r, Dipl.·ln ni ur on Lan~e-bruck. - Jakob T r.e ib er Ingenieur von -Eppolheim. lanL lau Ty Ie it l, Dipl.·Ingeni ur von Br I u. - 111V.olm, Dlp!.-Ingemeur von ürnberg. Kar! Waldhelm, Dipl.-Ing., Re~.·Blhr. in Berlin. - I\r~old e t.phal,Dlpl.-Ing~meu~vo~.GÖUingen.- I\d. L. We tphalen, Branddirektor in Hambur . - Friedrich 1 .end, ta~t-baupr~~tJkant10 Munchen. Ern t Win ther ,1\rchitekt von inemünde ?). - ichael oe r n er, Dlpl.-Inge!lleurvon Mun~hen.-. Otto Wü t, 1\rchitekt von Karl ruhe i. B. Rudol! Zahn, herzo l. äch . Hofbaurat in erhn.-Franz Ehenn<: Zierold, Reg.-Bauführer von Wilmer dor!. -
..I Slu~..erende der Techn. Hoch chule in Ber li n: Paul Be h re nd, Bruno Dei c hel, K r! He, Heinrichgel, OUo M1.!lwert, Gu lav charf, Max chulze,Ottmar ilin ki, ilhelm Winter.
..1\ ludlerende der Techn. Hoch chule in Braun. ch eig: Ollo Bro e, KurtEngelhardt, I\rlur Losch r,mold Poehling.
H 11 t d Swtudierende der Techn. Hoch chule in München: OHo Eymann, tto öppel, I\dam Humm r aua s a t, alter Schwietzke.
ludierende derTechn.Hoch chule in tu ttga rt: 1\lIredBach ,RudollBe eh, ttmar Bauer, ilh. Böpp I .Xl I sslixSI?lll Jahr~anl! 191·1 In No. 1 , 11 In I, 1Il In 5, I ' In 90, In ,'I in CI. '11 In Ja r an 1915, o. 5, '11I In 13, 1 In 23,. In H,n, n 61, XI/l In 19, XlV in 99, X In Jahrgan 1916, o. 10. VI In 0. 19. -
Wettbewerbe.
Ein kün tierIscher ot tand -Wettbe erb In Frank-furt am Main wird vom stiidt. Hochbauamt da elb t innicht genug anzuerkennender Würdigung der für die Kün t-Ier chaft entstandenen schweren Zeit au ge chrieben.Es handelt ich um Entwürfe für die Bemalung vonWand fl ächen tä d ti cher chulen in Frankfu rl.F~r die chmückung in 1\u icht genommen ind Wand-flachen der 1\ula der Herder- chule, der Liebig-Oberreal-
schule und der Flurhalle der Brüder Grimm-Millel 'chule,
Ludwig eher t.
11m 1\bend de 17. Mai 1916 i t in Fr nkfurl amMain Ludwig eher einem chon län~ r ihn'A~ verfolgenden Herzleiden, da· ich zeit i e~ be erte, in dem aber in den letzt n T genVor dem Tod ein ch rer Rü kfall eintrat,
.. g~eich~Ohl unerwartet erlegen. Ein vorneh-Rer KunstIer, 10 emer Kun t ganz aufgehend in deut cher
rt und d~utscher G~ innung, it mit ihm d hinRegangen,Ludwlg Franz ~Ichael eher wurde am 9. Juli 1850 al
ohn des 9-alerie-Dlrektor und Hi torienmaler Bernhard
v, Neher m. tutt~art geboren. Der ater ar ein chülerVon S;ornehus, die M'utter Marie eine Tochter de Ober-baudIrektors ~o~dray in Weimar, eine Freunde vonGoe~h,e, der v.lel 10 der Familie verkehrte und an d n dieFamlhezahlrelche Erinnerungen be ahrte. Die Mutter ar
ehr begabt und hatte ein reiche Gemüt leben der alerkÜ~ seh~ treng.gegen i~h .und I\ndere, eine'vi 1. eitiMo tlerlsche Blldung~. d!e Ihn al Corneliu - chüler zumnument.almale~belahlgte und durch die er eine Kun tauch an emer ReIhe von Bauwerken au übte 0 chule~ unte~ 1\nderem den Fre kofrie m I ar-Tor in Mün-c en mll der Dar teilung de Einzuge Kai er Lud ig~esBayern .nac:h der chlacht bei 1\mpling - übertru aufen ohn die LIebe Zur Baukun t die die er mit einer au. _~esprochenen Emplindung für da ~ leri he in di rb.un t verband. Die weit verzweigten kün tleri h n Ver-Rndungen d~s Vaters, der eit 1854 auch Direktor der
un I c?ule 10 ~uttgartwar, be timmten den at r, denSo.hn seme baukünstlerischen tudi n am Polytechnikum,emerVater~ta~tablegen zu la ·en, an dem:w jen rZ it,
10 ,den tudlenJahren I 611-1 73, terne ie hri lianLems und I\dolf Gnaulh wirkten die beide in d roll-kraft. ihre. chöpferischen Drang~s tanden. Lein lehrlebereit seit I ,Gnaut.h eit 1 70 n der Polytechni chen
chule, Hatte Neher hier da Glück., .unt~~ z ei Mit rn
2
,
I •
riums zum 10. 1\ug. 1916 bei 3 Preisen von 1500 1000 und
500 M. für Bewerber We tlalens und Rheinlands' erlassen.
~er Wettbewerb soll zur Gewinnung von Gedanken über
die 1\nordnung der Gebäude und die 1\ulteilung des Bau·
Wettbewerb Gesellschartshaus der Bürger·Re5source
in Stralsund. Der Träger des I. Preises, Hr. 1\rch. Hans
Heinr. Grot ja hn in Chemnitz, istaufgrund seines Entwur-
fes mit der 1\usführung des Bauwerkes betraut worden.-
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platzes dienen. Im Prei. gericht befinden sich u. a. d~e
Hrn. kgl. Brt. iebold In Bethel, tadtbrt. trobel 10
Dortmund, tadtbmstr. Elkart in Bochum und Brn tr.
Lie kweg in Ickern. Unterlagen gegen 5 M., die zurück
er tattet werden, durch Pfarrer Hoyer in Ickern. -
7. Juni 1916.
Einen Wettbewerb zur Erlangung von Ent ilr(e~.für
den Neubau eines Bankgebäudes der Kantonal·Bankhhale
Burgdorf erläßt die Kantonalbank von Bern für die im
Kanton Bern niedergelassenen schweizerischen l\rchitek-
ten zum 1.1\ugust 1916.-
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Frankfurt der Umbau des großen Saales im Palmengarten,
die Villen Stroof, Neher, Kotzenberg, das Palais der Gräfin
v. Reichenbach-Lessonitz an der Gallus-1\nlage, sowie
mehrere Geschäftshäuser in 1\schallenburg.
Die bedeutendsten 1\rbeiten des Künstlers jedoch
lallen in eine dritte Schallensperiode, zugleich die letzte
seines Leben ; diese Zeit war der Planung und Ausführung
der großen städtischen Bauten gewidmet, die der anre~en­
den Kralt des Oberbür~ermeisters1\d icke entsprangen:
Der neuen Verwaltungsgebäude im Anschluß an die
Römerbauten, owie der neuen Gebäude der Sencken-
bergischen liftung, welche die Grundlage bilden für die
Univer 'ität bauten der Univer ität Frankfurt am Main.
Der Sitz der städtischen Verwaltung Franklurts war seit
1\lters der Römer und stet auch die Stätte großer poli-
tischer Ereignisse Deutschland.,. Er·t seit 1866 wird der
Römer nur das Rathaus der Stadt. 1\ber wie die Rathäuser
fast aller größeren deut chen tädte, so hatte sich auch der
Römer im Lauf der Zeit und bei dem zunehmenden Wach _
turn der tadt be onders nach den Ereignis en der Jahre
187~ 71 al Sitz der Gem~in~.e-Verwaltungals zu eng
erwiesen. '{erh~.ndlungenhleruber gehen bis 1842 zurück
u~d ~atten Im nachste.~ Jahre d.m 1\nkaul der beiden sich
nordlIch a!l da Haus Lowenstein au chließenden Gebäude
F!,.auen tem ~nd Salzhaus zur Folge. 1\ußer diesen ~e'
h?rten zur R0l'?ergruppe noch die Häuser Laderam -Alt-Llmpur~und Ilberberg,da Haus Wanebach,der "Goldene
chwan , das Haus Frauenrode, Haus Viole und Haus
chwarzenfels. !,,\ehrjährige Studien und Verhandlungen
w:are~ ~rlorderhch, um den Gedanken der Errichtungi{'~hellhcher neuer Rathau Laulen im We ten des alten
om~r und. im 1\nschluß an den alten Hallenbau, das~urfurstenz!mmerund die Rotunde zur Reife zu bringen.
IS waren ~Iese Pläne nicht auslührbar ohne wertvolle
a te Bautelle in den Häusern Frauen~ode Viole und~ch~a.rzenlel ,sowie einen Teil des "Goldene~ chwan" zu
Deseglgen. Nachdem vom damali~en Stadtbauinspektor
1\r. h't :'Olll, von Prof. F. Luthmer und von den
HrYhl e ten fran~ von. Hoven, Ludwig Neher und
'h . Schmldt eme Reihe von Entwürlen für die städti-~ e!l Neubauten aufgestellt worden waren legte der
1 ~flstrat der Stadtvero~dneten-Versammlungam 21. Jan.
H umlassende, gememsam angefertigte Entwürfe der~. v. Hoven und Neher vor, die jedoch erst nach
wlederholter Umarbeitung den Beifall der Stadtverordneten
landen, sodaß die beiden Baukünstier mit Beschluß vom
28. Juni 1898 mit der 1\usführung dieser Entwürle betraut
E'urden. qas w.ar ein großer Erfolg auch für Ludwig Neher.
s~ .~ar em . le~. gege~ mannigfache, nicht gering zu
F hatzende Emflusse, die das neue Rathaus in anderer
or~ und an anderer Stelle sehen wollten. Wiederholt
war I.m Laul ?er Erörterungen der Gedanke aulgetaucht,
a!l hemem freIen, von allen Seiten sichtbaren Platz ein inMC. geschlossenes, neues Rathaus zu errichten ei es am
S ~n, an .der Börne- traßl! oder auf dem Platz de~ heutigen
c au pleihau es. Immer wieder jedoch war die Ueber-
zeugung 1\u .schlag ~ebend, daß e mit ge chichtlicher
Treue unvereInbar seI, den alten Römer zu verla sen und
an neuer telle ein neues Haus zu bauen. Zu diesen l\n-
HChauungen hat die deutsche Eigenart der Entwürfe von
.oven~ und Nehers ehr viel beigetragen weshalb
d!e belden 1\rchitekten den Sieg die es Ged~nkens zu
e!"em guten Teil auch sich elb t zuschreiben konnten'
SIe gabe~, wie es in einem Sinn pruch de Hauses heißt'
d"Dem Wirken kraftvoll Gelingen zu herrlichem Blühe~er Vaterstadt".
Während nun am Rathau bau eher und von Hoven
a!les gemeinschaftlich entwarfen und au führten waren
die l}niversi~ätsbauten unter beide Künstler so' geteilt,
daß J~der eIne Bauten allein und selbständig au führte.
L.udwlg eher fielen dabei das Museum der enckenber-
glschen Naturforschenden Gesellschaft und da Jügelhaus
zu. Letztere, das Neher als 1\kademie für ozial- undHa~del .w:!ssensc~alterbaute, bildet den Kern der heutigen~.mver Itats-Gebaude, welche durch Vergrößerung deJ~gel~ausesund durch Verbindungsbauten mit dem Natur-
hIStOTl.. chen Museum entstanden ind. Die Planung dieserV~rgroßerung rührt noch von Neher her; jedoch wegen
sem~r schon damals geschwächten Ge undheit konnte
er die BaUleitung nicht mehr übernehmen, die dem lhchi-
tekten Allred Günther übertragen wurde. Von der
Gruppe der Universitätsbauten führte v. Hoven damals
das Gebäude des Physikali chen Vereins und das der
S~ncken~ergischen RibJiothek aus, beide durch Bogen-
gange mit dem Naturhistorischen Museum verbunden.
~ediglich eine gewisse Harmonie in den Bauma sen und
Im Aufbau und einige Höhenbeziehungen haben beide
B~.ug~uppengemein am, im Uebrigel'\ aber sind sie elb-
standlge, von einander unabhängige Werke ihrer Urheber.
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Es war wieder der Sieg in einem Wettbew~rb unter
6 Architekten Frankfurts, durch welchen Ludwlg Neher
im Mai 1 99 nach einer Entscheidung von Paul Wallot
den Auftrag zur 1\u führung des a~urhistoris.chen
Museum und zugleich zum Ge amtplan eIner VerteIlung
der in Aus icht genommenen wis en chaltlichen Bauten
auf einem Gelände an der Victoria-Allee, zwi chen Retten-
hol-Weg und Jordan- traße erhielt. E wa.r 1\dic~.es ge-
lungen, dieses Gelände zu erlangen und emen lruheren
Gedanken, die geplanten eubauten aul de~ an Frank-
furter Erinnerungen reichen alten Grun.d tuek der Dr.
Senckenbergi ehen tiltung am Esehenhelmer Tor zu er-
richten, zu be eiti~en. Er mag chon damals, I~2, den
Universitat gedanken, der ihn von dem 1\ugenbhck an
begleitete, in dem er warm in Frankfurt geworden war
und von dem er chrieb er ei immer der leuchtendste
aller der Sterne gewe en: die ihn lockten u~d se!nen Weg~rhe)Jlen, energi cher verfolgt haben, d.enn I."..seIDen .Er-
mnerungen zur Vorgeschichte der Umversltat Franklurt
a. M" chrieb er kurz vor seinem Tode, er habe zwar den
Plan der Errichtung der Gebäude auf dem alten Platz ve!'-
treten, es sei ihm aber immer klarer geworde!l' daß. die
Errichtung der Neubauten aul dem alten Platz emen mcht
wieder gut zu machenden Fehler bedeuten würde.. So~ohl
die Naturror chende Gesellschaft als der Physlkahsche
Verein zeigten ein dringende Bedürlnis nach im'?;ler
weiterer Ausdehnung, welches auf dem alten qrund tuck
keine Befriedigung linden könne. Eben 0 el z~ h?llen
und zu erwarten, daß die 1\kademie, velcher elt ihrer
Gründung immerfort neue Zuwendungen ~uge[Jo sen
seien, einen starken inneren Trieb ~ach weItere!. V~r­
l!rößerung haben werde. Es werde. die g.~nz~ zukunlh~e
Entwicklung dieser Anslallen aul eme gluckllchere Ba IS
ge tellt, wenn das alte tift grundstück verkauf!. und der
Erlö den neuen 1\nstalten zugewendet werden konne. 0
wäre für Franklurt und se~.n wi en chal.tliches Lebet
weit Bedeutendere und Großeres zu erreichen, al au
dem alten Gelände. Es gelang 1\dickes, die Vorsteher
der enckenberg- tiltung hiervon zu überzeugen un~ ~~
fand in Ludwig eher einen ver tändnisvollen VerwIr
licher ei~er großen Pläne. ."., für
Mit diesen Bauten wurde die TahgkeIt ehers .
Frankfurt a. M. eine so viel eiti~e und bedeutende,. Wie
sie selten einem Privatarchitekten zuteil wurde. In semen
Au führun~enaberbliebderVerlorbene te nur der II
ender der Eindrücke seiner Entwicklung jahre. Man darf
sagen; er blieb ich selbst treu und verriet in allem, waS
er schul, auch eine reine deutsche Ge innl!ng. VO~
tarkem ubjektivismus wurde er nicht getneben u,n
'on über türzenden Be trebungen l!eß ~r. sic~ nicht ~~:
reißen. E hat ihm de halb auch zeitweilig mcht a~.. fi2
fechtungen gelehIt, deren Beweggründe je~och t:rck-
genug al nicht allein in der orge für die Weiteren
lung der Baukun t lieg~nde erkann.~ werd~n kOr~:ngkeit
Diese reiche prakh che und kunstlen che air ß
der er ich mit voller persönlicher I-!ingabe widI?ete, Mit
ihm noch Muße, auch wi sen chaltllch z~ arbeiten:
liebevollem Eifer ging er dem Bau der Mlchaels-Rlrchen
in ihren lrühesten 1\nIängen in Deut chland nach, von
denen er nachwies, daß ie zuer ~ in deut.. chen Landen
mei t al befe tigte Bergkir.~hen die Kultstatten der alten
germani chen Gölter verdrangten. ..
Da hohe 1\n ehen, da sich eher als Baukun tief
erworben hatte, kdm zum Ru druck, al er 19O~ zum kgitpreuß. Baurat ernannt wurde und 1904 gemem am ~s­
Franz von Hoven auf der Großen Berhner Run ta d
stellung die kleine Goldene Medaille erhielt. 1907 WU~gf
er zum "honorary corre P?nding Member k de~ d'~
In tilution of Briti h 1\rchltect " ernannt und lur d I
jahre 1903-1905 zum Vor. itze~den de . ,,'[erba!?'h~:
beut cher 1\rchitekten- und Ingemeur- ereme ge~f~g r'
ß h Ib . B le ein el TI eIn Frankfurt war er au er a eIDe eru I her
Förderer aller kün tierischen Be trebungen und al V 0 ~ins
auch Vor itzender des täde\' chen Mu eum - er t'
Mit dem Heimgang ehers hat da. Franklur~erRUdaßleben auch dadurch einen sc:hwer~nVerlu. t erlltten'nter_
der Tod des Rün tler zugleIch die Ueberheferung u
brach welche die Gegenwart mit der Zeit Franklurts vergbindet diese im lebhafte ten baulichen 1\ufschwun
stand, 'an den u. a. die amen Myliu & Blunt ~hli, 0; 0rD:-
mer und Paul Wallot erinnern. Und durch seme Umve:. 1-
tätbauten hat der Rün lIer mitgehollen an der B:gD~;
dung der .Zukunft mac?t des.. deut ch.en Volkes.
fe ligt ein Andenken bel uns fur alle Zellen. - -H.-
Inhalt: föUr das Valerl nd. - Wellbe rbe. Ludwig eher t.
ZeichnunJ:lcn von Klein rt~z.:..::.. --::-_-:---::--:--=---.:~__
- Verlag der Deutschen Bauzeitung, a. m. b. H., In Berll:" Uo.
Für die Redl1k.tlon verantwortlich: l\\bert Hol man n !~ B:~1in.
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~~I ER UCHE DER TADT AUG BURG UM DR
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Neu bemalte Fassade des Schaur'schen Hause. Maler: Frey & Steuernagel in flug burg mit Kögel in MUnchen i.]. 1914.
DEUTSCHE BAUZEITUNG
50. JAHRGANG. N2 47. BERLIN, DEN 10. JUNI 1916.
Die Versuche der Stadt l\ugsburg um das Wiederaufleben der Freskotechnik
zur l\usführung bemalter Hausfassaden. Von Stadtbaurat Otto Holzer in l\ugsburg.
( chluß aus No. 13.) f1ierzu inc Bildbeil8~e. di flbbildungcll . 241 und 2-15, sowie die l\bbildunl(cn und Bildbcilal!c in Nu. 15.
inen zehnjährigen Be tand hat Kolleg~nkrei en ge~ade übe.r die ~n Punkt ~iel Un-
nunmehr die gleich fall von klarheIt be teht. WIe man SIeht, md ie keme falls
Bra nd e s im Jahre 1905 nach so hoch, daß m.an grund ätzlich auf die l\nwendung
alten Fragmenten in Fre ko- der Farbe verzIchten mUßte. Man bedenke, daß in
manier bemalte Fas ade des allen ~iillen dIe Putzkosten mit inbegriUen sind.
sogen. Moschelhau es am Eme besonders glückliche Freskofas aden-In-
Obstmarkt D 101 hinter sich (S. slandsetzung scheint die des allen Sch a urh au ses
234).Diegege~Slid~ngerichtete am Metzg-Platz C 253, gewe en zu sein, die im
Hau wand zeIgt dIe Bemalung Sommer und Herbst 1914 durch die Dekorations-
noch in beslem Zustand. Bei maler Frey & Steuernagel aus flug burg in Ver-
der Her teilung durch den. Hausbe~itzer hatte. sich bindung mit dem MünchenerKunstmaler Kögel vor-
die Stadtverwaltung verpflJcht.et, die 2000 M. liber- genommen wurde (S. 233, 244 u. oben). Die gegen 0 ten
steigenden Kosten zu Iragen. DIe Herstellungskosten und Norden gelegenen Hausseilen sind durch die Tie-
betrugen 2500 M. fenlage des Hauses am Fuße de Perlach-Berges und
Schräg gegenüber, Ecke der oberenMaximilian - durch hohe gegenüber stehende Baulichkeiten gegen
Straße u~d des Obstmarktes, liegt da .og. Sieg Ie- starken \yitterungsanfaU ganz besonders ge chützt.
Haus, em altes Zunflhau , das nach emem Umbau Kem Genngerer al Bergmliller jr. malte die Bilder
im Jahre 1909 sein altes, chmuckes, farbige Gewand etwa um 1780. Wie festge teIlt \: erden konnte warf
gleichfalls durch die Hand des Kunstmalers Brandes BergmüIler seiner Zeit auf den orhandenen gUlen
wieder erhielt (S.245). Hier wurde dem Unterputzetwas alten Unterputz lediglich einen neuen dünnen Mal-
portlandzement beigemengt. Dies~ nach 0 ten und grund auf, der sich bis in die neue te Zeit hinein ver-
orden gewendeten Fa saden haben sich bi her hältni mäßig gut erhalten hat. Im Laufe der Zeit
gleichfalls gut gehalten; nur an teIlen, an ~enen war aber auch der alte Unterputz 0 schadhafl ge-
den flbdeckungen nicht genügend Sorgfalt geWidmet worden, daß er bei der neuesten Instandsetzung voll-
wurde, sind Zerstörungs puren bemerkbar. Die Her- sUindig neu aufgeworfen werden mußte. fluch die e
stellungskosten, zu denen die Stadtverwaltung 500M. Malarbeil überwachte das kgl. Generalkon ervato-
zu choß, betrugen 6000 M. Ich fUhre in jedem Fall rium nach den beim Weberhaus geschilderten Regeln;
pie Kosten ab~ichllich an, weil ich glaube, daß in al 0 auch hier wurde ausschließlich mit Holzkohlen
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gebrannter Kalk verwendet. flulda Gewi senhalteste
wurden alte, leuchte Wandstellen durch einen Wasser-glasUberzug gegen den Putz isoliert. Der tadell<;>seZusland der Wandllächen nach 11 2 Jahren läßt emedurchaus gelungene Instandsetzung erho[[en. Diegesamten Instandsetzungsko ten bezif[ern sich aul500 M., von denen die Stadtverwaltung 4000 M.übernahm.
Nicht unerwähnt darf bleiben, daß auch dieStaatsbaubehörde bereit zu sein scheinl, die Be-
strebungen der Stadt flug burg um die Förderungder Freskolechnik werktätig zu unter tülzen. ieließ im Jahre 1915 ein sehr wirkungsvolles größereWandgemälde am alten Rentamt gebäude amKesselmarkt durch Kunstmaler Kögel in München
nach einem alten Vorbild au lUhren ( . 235). DasOriginal malte etwa um 1750 Peter DrUmmer. DasGemälde ist gegen OSlen gewendet und läßl bislangkeinerlei Spuren von Verwitterung bemerken. ZumPulz wurde auch hier wieder mit Holzkohlen ge-brannler Kalk verwendet. Der Kün tler Ubernahmden Rultrag um 1 00 M.
Rlle die e Ru führungen zeigen, in welcher
außerordenllichen Wei e sich durch die farbi e Be-handlung von Fassaden die Straßenbilder beleben
las en. Rllerding muß man ich hier auch or
einem "zu iel" hüten, denn in der 1\bwech elung
und in den Gegen älzen der traß~n and-Behar:d-lung liegI ein ganz besonderer ReiZ. E geht hier
wie in einer Kun lau lellung. in der da be le \yerkdurch ein zu enge 1\neinanderhlingen der Bilder
verliert.
Mit dieser Schilderung ind di~ ~ug burgerVer uche noch keine eg er höpft. EIße 1\nza~lkleinerer flu führungen ginge~ nebenher. 0 .dieMillel [Ur die In tand etzung mcht vorhanden md,da werden ehon eil Jahren die orhande.nen Fra'!-
menle aufgenommen. 0" erden lUr die pälereErneuerung heule chon die Grundla~enge chalfen.Die ammlung die er f\ulnahm~n bildet a~er auch
eine wertvolle Quelle und em au gezelchnele
ludienmalerial lUr eu chÖplungen.( ach chrill der Redaktion:. Der fl.ul ~lzkann nicht ge chlo en -erden, ohne die groß mntgefluHa ung der tadl er allu~g, !hr ~:>rbildliche
orgehen und ihren Opfermulm dl r Im lntere .eder tadlver ch' nerung elegenen ~ng~l genh~llganz be onder her orzuheben! Z~ el eller Tell-
an ihlen der Ud eile de Weberhau e 101 cn al
Bildbeilagen zu den rn.51 und 53.)
. 7
Bruno Schmitz t.
(Schluß aus o. 3M)1112\0', WO, ia d" d,ilt,n P"iod, d" Entwkktungder Kunst von Bruno chmitz, in den beidenJahrzehnten um die Wende de Jahrhundert,
zum l\usdruck kam, war die künstleri eheVerklärung dessen, wa schon seit der Mittede XVIII. Jahrhunderts in Deut chland ich~egte. Mit die er Z~it i t eine Bewegun~ wahrzunehmen,
10. welcher nach einem Worte von Wilhelm chererw~le Deutschen sich zur bewußten Erfüllung ihrer Be-
shmmung unter den ationen zu erheben trachten"~erderschreibt seine Gedanken über atur und Ge chicht~med~r lind hält mit ihnen die gebildete Welt im Bann.Less1O~ verlaßt da Drama von der menschlichen Duld-samkeit; Goethe und Schiller gehen als glänzende Ge tirne
auf. 9as We.rk des Königsberger Philo ophen bringt eineUmwalzung Im Denken hervor; es verkündet theoreti chden kategorischen Imperativ der Pllicht den Friedrichder Große praktisch lebt. Fichte, chelÜng und Hegelfolg:e~ den Spuren K.ant . Schleiermacher entwickelt dieRe.hgl?n aus der remen Innerlichkeit des eelenleben.Fne?rlch I\ugust Wol! gibt dem tudium des I\ltertum
sowie der gelehrten Blldunj:! neue Impul e die chinkelpr~ke !JndThorw~ldse~ in Wirkli~hkeit übe;tragen. wM8~Ist , wie Eucken m "Die Leben Ideale zu Beginn und am
. chluß d~s I?_ Jahrhunderts" au führt, lreudig gestimmt,J~ ent~u lashs~h gehoben in glücklichem hallen undfu~1t Sich .dabel .~uI. der Höh~ al1~r. bisherigen Lei ·tung".Die er Geiste fruhhng und die mit Ihm verbundene Rück-keh.r zum Selbstbewußt ein stärken die Ent icklung de
nahonalen Gedanken. Es kommt da Zeitalter derd~utsch~nErhebung, in dem das Volk ieger blieb. Durch
eme Rel~e au.. dem zentrali ti chen Verwaltung prinzipFrankreichs ubernommener prakti cher Ver altung-~oaßnahmenund durch die I\brundung und Festigung der~dde~tschen taaten wurde der Gedanke der deutschen
r:.mhelt, der stet in der eele de "olke. latent lag, ge·l~rdert. Ru den einzelnen Staaten wurden die Pleilerdl~ d~s Gewölbe der nationalen Zu oammengehörigkeit
mll emander verband. Preußen tritt an die pitze derk?mmenden Bewegung. chon im Frühjahr I 1310rderteFlch~e für Pre.ußen die Führung in Deut 'chland, da ich
zu emem "Reiche der Vernunlt" erweitern mü e. In der
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Der Gesetzentwurf für da örrentliche Verdingung e en.Von Magislratsbaurat lIans Wi n t e r te i n in Charlottenburg. ( chluß au . (). ~5.)~egen~ersac~v~.rständigen'derenge_ onderfach?) zur erlügung t hen, beid rl\u c1.~rei·s~tz1J~he Elnluhrung als einer der bung achver tändige zuzieh n, .enn .zur sa hR maßenWichtigsten Punkte des Gesetzent- Vergebung be ondere Fachkenntm e In de~ b trell~n·wurfes zu bet.racht~n sein dürfte, muß den Zwei~ des Hand ~rke oder d~r In.du~n od r eln-dagegen zu memen Iruheren l\u führungen gehende Warenkenntm· e erIorderhch md. .w (Jahrg. 1914 ~. 8~6) noch Einige nachg~ho\t Die e orbedingung trillt ohl na~~zu lur alle bau-.erden und zw~r h!1uptsachhch wegen der Unklarheiten, lichen Verdingun~en zu. Umgekehrt konnt .man aberdie der EntwurI 10 dieser Beziehung enthält. Zunäch t wird auch annehmen, daß der für jede größere t chm<,che ~u -~ac~§ 28 gelordert, daß "Behörden, denen keine Fachleute führung erlorderliche beamtete oder angestellte Te hn.lkeres etrellenden Sonderlache (wie weit Reht da der Begrill al ein Fachmann anzu hen i. t, d r die Zuziehung me
weiteren Sachverständigen über!lüssig macht, wenn nicht
aus dem ganzen Gesetzentwurf allzu deutlich hervorginge,
daß ~an gerade durch das Gesetz beabsichtigt, das ganze
Verdmgungsverfahren den Händen der Beamten zu ent-
winden. und den Bietern selbst die entscheidende Rolle
zuzuweisen.
1\uch die Bestimm~ng des § 30, nach der der Kosten-voransc~lag unter Zuzlehung des Sachverständi en von
der B.ehorde aufgestel!t werden solI, bewei t, daß 8ie fach-
kundIgen Beamten mcht als Sachverständige im Sinned~s §. 28 aufzuf~ssen sind. Dann solIte man aber doch
wirklich schon 10 unzweideutiger 1\usdruckswei e die Be-
am~en von vornherein ausschließen, schon um zu ver-
meiden, daß in jedem Fall erst darüber zu Gericht ge-
sessen werden muß, ob der Beamte auch wirklich als Sach-
verständiger zu betrachten ist oder nicht.
Freilich, die Mißstände, die die Einsetzung von Sach-
verst~ndigen mit sich bringt, werden dann auch um so
deuthcher zu Tage treten. Es wird die größten Schwierig-
keiten machen, die Tausende und aber Tausende von
Sachverständigen, die dann nötig werden, überhaupt auf-
zutreiben, und noch schwieriger wird es werden, möglichst
gute Sachverständige in der nötigen Zahl zu erhalten,
denn darüber möge man sich doch bei Zeiten klar werden,
daß auch ein solches 1\mt eines brauchbaren achver-
ständigen große Erfahrung nicht nur in dem betreffenden
Handwerkfach voraussetzt, sondern auch vor allem im
Verdingungsverfahren selber. Eben 0 wie ich in dem
Gesetzentwurf ein Mangel an Erfahrung im Verdingungs-
wesen in betrübender Wei e geltend macht, ebenso wird
sich auch bei hunderten von tüchtigen Handwerk meistern
oder Gewerbetreibenden sehr bald zeigen, daß ihnen trotz
ihrer Fachtüchtigkeit jegliche Fähigkeit zum 1\mt eines
achverständigen abgeht. Denn.zur 1\ufstellung einer
Verdingung gehöre~ die Ke.nntmsse und Erfahrun~en
eines Mannes der Im Verdmgun):!'swesen geschult 1St.
Bei f\bfassung einer' f\usschreibung be teht ferner die
Hauptaufgabe darin, dem unlauteren ~ettbewerb .von
vornherein den Boden abzugraben. Wird der ehrliche
Unternehmer, und nur solche wird man ja als achver-
ständige heranziehen wollen, in dieser Beziehung dem
Beamten viel nutzen können, der jahrein jahraus im
Rampf gegen den unredlichen Unternehmer mit den
Bildni sen und Büsten zu ammen tehen. England hat
seine We tmin ter-Abtei, Frankreich sein Pantheon. In
der Umgegend von Berlin sollte der Tempel von Olympia
neu errichtet werden, wie er einst in Olympia tand, und
sein Inneres den Dichtern und Denkern de Volkes ge-
weiht sein."
Mit solchen Gedanken war die Stimmung der Zeit ge-
schwängert al chmitz um die Wende des Jahres 1890
in den Wettbewerb um Entwürfe fü~ ein . alion~ldenkm~1
für den ersten Raiser des neuen Reiches 10 Berlln und die
Bebauung der chloßfreiheit eintrat und den I. Preis. er-
rang. E soUte ein Denkmal der ers~hnten und erreich-
ten Ideale des deut chen Volkes sem, das Werden des
neuen Reiche und in der Geschichte diese Werden
zeigen, daß ~niemals die ehn ucht de" deutschen '(olkes
nach seinen verlorenen Gütern aufgehort hat, daß die ge-
schichte un erer Zeit und der ihr vorauf gehenden erfuJlt
i t Deutschland und dem deutschen Volke die Größe
einer Vergangenheit wieder zu erringen." E war c.hmitz
nicht vergönnt, bei diesem Denkmal einen über den leges-
prei hinau gehenden Erfolg zu errin):!'en. Vielleicht auch
hätte das Denkmal an die er teile, elb t wie er es geplant
hatte, nicht dem Denken und Fühlen de Volke ~ntspre­
chen können, von dem dieses seit Jahrzehnt~nerfu}lt war.
Das war jedoch bei dem 1896 enthüllten Ral~erWilhelm-
Denkmal auf dem Ryffhäuser der Fall. Die em We.rk
gegenüber war man zur Zeit seiner Ent tehung berechh~t
zu agen, ein Urheber ei ein Künstler, von dem man, w~~
Leo Batti ta Alberti in einem ~Traktat v.on der Malerei
von Brunelle chi, dem Mei ter der FJore!1tu;er Dom,kuppel
au führt, agen könne, er zähle. zur winzigen Reihe de~
Men chen, in denen die atur elt deJ? Untergang d~r An
tike ihre edle Rraft, "Riesen und Gemes zu c~aflen, von
neuem bewährte. Der Wanderer, der auf emen Pfaden
durch die fruchtbare Ebene auf den agenuJ?wobenen
Rylfhäu er kommt, findet dort ein Denkmal, 10 welche
die age und der Hün tier alle Zaube!kralt ~annten
die da. !ferz de letzten Hirten der welten .Gefilde der
goldenen Aue höher chlagen läßt. Denn e 1 t me~r al
eine tote Bild äule mehr al ein kalte Gedenkzeichen
einer ge, hichtlich~nV rgangenheit, mehr al ein bloße
Denkmal inmitten de maleriellen trome de Lebens,
mehr al eine äußerliche fi~urenreicheGruppe, wi~. ie in
Bronze und tein un ere Plätze und Märkte bevolkern.
fm Herzen Deut chland , zwi chen Harz und Thüringer
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Kniffen des letzteren leider viel besser Erfahrung be-
kommt, als der gewissenhafte Unternehmer, der nur auf
die Güte seiner Arbeit bedacht ist?
Also mit anderen Worten: besondere Kenntnisse im
Verdingungswesen gehen dem sachverständigen Hand-
werksmeister oder Gewerbetreibenden von vornherein
ab. Aber auch seine fachlichen Kenntnisse werden im
Baufach in den meisten Fällen nur auf einer weit kleineren
Grundlage sich bewegen, als die der auf ei.ne~ Hochsc~ule
gut vorgebildeten Baubeamten. We.nn m Irgend e!ner
Gegend ein Baubeamter aus dem reichen .Schatz ~em~s
Wissens eine Bauweise zur Anwendung brmgen Will, die
dort entweder nicht heimi ch oder die nur in früheren
Zeiten geübt wurde, z. B. ein Schindeldach, ein neues
Lasurverfahren usw., wo wird er dort gleich den Sach-
verständigen finden, der ihm selbst über ist? Dutzende
von alten 1\rbeitsweisen sind durch Baubeamte und Ar-
ch.itekten wieder zu neuem Leben geweckt worden, ich
erm~ere an die Verdienste {lines Schäfer, Petersen,
Olbnch u.sw. Wo waren die sachverständigen Hand-
werker, die man diesen Männern zum wirklichen Nutzen
der Sache hätte überordnen können?
Ist es .~lsC? schon im höchsten Grade fraglich, ob die
S.achverstandlgen ihrer f\ufgabe stets gewachsen und
emen N?tzen. zu leisten im Stande sein werden, so muß
anderseits emmal darauf hingewiesen werden, welch
g!'oßer Scha.den durch die Einführung von Sachverstän-
digen angerichtet werden würde.
Ge~iß, es sind manche FeWer bei 1\u schreibungen
und bel f\bt;ahmen vorgekommen. Ob stets dort wo es
den 1\nschelO hatte, auch wirklich die mangelhaft~ Sach-
kenntnis ~es be~reffenden.Be,amte!1 schuld daran gewesen,
oder ob DIcht ":Ielfach. lediglich die Unmöglichkeit, jeden
Betrug zu vereiteln, die letzte Ursache war, ist wohl nicht
immer untersucht worden. Man will nun in scheinbar
wohlmeinendster Absicht die FeWer, die durch Unkennt-
nis der Beamten entstehen können, dadurch vermeiden,
daß man ihnen einen Sachverständigen zur Seite setzt;
aber man bedenkt dabei nicht, daß je mehr man sie von
der Tätigkeit mit dem Handwerksmäßigen loslöst, ie
gleichzeitig auch dadurch um so untüchtiger im Entwerfen
werden. Die weitereFolge wäre selbstverständlich dann die,
daß man ihnen auch beim Entwerfen einen tab von Sach-
Wald, weithin die Lande beherrschend und all,:nthalbe!l
auf Erinnerungsstätten historischer Begebenheiten ei-
send, steht das Denkmal da, ein stolzer trotziR'er Turmbau
mit Vorhof und Terrasse, ein dem ewigen Fel en abge-
rungenes dauerndes Wahrzeichen deut che.r Tre~e und
deutscher Kraft. In seinem Vorhof ruht 10 reich ge-
chmückter Bogennische Barbarossa, die glanzvolle
Zauberge talt der deutschen Volks age: die Se~.le ?er
age in ihr~m ganzen Reichtum deutscher Gemut hefe
hat hier Stift und Meißel geführt. . .
Im Anschluß an das Denkmal hatte chmltz !.m
Verein mit Wilhelm Böckmann bald nach der Ent~ul­
lun einen Plan verfolgt, dem Hyr~häu er eine ~e tstalle
"r gdeutsche Nationalfeste anzugliedern.. In emer 1897
fu h' enenen VerölfentJichung verfolgten sie den Plan zurS~ä~k~ngdes nationalen Bewußtseins im Wa!de un.!erha~.b
des Denkmales durch großartige Bau!en .eIDe .~atte fur
NationaUeste zu schaffen, die, ~sowett die vera~derJen
Verhältnisse das zulassen! unsereJ? Vaterlan" e0 as
werden könnte, was Olympla ,den Gnec.~en war. em
Kylfhäuser-Denkmal folgten die Denkma!eKr abnl der(~o~t7)aWe h r (I 96) am Deutschen Eck bel 0 enz
uned tfn aH~fle an der Saale (190111. T?IazbwleinCzhe(~ ~r)t ~n~
K' . A gu ta-Denkma 10 nO .~erkea~~~~~~n ~n im Hyffhäuser-Denkma.~ an~eschlage­
nen Akkord, wenn auch in kleineren yerhaltmssen, ~ort.
Alle diese Werke zeigen aber auch die auf de!l amerlka-
ni chen Studienreisen gewonn~nen und an Ih?en ver-
arbeiteten Einflüsse. Namen.tllc~ ware!l es die Werke
von Richardson, die auf Schmitz tiefen .ElDdr~ckmachten
und eine nachhaltige Wirkung auf seme patere Kunst-
weise übten. ....
Auch kleinerenDenkmal-l\rbetten Widmete Sich Schmitz
mit der gleichen Liebe und Hingabe, wie den großen
Werken. Für das Kai er Wilhelm-Denkmal in Münster
in Westfalen schuf er I 97 den Sockel; für das Denkmal
des f{urfürsten Johann Sigismund in de.r ieges - Al1ee in
Berlln 189 die Bank. 1 99 entstand em Grabmal Wolff,
1904 eine Bismarck - Säule bei Unna. Für die 1\uf tellung
eines Denkmales für Großherzog Friedrich I. von Baden
auf dem Friedrichs-Platz in Mannheim hatte er im Verein
mit dem Bildhauer Prof. Vo I z in Karlsruhe die l\rbeiten
nahezu vollendet. Einstweilen Entwurf geblieben i t das
großgedachte Bismarck-Denkmal für Charlottenburg.(Fortsetzung Seile 246)
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Verständigen beigesellt, di~ m~hr od~r 'eniger s~lb t-
ständig die Entwürfe für die einzelnen T~ile eine Baue'bearbeiten, Nun wird selb t der erfahrenste und tüchtig teBaumeister sich immer wieder die besonderen Fachkennt-
nisse einzelner Handwerker gern zu Nutze machen, da-~urch wird der Sache stets nur gedient, aber eine gesetz-hche Festlegung, nach der überall eine Hinzuziehung vonS,achverständigen verlangt wird, führt notgedrungen zu
eIDer Entmündigung und damit zu einer chädigung desgesamten Standes nicht nur, ondern auch der ganzenBaukunst.
, In ~en letzten Jahrzehnten ist die Persönlichkeit
wieder 10 der Baukunst zu dem ihr gebührenden Recht
langen ersu hen herge tellhm Probe auch irkli hau -geführt ind?
.4 E i t chlechterdings unmöglich, ein gut ~ Baymei ,~e~,
ein guter Techniker zu ein, ohne daß man die em ch~agl­gen Handwerk zeige beherr cht. Ihm auch nur emenTeil einer 1\ufgaben, 0 die achliche und fachliche Beur-teilung der gelei teten 1\rbeiten entziehen, heißt ih~ ge-
rade in der Tätigkeit lahm legen, die ihm immer I~derdie für einen Beruf erforderliche Erfahrung heranb~mgt
und vermehrt, heißt al 0 letzten Ende ihn und emenganzen BeruI derart chädigen, daß auch die Werke einesBerufe darunter leiden.
Wenn ich gezeigt hat, daß die Erfahrungen der Te h-
'on ach 'er t"ndig
mteten T (hnik r al
11 17
Neu bemlllle 111 sade dc chllur' hen lIa:l 'um Jllhr 1911.Maler: I'rey & teuernagel in UJ.! burg in • rbindunll mit Kö et in MUn h n,er uehe der tadt l\u~sburg um da Wlederaulleben der !'re. kot chnik zur
f~~om,?1en, Man ~ill läng t nicht mehr die echsfül-~stur nach Fabnkmu ter 0,217 mit dem Tur tuTZ-~~I~lms, un,d beides schön deckend in Eichenholznach-
I hung Imt aufgemalter Holzma erung man will nichtme r das e'lse e G'tt ' d L' ,M . rn I er mit e n anzenspttzen na hh u terbuc~ No, ~2, sondern selb·t die berflächenbe-,an~lu~fdemerTur oder eine Eisengitter oll kün tle-nsc !TI I , em ganzen Bau in Einklang gebra ht 'erd~n
ugm dUBWlrkun~ zu erzielen, die der Baumeister für da'anze a~,we~k Im Auge hat. nd da oll nun. päter der~ach~erstandl~~Handwerk mei. ter darüber ents heiden,r~ die Oberfla.chenbehandlung und die son tige Au _
uhrung des Gitters na h der vorher omiiglich na h
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gelten konnten, so ist eine derartige 1\uffassung für die
zweite 1\rt der Sachverständigen von vornherein ausge-
schlossen, denn der § 39 fordert von diesen, daß sie "selb-
ständige oder in selbständil!er Stellung befindliche Hand-
werker, Industrielle oder Kaufleute" sein müssen.
Da liegt wohl auch schon in ihrer1\uJgabe begründet.
Ueber den angemessenen Prei , den sie ermitteln sollen,
habe ich mich 1914 (S. 2) au führlich geäußert. Hr.
Dr. E b e r 1e hat den großen Erfolg errungen, daß eine
yorschläge in unverfälschter Form in den Gesetzentwurf
ubergegangen sind. Ich kann trotzdem auch heute noch
nur hei meiner Meinung bleiben, daß je eher. der ange-
messene Preis allgemein eingeführt werden wIrd, um s.o
s~hneller auch seine Unhaltbarkeit und Unbrauchbarkeit
sich erweisen wird. Wie wenig die eifrigsten l\nhänger
der Verfertiger oder der Zwischenhändler der richtige
achverständige ist. Wenn man nun einmal daran geht
die ganze Weltordnung, die alle Preise nach l\ngebot und
Nach;frage rege!t, umzustoßen! kann da der Gesetzgeber
dabei stehen bleiben, nur dem emen,dem ZWischenhändler
die Festsetzung der Preise selbst zu überlassen? Ist denn
nicht dem Erzeuger auch recht, was dem l\nderen billig ist?
. S.o lan~e d.ie Gesetzgebung nur _einsei~g sorgt, wird
bIlIspielsweise Jeden Tag Folgendes Sich ereignen können:
Die Steinhändler drücken unter l\usnutzung der Markt-
lage den Preis der Hintermauerungssteine beim Einkauf
unter die f.ierstellungskosten, sodaß die Verfertiger also
statt Verdienst Schaden haben. Die Sachverständigen
müssen natürlich den angemessenen Preis so bemessen
daß auch für den Verfertiger ein Verdienst eingerechnet
Das Sieglehaus.
er ucbe der ladl l\ugsburg um das' iederaulleben der Freskolechnik zur l\usführung bemalter Hau la saden.
de Hrn. Dr. Eberle ich über ~hren. ei~ene,?, Vorsch!ag
klar zu werden vermögen, bewel~t ~Ir em Brief, den eme
ubmi ion zentrale an die chr!ftlellung. der "Deutschen
Bauzeitung" gerichtet hat, un~ 10 dem le allen Ernstes
behauptet, daß der Beamte Ja auch nach dem ange-
messenen Prei bezahlt werde, und daß er.d~shalb~och
auch dem Unternehmer einen solchen z.,!bI1hgen musse.
Meinen damaligen 1\u führung~n u~er de~ ange-
me senen Prei habe ich son t an Ich mchts hmzuzu-
fügen, wohl aber muß ich noch einmal auf .die achver-
tändigen zurückkommen, die die en Preis festsetzen
sollen. Wenn man nämlich dem Unternehmer durch den
angeme s nen Prei einen ge 'unden Gewinn zukommen
las en will so kann man noch die Frage aufwerfen, ob
dem eigent'H hen Verfertiger oder dem Zwi chenh~.ndler
der Gewinn gewährlei tet werden oll, und demgemaß, ob
10. )uni 1916.
ist. Die Folge ist also, daß der Zwischenhändler einen
übermäßig hohen Gewinn einheimst, während der Ver-
fertiger leer au geht. Es geht hier al 0 ähnlich, wie wenn
eine städtische Behörde einen Einheimischen trotz seines
höheren 1\ngebotes mit dem Zuschlag bevorzugt, damit
die Handwerker am Ort l\rbeit bekommen, und wenn
dann die er Unternehmer nichts Besseres zu tun hat, als
sich die 1\rbeit durch den Mindestfordernden anfertigen
zu las en.
Natürlich kann man sichgegen solche Machenschaften
in jedem einzelnen Fall durch ein Verbot der Weiter-
überlragung. schützen, .ab~r es .entste.hen auch h!erbei
chwierigkelten, da beispiel. welse be! der l\nfertJ~ung
von chränken durch den Tlschlermel ter gegen emen
Bezug der chrankschlö er v.on au~erhalb elbstv~r­
ständlich nichts einzuwenden I 1. DIe Tatsache bleibt
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aber leider bestehen, daß die Forderung des Zuchlage
auf den angemes enen Preis zu derartigen Machen-
schalten besonders anreizt. Das Ge etz müßte al 0 hier
schon vorbeugende Be timmungen enthalten.
Kennzeichnend sind zwei andolre Be timmungen, nach
denen einmal die Unternehmer zur l\bgabe ihres 1\nge-
botes bei Werklielerungen minde tens 2 Wochen, bei 01-
chen des Kunsthandwerkes und der Industrie minde ten,
4 Wochen Zeit haben mü sen (§ 22), während der Zuschlag
selbst auf bör engängige Waren innerhalb I Woche, bei
a~dere.n 1\u schreibungen 2 Wochen erfolgen muß (§ 43).
Die belden letzten Fristen dürlen auf2 und 4 Wochen ver-
längert werden, wenn das in der 1\usschreibung von vorn-
herein bestimmt wird.
1\lso wenn ich schnell einen Bauzaun aulstellen ill,
muß ich dem Unternehmer 14 Tage Zeit lassen, um ich 2.
den einen einzigen Preis richtig zu überle~en; wenn ich 3.
100 T~>nnen Zement gebrauche, muß ich sogar age und
sc~reibe 4 Wochen auf den einen Preis warten, der gerade
bel Zement heutzutage durch Ringabmachungen chon
von vornherein festgelegt i t, odaß ich nach dem heuti-
gen Stan.d der Dinge mittel Fern precher in einer halben 5.~tunde die 100 Tonnen Zement bestellt habe. Die ge tz-
hche ~~gelungwird de halb vielfach eine Ver chleppung
herbelluhren.
Umgekehrt sind die Zu chlagsfri ten viel zu enR be-
grenzt. . Der Zahl nach werden sicherlich auch heute
sch,on die meisten Verdingungen innerhalb Tagen er-
ledigt, e~ kommen aber auch eine ganze Menge on fällen
v~r, bel denen.. S~lbst. innerhalb 4 Wochen ein Zu chlag
g ~adezu unmoghch I t. Hier hat ich auch ieder ge-It~t, daß die Herren des Han abunde und die Herrenelc~. tag,sabgeordneten nur ein eitig on ihrer ParteiyUS Je Sache betrachten und die h ierigkeiten der
k erwallung be~ der Zu chlag er teilung ent eder nicht
enEen oder ~mdestens unter chätzen.
kl s erscheint de halb nicht uberllü sig hier einmal
f\ arz~stel1en,wa alles in der Zeit zwische~ l\bgabe der~.~g~ o~e und Zuschla,!serteilung ge chehen muß Zu-
ac st sind sämtliche l\ngebote rechneri 'ch und techni ~chgenau zu "I' .gen 11' pru en, eine l\rbelt, die bei vielen Verdingun-
tech Cl: ein m~hrere Tage in 1\n pruch nimmt, zum I die
nIsche Prufung schon mei t zur Klärung von Z eilein
baut~~i hen .. die Denkmalarbeiten ind di Hau '.
ständi des. RunsUer ge treut; sie umla.. en die oll-
den E ge ~elhe ~~m klein ten Einfamilienhau ,da. r in
bis zu~wgu~~n fur die 'unlight- Je eIL chalt bearbeitete,
Palai f" ro ten, aalbau. on I 9') auf 1900 ent tand ein
die fir~~ C.arl Stoltwerck in Köln a. Rh.; I( 2 lolgte für
errichtete elO..groß~r !lus teilung pavillon. I 2 aul 1903
Röln. 190:r I~HeInnCh toll rk eine i~!a, g.l\!i hlall in
stellung' ~ uLI e~ da.. Deut. che Haus lur die W !tau -
chält In . OUI ; 1m glel hen Jahr urde da 'e-
beg haus "l\utomat~ in der Friedrich- traßI! in Berlin
. ~nnen. 1906 erbaute er si h ein eigene Wohnh u
Zn 't er t ophien- traße in harlotlenburg, zur glei hen
el en tand da Gildenhau "Papierhau ~ in der Oe _
pau~[i tra~e in Berlin. a h 1908 hul r einen Konzert-
Kfv.1 °Mn lur Luzern und Vill nbauten in ikola ee,
eIn- achnow .und Tegel.
Z~ de.~ ~Olgen l\ullrägen monumentaler atur, die
I chmltz fur die Heichshauplstadt erhielt, zählte die /\n-
.age der Berliner Gewerbe-l\us teilung de' Jahre I 9
Im Park von Treptow. Hier haUe der Ver torbene zumerste~ M~l Gelegenheit, eine ellenen Fähigkeiten in der
gr?ß InOlgenBewälligungeinerbaulichenGe amtanlagezuz~l~en. pau~rndenmonumentalen 1\u druck landen die~hlgke~ten l,n der Ge taltung de Friedrichs-Platle in
h.!1nnhelm mit Erbauung de Ro engartens, der 1\rkad n-Wuser un~ der 1\uf teilung de, roßherzog-D nkmale .~ er hier am chluß d vorigen und 10 der r ten
Halfte de er ten Jahrzehnte un er Jahrhund rte ~e­~Ch~ff~ hat, gehört zum Bedeutend ten und Grüßt n der~u sc en Ku?st der Gegenwart. Die, er 1\nlage fol t in
Rner.Art WeIterbildung da - Weinhau ~Rheingold· der1~~hm.ger.G~ eil chalt in Berlin, in den Jahren 1905 bi
h ' mit ~unach -t anderen Grundgedanken, als Konzert-
fUs! ZWI chen Bellevue- traße und Potsdam r. "traße
kesheme r all;\~olge größten 'tHes geplant, jedo h u ver-
; p~ IZWI~hen Gründen ni ht zugelas n und nun.me ras eInhau mit der . chon om I\ultra~geb r
au ge p'roch~nen, vom Künstler begrüßt n l\b icht
ausgeluhrt, m Anlage und l\usstallung ane bi dahin
I?agewesene. zu übertreffen. In der letzten Z it b . häf-hgte~ den ~,unstler ~eben den iederholt aufge hob n n
1\rbelten fur da nnglörmige Bi mar k. Denkm I fürCharlotte,~burg, d~s mit den dasselbe umgeb nd n
Straßenzugen zu emer der größten /\nlagen d~ . t"dle-
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an die für den Zuschlag zuständige Behörde weiter ge-
geben werden. In den kleineren und auch in den mittle-
rep, j.a sogar viel~?ch in den größeren Stä.dten ind die
wIchtIgeren Zuschlage dem Magistrat, wenn meht sogar der
Stadt~ero!dnet~n-Versammlungvorbehalten, die selbst·
verstand.hch mc.ht alle 3 Tage itzungen abhalten. Nun
tauchen m der Itzung plötzlich doch noch neue Gesichts-
p.unkte oder Bedenken auf: man verweist die Sache an
emen Russchuß, der wieder erst zusammen treten muß.
Wo genügen da die Fristen von 1, 2, ja 4 Wochen?
Zunächst geh t wohl aus der childerung der Vorgänge
selbst hervor, daß eine längere Frist durchaus nicht immer
von der l\rt der Verdingung abhängig ist, sondern durch
die l\ngebote und deren Bewerber elbst hervorgerufen
wird; je mehr auswärtige, unbekannte und zweifelhafte
Bewerber, um so größer und lanRwieriger die Vorarbeit.
Demnach würde jede vorsichtige Behörde von vornherein
g.~zwungen. sein, . in jeder Ve.rdingung die zuläs igen
Jangeren Fristen Ich auszubedmgen. Wozu also erst die
g~nze Unterscheidung im Gesetz? ie beweist eben nur
die mangelhafte Erfahrung derer, die den Vorschlag ge-
macht haben.
.. ~elbstverständlich ist eine schnelle Zuschlagsfrist
fur die Bewerber sehr erwünscht, für die Behörde ist ie
aber sogar mei t noch viel notwendiger, odaß eine
chnelle Erledigung in den mei ten Fällen auch chon
ohne gesetzliche Vorschriflen gewährlei tet i t. Durch
derartIge Vorschriften würde aber nun die gewissenhafte
Prüfung der l\ngebote in Frage gestellt werden. Und
ander eits würde man gezwungen werden, das Recht
der Zuschlagserteilung den untergeordneten Behörden
selbst zuzusprechen, eine Maßnahme, die wohl kaum in
der l\bsicht des Gesetzgebers liegen dürfte.
Vor allem aber: was sull geschehen, wenn die gesetz-
liche Fri t im einzelnen Fall trotz aller Bemühungen
nicht eingehalten werden kann? Wenn heutzutage eine
Zuschlag fri t abzulaufen droht, so fragt man bei den
Bietern einzeln an, ob sie ihr l\ngebot noch weiter auf-
recht erhalten wollen. Nur selten stößt man damit auf
chwierigkeilen. l\ber dieses Mittel ist im Gesetzentwurf
nicht vorgesehen. Ebenso wenig auch die Berechtigung
neu au zuschreiben. Was also? Hat man nicht sogar,
Werkes beeinträchtigte, wenngleich ihre Künstlerleistun-
gen an sich als in hohem Grade bedeutende gewürdigt
werde~ müssen. Da.bei war Metzner keineswegs de archi-
t~ktont chen Empfinden bar; dennoch khlfft ein ml!rk-
hcher Gegensatz zwischen dem architektonischen und
dem bildnerischen Teil de Werkes.
Das titanenhaft ge teigerte Wollen, gebändigt nur
durch die Realität aller Dinge, war tets die treibende Kraft
in chmitz. Da zeigten neben der Wettbewerbsarbeit für
den Bebauung plan von Düsseldorf auch eine Entwürfe
für die baulichen Umge tallungen in Uroß-Berlin, die aus
dem großen, von der"Vereinigung Berliner l\rchitekten"
angeregten Wettbewerb hervorgegangen ind. ie waren
vielleicht die de ganzen Wettbewerbe , die am meisten
im. inne der Urheber diese Gedankens lagl'n und denen
kemeswegs die Möglichkeit der Rusführung genommen
war, denn da war das Eigentümliche bei chmitz, daß er
ob. der Größe .der.Rn chauung niemal auch die Möglich-
keit c;ler yerwlrkltchung aus dem Ruge verlor. Diese ver-
lor Sich .Immer er t im Kampf mit Verhältnis en die er-
kennen heßen, daß die be timmenden Per onen nu; ch er
yen ~edankenlIügende Künstler zu folgen vermochten.
n dl.e em Punkt hatte auch die e Kün tIerleben seine
TragIk, da im ü.brigen ein 0 onniger 1\ufstieg war. denn
!TIa~ bedenke:.Mtl25 Jahren erringt der Kün tier den r. Prei
l":IlOternatlonalen Wettbewerb um Entwürfe für da
VI~tor-Em~nuel- Denkmal in Rom, und fa t gleichzeitig
bl Ibt er leger in inem internationalen etlbewerb
um Entwürfe für da. Künsll rhau in Am terdam. Einige
J hre darauf gewann er für eine Tonhalle in Zürich den~. Prei . Dur h die e Erfolge allein ch ang er ich chon
tn frühen Jahren zu einem Kün!>t1er von internationaler
Bedeutung auf.
In einer herrlichen Ode, die Goethe, den chmitz 0
ehr verehrte, daß eine Werkll ihn Tag und acht um-
gaben, im Jahre 17 0 nieder chrieb, prei t der Dichter als
seine Göttin die Phanta ie, von der er wün cht, daß le
er t mit d m Lichte des L b n ich von ihm enden möge.
Un erem Kün tier i t ie zeilleben die treue Begleiterin
blieben und e liegt vielleicht auch darin bei allem
'chmerz da Glück da ihn in kün lIeri hen Dingen
Hen verließ daß er'vor einem Hin cheiden nicht langem
iechtum unterworfen war, in dem die Phanta ie hatte
von ihm gehen mü en, ondern daß er plötzlich, mitten
au größ n Plänen herau abgerufen wurde.
Rn äußeren hrungen hat e die em reichen Kün tler-
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es mag nun neu ausgeschrieben werden oder nicht, auf
jedenFall sofort eine chadensersatzklage vonl\Uen, die auf
einen Zuschlag glaubten rechnen zu können, ~emäß § 62
zu gewärtigen, und zwar selbst wenn schließlich nur das
verspätete EintreIfeR eines Ruskunltsbriefes schuld ist?
. l\us der Beleuchtung dieser hauptsächlichsten Ge-
Sichtspunkte geht schon genügend hervor, daß der Gesetz-
\!ntwurf nach allen Richtungen hin eine Bevormundung
der schlimmsten l\rt hervorrufen wird: Weil eine Zahl
von kleinen UnternehmerR nicht richtig rechnen kann,
~eshalb soll alle n Unternehmern die Verantwortung für10/ Rechnen abgenommen werden und einem Vormund,
elOem Sachverständigen, übertragen werden, und man
b~denkt nicht dabei, daß der Unternehmer selbst von den~~chsten~reisen keinen Vorteil hat. wenn er bei der 1\us·
fuhrung DIcht zu rechnen und dadurch seine Unkosten
herabzudrücken versteht.
Und weil ei~e Z~hl von Verdingenden es an Sach-
und F!"chkenntms mitunter hat fehlen lassen, so will
man sie ebenfalls <!urch 5ach.verständige bevormunden,
und man beden~tWiederum DIcht dabei, daß diese 5ach-
und Fachken.ntDlsse von der übrigen Beruf tätigkeit nicht
zu trennen SInd, daß man i~ Lauf d~r Zeit die Fähigkeit
der Bea.mten un.d den Wert ihrer Leistungen wesentlich
h~!ab.mmdernWird, wenn man die Beamten so unselbst-
standlg macht.
~nd weil eine .Zahl von Zuschlagserteilern unter-werlJg~ Rnge~otemcht ausgeschlossen hat, so will man
a~ch Ihnen emen. Vormund stellen und bedenkt dabei
mcht, daß auch diese Vormünder nicht unfehlbar sind
und daß unter all den äußerlichen Vorschriften vo~d~nen ma~ den Zuschlag abhängig macht, notgedr~ngen
die Beurteilung nach dem inneren Wert der l\ngebote
leiden muß.
Seit Jahr und Tag verteidigen wir unsere äußere
Freiheit gegen eine Welt von Feinden. Und wenn wir den
erwünschten Frieden erzwingen, so werden wir von neuem
einen Platz am Weltmarkt erobern müssen, wo der-
artige Verdingungsgesetze unmöglich und auch nutzlos
wären. Sollte man da nicht auch innerhalb unseres
Vaterlandes ohne ein derartiges Vormundschafts-
Gesetz auskommen können? -
leben nicht gelehit. Die verschiedenen Denkmalweihen
in deutschen Landen brachten dem Künstler zahlreiche
Orden. Im Jahre 1 6 errang er auf der Großen Berliner
Kunstausstellung die kleine, 189 die große goldene M~­
daille. 1 94 wurde er zum Mitglied der HgI. l\kadem!e
der Künste in Berlin,1902 zum Mitglied der Kunstakademie
in Dresden erwählt. 1 96 wurde er zum Professor, 1913
zum Geheimen Baurat ernannt. Im Jahre 1905 ehrt\! den
Künstler die Technische Hochschule in Dresden durch
Ernennung zum Doktor·Ingenieur ehre~halber.
Die Stellung, die Bruno Schmitz m der .deutschen
Baukunst unserer Zeit sich errungen hatte, 1~t zu v~r­
gleichen etwa mit der Stellung, die Beethoven 1m !!\us1k-
leben seiner Zeit einnahm: beide waren, ohne Schul~r zu
sein, Ein ame ihrer Kunst. Und doch bestan~ auch WIeder
ein Unterschied zwischen beiden. Während m Beethoven,
dem Weltllüchtigen, die Gedanken mit revolutionärer
aturgewalt aus dem Inneren hervorquollen und schon
bei ihrem Hervortreten in die Wirklichkeit Inhalt und
Form hatten, mußte Schmitz mit seinen GedanKen ringe~,
bis ie den Inhalt und die Form gewonnen halten1durch dle
der ieg das Werk krönte. Ruf .der an~erQn ~elte konnte
Beethoven von ich sagen: "Wir Endliche mit dem uned-
lichen Gei t sind nur zu Leiden und Freuden geboren,
und beinahe könnte man sagen, die i\usgezeichnet ten
erhalten durch Leiden Freude." Gegenüber die er Lebens-
an chauung aber war chmitz unzweifelhaft d.as größere
Glückskind wenn e ihm auch an schmerzhchen Ent-täuschunge~ nicht gefehlt hat. Man braucht da nur die
Frage aufzuwerfen, warum e .ihm ~icht ver~önnt war in
der Reich haupt tadt elb t em großere Wirken zu ent-
falten, nicht geglückt war, hier da Kai er Wilhelm-Den-
mal au zuführen; warum er nach einen alle Rndere
überragenden Entwürfen nicht berufen wurde, der Reichs-
haupt tadt Berlin den Charakter eines die große Physio-
gnomie der tadt zu ammenfas enden baukün tleri chen
Organi mu zu verleihen. Ungeachtet die erEnttäu chun-
gen aber bleiben doch die Worte auf ihn be tehen:
" icht wer am Rlltag em ig webt,
l\m Hergebrachten schüchtern klebt,
Wer mutig nie Gewagte wagt,
Wer fröhlich nie Gesagte agt,
Wer unbekümmert an sich glaubt,
Dem kränzt das Glück zuer t das Haupti" -
l\Ibert Hofmann.
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Hierzu eine Bildbeilage: Da Weber~aus in I\Ugl burg.
I\nsicht von der Bürgermei ter FI cher-Straße.
lichen I\usgabea auch fernerhin die bereite Zu tiIl}mung
beider Häuser des Landtages fi~de~ we~d.en, beauftrag~
Ich das Staatsministerium zugleich 10 Billigung der '{or
schläge über die Fortsetzung des begonnen.e~ Wer es,
die beifolg.ende Denkschrift über die Beseitigung der
Kriegsschäden dem Landtage der Monarchie zur Kennt-
nisnahme vorzulegen". -
Tote.
Diplom - Ingenieur Rrchitekt Han chmidt J. W~eder
hat der Krieg ein holfnungl volles Leben ausgel!Jscht. Rm
1. Juni 1916 Mittags starb -bei einer Erku,ndung 1":1 Westen
der I\rchitekt Dipl -Ing Hans Schmldt, l\s Istent an
der Technisch'en Ho~h chule in Karlsruhe, ~eit 1t Ja~~en
Führer der 2. Kompagnie des 1. Badisc~en.Lelb-GrenGr~eJ~
Regiment 109. Hans Schmidt war em 10 hohem d
begabter Rrchitekt, der sich namentlich mit ~ragen e
tStädtebaues beschäftigte und in der letzten Zelt ehr et" -
schieden Stellung nahm zugun ten ein.er monumenta E;
Gestaltung des Ettlingertor - Platze 10 Karl ruhe.
kämpfte mit seinen in hohem Grade. beachtenswert~~
Gedanken ~egen eine I\nlage, welche die ~tadt Karlsru
unter dem Einfluß eines süddeut chen I\rchJtekten verfolg.t,
die aber in keiner Wei e die Größe der I\uffa sung a tmet, ~Ie
von den Gestaltungen üdlich des Etllinger-Tores als emU
Fortsetzung der f'roßen ~nlageWeinbrenners vom chloß
bis zum ehemaligen Ettllnger- Tor erwartet werden mu
und auch von Ostendorf mit allem achdruck verlret.en
worden ist. I\uch mit eingehenden tudien über Wem-
brenner halte der Verstorbene ich be chältigt und, wenn
wir recht unterrichtet sind, eine Monographie über diesen
großen badischen BaukünstIer in Vorbereitung. -
Jane Dieulafoyt. In Pari starb kürzlich i.m .fl.ller vo:;
65 Jahren die hervorragende Orient·Forscherm Jane od ..
Jeanne Dieulafoy, geborene Magre, di,: Gattin de frE~I~~:
sischen Ingenieur I\ugu te Marcel Dleulafoy, des29 J r
schers des alten Per ien. Frau Dieu1~foy~:rdeG:::te~ s~i~
1851 in Toulouse geboren und begleItete Ire!! . .
I 1 auf einer archäologi chen For chung reise,. die e\ I~
Ruftrag der franzö ischen Regierung, nach Per. len unef~_
nahm. I 5 gin~ sie mit ihm nach Susa, um 10 ge~ . e
chaftlicher I\rbeit die alten Palä te der Perserkcwät_
Dareios 1. und des l\rta Xerxe 11. zu untersuche~. d
rend ihr Gatte ein Werk über die alte Kunst.Per len une;
die I\kropoli von u a rieb, verraßt~ sle" e b d
Werke' La Per e la Cha1d~e et la uSlane (1 ) ud
.R u 'e~ Journal de fouille ." Die ehr wertvo)len Fun:
namentlich in gla ierten Terrakott~n.wurden .Im l.:o~vr _
in Pari in der Salle Dieulaloy" vereinigt und IOd em er~ f'" h K n t amm-vorragender Be tandteil der ranzosl c en u
lungen. - "b r
Architekt Wilbelm Ratz t. Zu den MitteilungefnSu2;2
den Heldentod des I\rchitekten Wilhelm Rat z au .
sei noch nachgetragen, daß Ratz im Jahre.. l 2 g~boren
wurde zu seiner fachlichen .fl.usbildung zunac~ ~~leTBa~­
gewerkschule in Hildburghau en und darau le ec-
nische Hoch chule in München besuc~te.und nac~ E~fol­
gen in Wettbewerben seit 1906 in Berlln m se~~ltan~~~~r
Weise tätig war. eit dem chluß de Jahre 1 ge or ~
er der Ortsgruppe Groß-Berlin des ~Bundes Deutsche
I\rchitekten" an. -
Wettbewerbe.
Einen Wettbewerb zur Erlangung on Enh ürfen [Ur
die künstlerische Ge taltung de Garde du-Corp -Platze
in Cassel und für den Bau des städti ehen Hen chelbade
an diesem Platz erläßt der Magi trat von Ca el zum
31. Rugu t 1916 unter den in der .Provinz He en: as au
geborenen oder ansässigen fuchllekten. Zur TeIlnahme
am Wettbewerb be onders eingeladen ist Hr. Prof. Rarl
Roth in Dre den. Ueber die Zuerkennung von 4 Preisen
von 3000 2000 1500 und 1000 M. und über Vor chläge zu
2 I\nkäu'fen z'u je 750 M. ent cheidet ein Prei gericht,
dem u. a. angehören die Hrn. Reg.- und Brt.. va n li e y ,
Brt. Höpfner, Geh. Brt. J anert, tadtbaumsp. Labe
und .fl.rch. Potente in Ca el,Geh.Brt.Dr.L.Hoffmann
in Berlin und tadtbrt. chaumann in Frankfurt a. M.
Unterlagen gegen 5 M., die zurückerstattet werden, durch
das Stadtbauamt in Ca el, Rathau . -
-----
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Vermischtes.
Bezug der "Deutschen Bauzeitung". Es ist ~~n Be-
ziehern der Deutschen Bauzeitung" aus d~r politischen
Tagespresse bekannt, daß die auß~.ror?enthche .fl.nspan·
nung aller wirtschalt~ichen Verhal!m~se das gesamte
Zeitungsgewerbe in eme sehr schwlenge L~ge gebrac~~
und es dazu gezwungen hat, den Be.zugsprels .~chon sel_
längerer Zeit zum Teil sehr wesenthch ~u erhohen. Ob
wohl auch wir unter der Ungunst de~.bel der Herstellung
unserer Zeitung obwaltenden Umstand~ schon la~ge zu
leiden hatten, haben wir es de~noch bl her ver!Dleden,
im Bezugspreis unserer Zeitung eme .fl.enderung emtreten
zu lassen. Nun aber werden wir durch die unausgesetzte
Erhöhung aller .fl.usgaben hierzu gleichfalls gezwunge.n.
Wir werden jedoch die großen Mehrausgaben zum weit·
aus größten Teil sel~st tragen. und unsere ~bn~hmer an
denselben nur mit emem klemen Bruchte~ tell.?ehmen
lassen. Es wird daher die .Deutsche Bauzeitung , durch
die Post beim Postamt des Wohnortes bestellt,
. ab 1. Juli 1916 statt bisher 4 M.
4 M. 18 Pfg. vierteljährlich
kosten. Vom gleichen Zeitpunkt ab stellt sich der Bezug
unter Streifband unmittelbar vom Verlag auf
5 M. vierteljährlich.
Die Zeitung kann nur in vollen Kalender-Vierteljahren,
nicht monatlich, bezogen werden. -
Deutscher Verband technisch-wissenschaftlicher yer.
eine. Zu diesem Verband haben sich folgen?e Verbande
und Vereine zusammengeschlossen: •Verem deutscher
Ingenieure", .Verband Deutscher .fl.rch~tekte.~- und h~;
genieur -Vereine", •Verein deutscher Elsenhuttenleute ,
•Verein deutscher Chemiker", .Verband deutscher Elek-
trotechniker", .Schiffbautechnische Gesellschaft". Wir
kommen auf die Gründung zurück, wenn mehr Nach.
richten über die Ziele dieses Zu ammenschlusses vor-
liegen, als heute. _
Die diesjährige Hauptversammlung de bayerischen
Ranal- Vereins findet am 18. Juni in Kelheim a. D. statt.
Zur Tagesordnung gehört ein Bericht des Vorsitzenden
Dr. von Schuh in Nürnberg über das letzte Vereinsjahr
und des Geschäftsführers Steller über besondere Vor-g~ge ~es Berichtsiahr~s. Stadtbrt. Flintsch in Passau
WIrd emen Vortrag über .Die Donau von Regens-
burg bis Passau " halten, wobei namentlich dasDonau-
kachlet Hofkirchen-Passau, d. h. die unmittelbar ober-
halb Passau liegende, durch ihre den Fluß durchsetzende
Fel barriere der Schiffahrt hinderliche Strecke behandelt
werden wird. Im Uebrigen ist nur die Behandlung innerer
Rngelegenheiten, Satzungsänderung usw. vorgesehen. _
Ein Denkmalpflege. und Museumskurs im Main- undTauh~rtal hat unter Leitung des könig!. Generalkonser-
vatonums der Kunstdenkmale in Bayern vom 5. bis 9. Juni
1916 stattgefunden. Der Geist der Denkmäler der deutschen
Vergangenheit und der Geist der deutschen Denkmal-
pflege der G~g~nwart sollten dabei erörtert und empfunden
werden. Seit die Kunstdenkmäler von dem gegen Deutsch-l~nd geplanten Vernichtungskampf bedroht waren, ind
sie uns um ~o mehr ans Herz gewachsen. Größere Rch-t~ng und Liebe verlangt aber gereiftes Verständnis für
die. ~fJege. Besucht wurden Würzburg, Randersacker,
He.ldmgsfeld, Iphofen, Creglingen, Weikersheim, Mergent-
helm, Bronnbach, Wertheim, Stadtprozelten. _
Ein königlicher Erlaß zum Wiederaufbau Ostpreußens
beschäftigt sich auch mit den baulichen Maßnahmen in
dieser preußischen Provinz und hat folgenden Wortlaut:
.Rus dem Bericht des Staat ministerium vom 26. d.
M. habe Ich mit Freude und Rnerkennung gesehen, daß
durc.h ~ie mutige, vertrauensvolle Haltung und den Fleißd~r m Ihre v~rwüsteten Heim tätten heimgekehrten Be-
volkerung Memer treuen Provinzen 0 t- und We tpreußen
und durch tatkräftiges Handeln aller dazu berufenen Be-
hörden und Beamten Verkehr und Wirtschaft, Rckerbau
und Gewerbe in den ge chädigten Lande teilen mit der
gebotenen Eile in Gang gebracht und der Wiedera ufbau
der ~urch ~rieg und Verwüstun~ be. chädigtenG~baudemit Umsicht und Erfolg In die Wege ge-
Ie It e t ist. Den Männern und Frauen, die hierzu in Rus-
übung ihres Dien..tes in Staat und Gemeinde, wie in frei-wi~iger Liebestätigkeit mit Einsetzung ihrer ganzen Kraft
!>elgetragen haben, gilt Mein köni~licher Dank; er gilt~sb.esondere der Kriegshilfskommission in Königsberg,
die m erfolgreichster Mitarbeit den taatsbehörden bei
der Erfüllung ihrer Rufgaben zur Seite gestanden hat. In
dem icheren Vertrauen, daß die zur Vollendung die es
im Rrieie begonnenen Hilfswerkes erforderlichen staat-
,L..
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Zum Wiederaufbau in Belgien.
II~ L. I\nL.i1nab~. d" O.If.nllLcbk• i1 an .d.n nkbl üb"m'.'g ge••, ab" uni" ß"ück,khllgung d"fragen des Wiederaufbaues b~lglscherStadte herrschenden Stimmung doch nicht ohne Bedeutung.
Ist so groß, daß m~n der dOEhgen d~utschen Für L ö wen liegen eine beträchtliche Zahl von Plan-
\'.erwalt~ng allerlei Ratschlage erteilte, ohne versu~henvor, de~en kurze Betrachtung ein gewisse Inte
r-
d!e vorliegenden l\ufjtaben zu .~enne~, und e seble.ten mag. Dle~bbildungen1und 2 ( .250) zeigenden
die Zusammensetzung de baukunstlenschen Grundnß der StadtmItte vo rund n ac h dem
Einbruch der
Beirate be!?~ng~lt~ ohne ~en~tni~ der Pe.rsonen.*) Die Bahnho~-Straße. ~eit langer Zeit - vergl. den l\u
fsatz des
de.utsche TahgkeIt 10 Belgien Ist 10des mmder umfang- Unterzeichneten m der .Deu
t chen Bauzeitung" 1 77,
relc~. und yon. anderer ~rt, als in O.stpreußen. Sie be- eite 133, - wird darüber geklagt, daß
das zierliche Rat-
schra!1kt sich Im We enthchen auf die Handhabung der haus durch seine Verwendung
al Schlußpunkt der 1500m
sta~thchen Oberaufsicht, di.e von der ehemaligen Landes- langen Bahnhof- traße in künstlerischer H
insicht stark ge-
regierung:. völkerrechtlich auf den Jetzigen General-Gou- litten habe. Nurrist die jtanze Umgebung des Rathauses mit
'!"erneur uberge~angen ist. Seiner Genehmigung unter- Einschluß der Bahnhof-Straße in Trümmer geleg
t **) und
hegeBn nach belgischemRecht nicht bloß alle Bauentwürfe die Gelegenheit geboten, beim
Wiederaufbau jene städte-
und eb~uung$pläne von größerer Bedeutung, sondern baulichen Fehler wieder gut zu machen. Um diesen P
unkt
dntC1schl~dslos alle Fluchtlinien- und Enteignungspläne drehen sich alle Planversuche in den l\bb.3bis9-
U ), deren
. erD' ememden. Zwar schweben Wiederaufbau-l\b ichten l\usführun~(swert leider nur unvollständig beurteilt w
erden
10 mant, Namur, Löwen, l\er chot, Mecheln, l\ntwerpen kann, weil In den Plänen die Zer
störungs- und Eigentums-
und an andeFen Orten. Zu einer VeJ:wirklichung sind sie Grenzennichta~gegeben sind, auch die Straße~bahnli
nien
ab.er noc~ mr.gends in nennenswertem Umfang berange- fehlen. NachThlery-VermeylensollbelmWlederau
fbau
reift. Es Ist em begreiflicher Zu tand mißmutiger, hoffen- die Schlußstrecke der Bahnhof-S
traße nach Süden abgebo-
der oder hollnunjtsloser Untätigkeit, au welchem sich gen werden (l\bb.3),während Van D 0 rm a e Idiel\bbiegung
nur hier und da eine gewisse Bewegung empor arbeitet. nach Nordenvorschlägt (l\bb.4). Rna uer(l\bb.5),D u m
on I
In den Trümmerfeldern der tädle sind zahlreiche Holz- (l\bb.6) und Fra n co tte (l\bb. 7) wollen die SchIußstreck
e
schuppen für Geschäfts- und Wohnzwecke entstanden, palten, sodaß die vom Bahnho
f kommende gerade Linie
auch "Provi orien" au Mauerwerk, die auf la!1ge Dauer durcheinneuesBauwerkvonhinreichenderGröße
g~schl?s·
berechnet zu sein cheinen. Die Zahl eigentlicher eu- sen werden soll. Der Francotte
' che Entwurf seInen eme
baute!1 i t da~ejten ehr gering. Zu rühmen is!. de~ an- Zeit l~ng ~er l\usführung nahe zu sein, nac?dem. es ein
~r
sehnliche Wiederaufbau von Gehöften und landhchen amenkaOischen Gesellschaftgel
ungen war, Sich mit der Lo-
Wohnhäusern in der Provinz Lu emburg. Die deutsche wener StadtverwaltunginVerbi
ndungzu setzen. DieGesell-
Verwaltung i t genötigt sich auf die .kleinen Mittel" schaft wollte 30 Mill. Franken, wi
e es heißt, ohne Gewinnab-
~eldlicher Beihilfe für Baugenossen. chaften, achlicher s!cht! für Erwerb !Ind Bau aufwe.ndeJ;l; die '(er!Jandlungen
Beratung der Gemeinden und behördlicher l\nregung aller smd mdes gescheitert. l\bb.8 ze
igt emen stadtischen, dem
l\rt zu beschränken. Immerhin hat sie in den Haushalt l\rchitektenVingeroedtzuverdaoken
denEntwurf.Erhat
Belgiens für 1916 den Betrag von zwei Millionen Franken der Commission Royale des Mo
numents et des Sites· vor-
für eine solche Förderung der Bautätigkeit eingesetzt.
Ruch hat sie die Gemeinden zur l\ufstellung von Wieder- *) Hr. Frentzon wurde als alter B
aubeamter. Grllssel als junger
aufbau-Plänen, zur Verbesserung der ganz ungenügenden SUldlebau-Spezlallst bezelchnel.
Bauordnungen und _ auf Gru
nd des belgischen Gesetzes ") VerlZl. Eugen Probst: Belgien, Eindrl1cke eine Neulralen,~mit Rb»" Zilrich bel OreU FOssil. 1916.
vom 28. Mai 1914 - zum Erlaß von Ort statuten gegen ''') EntnoQ\men der Schrill des -Professors R•• Le~ir~: La
R~on.....
Verunstaltung wiederholt auf~ord rt. Die Erfolge sind struction cfe Lou""in. Lll=n. Verlag von r. Wonlcr
s-fckx flM.
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I. St. Petu.
2. Ratbaus.
3. Table ronde.
4. Universität.
5. Bibliothek.
6. Brauerhaus.
7. Kollegiums-
Gebäude.
J\bb. I. Der alte tadtgrundriß \'on Löwen. Grun driß eit f\nlate der Bahnhof- trare.l\bb. 2.
I\bt-.4. Vorschillg van DormaeJ. J\bb. 5. Vor chl5s:! Knauer. l\bb.6. Vor. erlag Dumo nl .
J:!ele~en und nach deren Prüfung die von dem tädti chenFluchtlinien - 1\usschuß angenommene Ge talt der Abbil-dung 9 J:!ewonnen. Die nCommi sion Royale" ist eine Artl\kadcmie des Bauwe ens, die aber nicht bloß auf 1\n uchender. Regierung ihre Täligkeit ausübt, ondern auch den Ge-
memden - unter Umständen gegen die ReJ:!il.'rung - Rat er-teilt. Von der deut chen Verwaltung ist ein Gegenvor chlagausgearbeitet worden, sodaß die ganze Frage in der ch ebeist. elbstverständlich handelt es ich nicht bloß um die Wahlguter Straßenlinien, sondern eben 0 ehr um den pa endenbescheidenen Maßstab, um l\rt, Umriß und Haltung der eubau-ten derart, daß sie in da Ge amtbild der alten tadt sich ein-lügen und daß Peter kirche und Rathaus nach wie.;vor diebeherrschenden Werke bleiben.
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o.
J\bb. 9. J\bllnderung de tlldti chen
Entwurle durch die Commi ion
Royale de Monumente et de itc.
J\bb. . Entwurf des tadtisch 1\
Flucbtlinien-J\us cbus es.
J\bb. 3 (links).
Vor chlag
T h i e ry- Ve rm e y 1e n.
J\bb. 10 (rechts).
Uebersicbtsplan zum
dbllnderungs-Entwurl der
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1\bb.7. Entwurf Francotle.
Bei 3 (in 1\bbildung 10) soll das ehemalige
G.esellschaftshaus des sogenannten "Runden
TJ.sches" wieder aufgeführt werdQn, und zwar,
wie man möchte (?), in den spätgotischen For-
men des Mathias von Layens. Für die kon-
vexe Front ab gegenüber der Westseite der
St. Peterskirche hat 1\rchitekt ]anlet die
moderne Geschäf!shausfassade in 1\bbildg. 11
vorgeschlagen, die nach unserem Dafürhal-
ten na~h M~ßstabund Formen in das Löwener
Stadt~~ld em~n fremdartigen Mißklang brin-
gen wurde. Die konvexe Front a b und die ge-
schlängelteStraßenführung bc (l\bb.1 0), die nie
bestanden hat, sondern neu geschaffen werden
soll, sind kaum zu billigen. Es sei auf die Lö-
sung ]ahrg.1911 der "Deutschen Bauzeitung",
S. 713-714, hingewiesen. Ohne Beseitigung
des häßlichen neuen Backsteingebäudes bei d,
das vom Brand verschont wurde, kann von
einerbefriedigenden Gestaltung imWesten der
Kirche keine Rede sein. Ebenso wenig ist es
möglich, die vor dem Krieg ausgeführte Dyle-
Korrektion unverändert be tehen zu lassen.
In Mecheln schwebt die Frage desWieder-
Rbb. 12. Yzeren Leen-Platz
in Mecheln.
nen, in die Umgebung eingepaßten Neubau
zu schließen.
Im Herzen von 1\ntwerpen sind die
Blöcke I und II (1\bbildung 13) größtenteils
zerstört; namentlich liegt die Nordseite der
den Namen "Schuhmarkt" tragenden Straße
in Trümmern. Es ist das die schmale, bis auf
9,75 m sich verengende, verkehrsreiche Ver-
bindung zwischen dem Meirplatz und dem
Grünen Platz. Die Verbreiterung ist längst
als notwendig erkannt und nur aus Geld-
gründen bish~r auf~eschoben worden.: Sie
wird vermuthch beim Neubau der Hauser
nach den punktierten Linien derart erfolg~n
müssen daß im Hinblick auf das Doppelgleis
der Str~ßenbahn eine Breite von 17-18 m
gewonnen wird. 1\rchitekt .de Lange be-
kämpft in einer im Nederland'schen Boek-
handel zu 1\ntwerpen erschie!1enen ~chrilt
die Erbreiterung des Straßenteiles ZWischen
Bettengasse und GrÜDmarkt mit einem Wort-
schwall, der nur in französischer Sprache
möglich ist, indem er glaubt, der Verkehrs-
chwierigkeiten Herr werden zu können
Abbildung 1f. Entwurf des 1\ rchitekten Ja nie t zu eubauten an der Westfront der SI. Peters-Rirche in Löwen.
aufbaues des Yzeren Leen-
Pla tz es (F\bb.12),eines lang ge-
streckten Marktplatzes, dessen
zumTeil sehr schöne Umgebung
vom Feuer zerstört worden ist.
Den Querabschluß bei a bildete
der reizvolle Barockgiebel des
Gildenhause der Bogen chüt-
zen. Die zwei kleinen Blöcke bei
a und b ollen nach der 1\bsicht
der tadtverwaltung, um größe-
ren Marktraum zu gewinnen,
nicht wieder aufgebaut werden.
Infol~edes en würde das ..v~r­
hältmsmäßig wenig beschadlg-
te" chöffenhaus". dessen Vor-
derseite dem Großen Platz zu-
gewandt ist, mi~. ein~r bisher
eingebauten Ruckseite den
Yzeren Leen - Platz begrenzen,
wofür es von Ursprung nicht
be timmt ist. Die 1\ufgabe des
Wiederherstellers würde da-
durch nicht erleichtert werden.
VieIleicht wäre es geratener,
auf die Freilassung der Block-
fläche b zu verzichten und den
Platzrahmen mit einem moder-
14. Juni 1916.
~L__---- durch Spaltung des Straßen-
bahn- und sonstigen VerkehreS
in den Schuhmarkt und in den
Eiermarkt.
Fragen ähnlicher F\rt har-
ren der Lösun~ in am u rund
Dinant, in Lüttich, Vis~,
1\erschot, Lier, Dender-
mon d und anderen Orten. Der
tand der deutschen Verwal-
tung gegenüber dem Woll.en
und ichtwollen der Gemem-
den und Privaten ist nicht leicht.
ie wird sich in ihren Ent-
chließungen und Maßn~men
gewiß mehr vo~ ~en Pll~~hten
leiten lassen, die Ihrer volker-
rechtlichen Stellung entsprin-
~en, als von de~. F\bsicht, ~er
feindlichen Bevolkerung eme
unwillig empfundene Bevor-
mundung aufzudrängen. fiber
auch in dieser Beschränkung
ind ihre 1\ufgaben zum Teil
Rbbildung 13 (links).
1\usschnilt lIU der Stadtmitte von
Rntwerpen.
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von größter Wichtigkeit. Handelt es sich doch darum,
dem schwer heimgesuchten Lande ein allmähliges Wieder-
aufleben zu erleichtern, das gewerbliche und kommunale
Leben neu anzuregen, die Wunden im täglichen Erwerbs-
Vermischtes.
Bezug der ,.Deutschen Bauzeitung". Es ist den Be-
ziehern der »Deutschen Bauzeitung" aus der politischen
Tagespresse bekannt, daß die außerordentliche 1\nspan-
nung aller wirtschaftlichen Verhältnisse das gesamte
Zeitungsgewerbe in eine sehr schwierige Lage gebracht
und es dazu gezwungen hat, den Bezugspreis schon seit
längerer Zeit zum Teil sehr wesentlich zu erhöhen. Ob-
wohl auch wir unter der Ungunst der bei der Herstellung
u~serer Zeitung obwaltenden Umstände schon lange zu
~elden hatten, haben wir es dennoch bisher vermieden,
!In Bezugspreis unserer Zeitung eine 1\enderung eintreten
zu lassen. Nun aber werden wir durch die unau gesetzte
Erhöhung aller l\usgaben hierzu gleichfalls gezwungen.
Wir werden jedoch die großen Mehrausgaben zum weit-
aus größten Teil selbst tragen und unsere 1\bnehmer an
denselben nur mit einem kleinen Bruchteil teilnehmen
lassen. Es wird daher die "Deutsche Bauzeitung" , durch
die Post beim Postamt des Wohnortes be tellt, ab
1. Juli 1916 statt bisher 4 M.
4 M. 1 Pfg. vierteljährlich
kosten. Vom gleichen Zeitpunkt ab stellt sich der Bezug
unter Streifband unmittelbar vom Verlag auf
5 M. vierteljährlich.
Die Zeitung kann nur in vollen Ralender-Vierteljahren
nicht monatlich, bezogen werden. - '
Die .~8. Hauptversammlung der "Deutschen GeselJ-
schaft fur Gartenkunst" lindet vom 17.-19. Juni 1916 in
C~ s ~ el statt. 1\us der Tagesordnung der öffentlichen
Mltglieder- V.er~ammlung heben wir folgende Gegenstände
hervor: ".Mltwlrkung der Gesellschaft bei dem Wieder-
aufbau knegsbe chädigter Orte in Ostpreußen" Bericht-er~tatter: Gar~endir. Ru be - Hannover' "Helden- und~{ä~~~~un~h~I~~.Der Volkspark als Rriegerdank. Weihe-
Gartena~ch eM<: erstatter: Gartenbaudir. Eil c k e - Cöln,Frankfurt ~ MI~ge-.Blanke~ese, Gartendir. Heicke in
stätten"' . ., "Kneger-Fnedhöfe und Rrieger- rab-
in der B~ "ierdeutschung fremdsprachlicher 1\u drücke
sammI ru s~prache des Gartenge talters". Mit der Ver-
Park ung sind verbunden Besichtigungen de 1\ue-
1\sches t~n# der städtischen 1\nlagen in Schönfeld, des
SchlorßoW:lharkes, der 1\nlagen in Wilhelm höhe und vonleimstal. _
nact?iBFlördB~.ng des Oberrhein·Verkehre behandelteöffent!' ~s erV lattern der Ingenieur Gelpke in einem
fahrts IEen.. or~rag: Die 1\usarbeitung der Rhein chin-in V - .ntwurfe I. t etwas verzögert worden dadurch, daß
H" ~rblndung mit den geplanten HafenanJagen bei Klein-Rh~lDgen gleichzeitig der Gedanke der Erstellung eine
m eßlDkraftwerkes mit in die tudien eingeflochten werden
u .te, was emgehende Erhebungen verur achte. Da der
Regleru?gsrat Basel nicht auf die Einigun~ über das Kraft-
werk mit Ba.den und dem Elsaß warten Wlll, so hat er an-
fceordne.t, ml.t de~.b~ulichen Inangriffnahme der Hafenan-
age bel.Rleln-Hunmgen nicht mehr zu zögern und bei
den baUlichen 1\nordnungen heute chon dem später zu
erstellenden ~raftwerk Rechnung zu tragen. Für dasBKraltw~rk.geelgnet hält man das bedeutende Gefälle deraselstadb~chen Stromkurve. Das Stauwehr fiele zu-
sammen mit der badisch-schweizeri chen Landesgrenze
etwa. 170 m oberhalb der Hüninger Schiffbrücke Da'Turbhneng~bäUdekäme auf da Schweizer-Gelände'. Vor-
g~~e en smd 10-20 Turbinen von je 1000-3000 Plerde-
s .~rke. Von dem Handels- und Indu triehalen 011 zu-Rach t das .Notwendig te zur 1\u lührung kommen, .0 der
z': ?ub, eme etwa 450 m lange Raimauer, drei Glei e,
1\ el Krane ohne Werft- und Geländehallen. Der er te
Vu :'aud des B~cken wird 1! MU\. Franken erlordern. Iner .In ung mit dem Handel becken, durch eine chleu e~ontI~rbgetrennt, ist längs der Badi chen Grenze ein In-
us ne ecken von etwa 650 m Länge vorgesehen. _
"hnl~ibelauabt~ilung der Verwaltung on War chau i t
a.. IC e.m .Belrat für die Verwaltung von Belgien vor
emlger Zelt I~S Leben gerulen und an ihre pitze derg~h. Brk~a!tlnNeu man n au Berlin ge teIlt worden.
leser teilung sind zur Prüfung und Genehmigung
vorzulegen alle Enhyürfe zu.~ebauung pl~nen von Städten
und Ort.~chaften, ~e Entwurfe zu 1\rbelterhäu ern, die
Vors.chlage. zur Sicherung und Wiederher tellung von
archJtektomsch wertvollen Gebäuden, die Umbauarbeiten
und eubauten von Dien tgebäuden ein chließlich der
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leben der Heilung entgegen zu führen, ohne dabei höhere
Gesichtspunkte künstleri cher und technischer, hygieni-
scher und - politischer J\rt aus den 1\ugen zu verlieren.-
J. tübben.
Univer itäts- und Hoch chulbauten, lerner alle fuge-
legenheiten der Bauberatung. -
Tote.
1\rchitekt Wilhelm Go chenholer t. Im Frühjahr 1916
erhielten wir die Trauerkunde, daß Rrchitekt Wilhelm
Go chenholer, der eit 5. Okt. 1914 vermißt wurde, an die-
em Tag den Heldentod auf franzö chem Boden ~rlitte~
hat. firn 17. Febr. 1916 fand eine bayeri che PatrOUille bel
St. Mihiel eine Ueberre te und bari! ie in der darauf 101-
~enden acht. Im Waldlriedhof zu t. Mihiel wurde der
Taplere zur letzten Ruhe gebettet. .
Mit Wilhelm Go chenholer hat un ere deutsche Rrchl-
tektenschatt ieder eine wertvolle Kratt verloren, ein Ta-
lent, das - noch im Werden begriffen - für die Zukunft
Vorzügliche ver prach.
Im Jahre 1 3 in dem stillen, verträumten Gunzen-
hausen geboren, erlernte Go chenhofer nach dem Besuch
der Realschule ein Bauhandwerk, um dann aul dem Tech-
nikum zu Hildburghau en dem tudium de Baufaches
sich zu widmen. ach be tandener Reifeprüfung ollte er
in einem kleinen Bauge chätt seine Renntni se als Bau-
techniker nutzbringend verwerten und da i t e bezeich-
nend für seine auf trebende Rün tiernatur, daß er kurzer-
hand den ganzen Bettel hinter ich warf: Mit kizzenbuch
und Bleis111t, mit einigen Gro chen in der Ta ehe, zog er
ins Land der Sehn ucht aller jungen Rün tler, nach Italien.
Frohen Mutes und orgenlrei, wie e einen hellen kecken
1\ugen ent prach, durchwanderte er da Land und wenn
die Gelder gar zu knapp zu erden drohten, dann zahlte
er durch Porträtieren der Familie der Gebirg bauern Mahl-
zeit und achtlager. ..
Der Drang, ich kün tIerisch weiter zu bilden, f~hrle
ihn an die Hun tgewerbe chule und an die Techm che
Hoch chule zu München. Ein Jahr war er dara~l a~
Münchener Garni onbauamt tätig und kam dann In eIn
Privatatelier nach Remplen. on I -I 11 ar Go c~en­
holer b i Pro!' R. B rndl in Münch n und un rb -
te -ler Leitung land er hier Gelegenheit zu viel eiligster
1\usbildung al 1\rchitekt und Kunstgewerbler und machte
ich im Laule der Zeit zum ge chätzten Mitarbeiter eine.s
Mei ter. on 1911-1912 war Go chenhofer d"nn mit
einem chweizer 1\rchitekten zu ammen in Olten tätig
und hat dort u. a. größere Rurhau bauten au geführt. I~
März 1912 kam er an die Techni chen Lehran talten 10
Offenbach a. M. al Fachlehrer der Baugewerk ~hul~ und
erhielt gleichzeili an der Run tge erbe chul~ die ~~Itung
einer Fachkla e für Innen-1\rchitektur. eme kun tle-
ri che Befähigung und eine viel eilige 1\u bildu!lg brach-
ten die ihm anvertrauten Rla en außerordentlich ra ch
voran, er erzielte mit einen chülern ganz außerordent-
liche Leistungen. . _
Go chenholer Kun t war echt üddeut ch, ..Je gmg
vorzug ei e auf maleri che irkungllD.. au. .udbaye-
ri che und Tiroler Bauern- und tadthau. er, dl~ e~ so
meisterlich zu kizzieren ver tand, gaben Ihm bel emen
1\rbeiten vielfach die l\nregung. ~in er~ te tudiu?,1 und
icheres Beherr ehen der Einzelheiten, em ern te Ronnen
prachen au allen einen Werken, die er ganz prächtig
darzu teIlen wußte.
1\1 Men ch war Go chenholer eine heitere, sonnige
Rün tlernatur ein begeisterter aturfreund, der ich orn
wohl ten fühlte inmitten der 1\lIgäuer Beqze.
In Feld zog er al echter Bayer; in Iri chen und frohan
Rarten meldete er, ie er al Gefreiter der Bayeri chen
Ei enbahn-Baukompagnie über Frankreich Grenze gezo-
~en. Mitte Oktober kam die Meldung er ei vermißt.
Monate und Vierteljahre vergin2en, ohne daß wir von ihm
hörten, da wußten ir alle ir ehen ihn nicht ieder.
eine prachkenntni e und eine er egenheit hätten
läng t zu einem Leben zeichen führen mü en.
In Go chenhofer i t ein offener und ehrlicher Charakter
von un gegangan.1\lIe die ihm nahe tanden werd n ihn all-
zeit in armem Gedächtni behalten. 0 gar jung mußte
er von un gehen, aber er Go chenholer kannte, der hatte
da Gefühl, er i t einer von den ganzen Männern, bei denen
ma.n, 0 ehr man ie betrauert, den Heldentod al et CiS
atürliches betrachtet. - Hugo Eberhardt.
InhalI, Zum
Verla, der D.u~ch.n Baunltung, a. m. b. H.. In Berlln.
Fl1r c1Je R dakUon veran ortlJch: lUbert Hol man n In B rUn.
Buchdruckerei Qustav ch.nek lehne- P. 111. tbu In" .
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Kriegsbeschädigten-Siedelungen.
Von l\rch. Jas. K 0 n e rt in MlIgdeburg. Hierzu die f\bbildung S. 255.IIIJ ie neue"e Emhe;nnng aul ,lädlebanlkhemGebiet ist die Kriegsbeschädigten-Siedel~ng.
Von vielenStädten ist die Gründungderarbger
Siedelungen schon inErwägunggezo~en,",:on
einigen bereits beschlossen; vora~sslchtl.ICh
. wird gleich nach Beendigun~desKneg~s,vlel-
leicht auch schon während desselben, mit der I\us!uhrung
begonnen werden. Sie sind teils al Erweiterung vorhan-
dener y o~- o~er 9artenstadt-Anlagen, teils aber auch als
selbstandlge, m sich abgeschlossene Siedelungen gedacht.
'Yelche von den beiden Arten den Vorzug verdie.':lt, w!rd
sich nur von Fall zu Fall entscheiden la sen, da !ur belde
Vorzüge und Nachteile an~eführt werden können:
Für die letztgenannte I\rt der selbständigen Sled~~un­
Ken soll hier eine geschlossene, noch heute fast urspru!!g-
hch erhaltene iedelung der Herrnhuter Brüder-Gememe
aus dem Jahre 1767 dargestellt werden, die als. gutes Vor-
bild für eine Kriegsbeschädigten-Siedelung ~Ienen kann.
Es istdieSiedel ungGnada u inder ProvlOz~achsen,
etwa 20 km südöstlich von Magdeburt!. V.eber. die schon
damalige Eigenart der Siedelung soll hier em BrIe! aus~m
Jahre 1804 angeführt werden, der den Charakter derse en
eingehend schildert.
Ein Besuch in Gnadau 1804.-)
Ich verlie~ Magdeburg sehr ungern und tr~t meine
Reise nach Gnadau an. Von Schönebeck aus sleh~m,cl
diesen neu angelegten Ort gleich vor sich lieger unt l\l~durch die regelmäßige Bauart de selben sehr er reu, ,e
Häuser sind mit roten Ziegeln ge~eckt und habe:: fa~h~Iß~
Größe. ie sind auch fast alle zwei Stock hoch un ~ro, en
teils massiv gebaut. Der Gasthof liegt an der .~el~llger­
und Hallischen Dor!straße, Er ist graU und gerauml~, ~at
zwei Eingänge und einen ansehnlichen Ho!~aum,Ww c er
auch ehr nötig i t da ölter des Sonntags uber 30 ag.en
und gegen 100 Fren::de auS den umlieg~nde.n G~gendeneIß-
treffen. Die Häu er, deren 24 sind, 1o~ 10 emem Karree~ebaut,das mit Bäumen umpflanzt und mit Gras be~achsen
I t, welche im ammer einen sehr angeneh.men Emdru~k
auf das Auge macht. Die I\nzahl de~ Emwohner, die
größtenteils aus Handwerkern und Fab~lkan!e~ best~hen,
beläuft sich auf gegen 300 Per onen. Die R.elOhchkelt auf
den traßen und die tille, die zu aIlen .Zelten des Tages
~uf den eIben herrscht, ist mu terhaf~: Die Ur ,ach~ d.avon
I t, daß alle Einwohner mit dem großt~n FJel~e m Ihren
Wohnungen arbeiten und ohne Not zu kelOerZeltdes!ages
au gehen. Man wird daher hier niemals, am allerwemgsten
de onntag, Leute antreffen, die a,!f de~ Ga~sen heru~·
chwärmen. Denn es wird nicht leicht em Emwohner 1D
d~ Wi~t haus gehen, um sich da e~b t bei einem Trunke
Bier eme Zeit zu vertreiben .
Noch heute ist dieser Brief fast vollinhaltlich zu-
treffend; abgesehen von einigen weniger erfreulichen Neu-
bauten ist die ganze Anlage noch unversehrt erhalten,
Der geschlossene und freundliche Eindruck wird durch
den inzwischen prächtig entwickelten alten Baumbestand
des Hauptplatzes und der Promenade noch erhöht zumala~ch..die Gebäude im Laufe der Zait durch die Witt~rungs­
emflus~e zu noch einheitlicherer Farbenwirkung ge-
langt smd.
. Beim Verweilen auf dem schattigen Grünplatz o~er
beim Durchschreiten der Promenade drän~t sich unwIll-
kürlich der Gedanke auf daß diese Anlage ein gera d ezu
ideales Vorbild für' eine Kriegsbeschädigten-
Siedelung darstellt. Hier ist alles auf Ruhe ..und Er-
holung gestimmt kein gepflasterter Marktplatz, ube~ den
geräuschvoll die 'Wagen rattern, sondern..ruhige, I!llt g,;-
schnittenen Hecken eingefaßte, Rase~lachen, .dle mit
schattigen Linden umstanden smd. Die schattige fuß-
gängerpromenade, die rings die Siedel~.J01! umschl!eßt,
bietet den Bewohnern nach getaner I\rbelt.Gelegenhelt zu
einem Spaziergang; auf ihr laden zahlreich aufgestellte
Bänke zum Husruhen ein.
Hußer diesen hier angeführten V~rzügen soll.en ~ie
Kriet!sbeschädigten-Siedelungen auch UD l\ufb,,!u em .eID-
heithches, würdiges l\ussehen erhalten. Die belden
Hauptgebäude - Rirche und..Schule.-:- solle~ den Grund-
ton bilden, alle übrigen Gebau~e .mussen hier.zu ~armo.
nisch abgestimmt werden, damit 1m l\ufbau Dicht solche
Mißklänge entstehen, wie sie leider in vielen unserer, im
Grundplan gut angelegten Gartenstädte, durch das Streben
der Bewohner, den Nachbar zu überbieten, hervorge-
rufen sind.
I\uch in wirtschaftlicher Hinsicht soll eine derartige
Siedelung möglichst selbständig sein. Schon um den
Bewohnern weite Wege zu ersparen, müssen sie Gelegen-
heit haben, die zum täglichen Bedarf erforderlichen Gegen-
stände, namentlich Nahrungsmittel, gleich im Ort ein-
kaufen zu können. Hierzu bedarf es keiner prunkenden
Läden mit großen Schaufen tern und Reklameschildern,
sondern ein einfacher Hinweis durch ein l\ushängeschild
mit Berufsabzeichen genügt vollauf.
In einer unter diesen Gesichtspunkten angelegten
Siedelung sollen und werden sich unsere Krieger, die fürs
Vaterland geblutet haben, wohl fühlen und in Ruhe und
Frieden schaffen können; auch wird hier ein gesundes und
kräftiges neues Geschlecht aufwachsen zum Wohl unseres
deutschen Vaterlandes. -
.) }\us: .0 i e B rU de r", herausl!el(~b~n von 0110 UI t end ö rl er und
Waller S ch m i d l. Gedruckt in der Unillltsdruckerei in Gludau 1914.
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Die Wohnungsfürsorge nach dem Krieg in Sach eh.
IIer .Heimatschutz" und die ihm angeglie- Verbilligung au ~leiche und zu teuerlic~enMaßn~hmenderte .Zentralstelle für Wohnung für- der Gemeinden führe, die den Zuzug mmder bemitteltersorge im Königreich ach en" haben kinderreicher Familien fernzuhaltenbe timmt eien. Tragees unternommen, weiteren Kreisen in eine der kinderreiche Minderbemittelte die Hauptla t der Vol.k~­der wichtigsten 1\ufgaben unserer ern ten Vermehrung, 0 trage der kinderärmere Reiche in blll.l-Zeit Einblick zu geben, deren richtige Lö un~ gern 1\u gleich die Hauplla t der olks chule, um 0 die
ent cheidend für des deutschen Volkes Zukunft sein wird. bi herige Er ch erung der Unterbringung un ere olk-
Der tiefgreifende Einfluß der Wohnung auf die körperliche ach uch e zu vermeiden. ürdigung fanden dann
und seelische Volksge undheit hat in den letzten Jahr- die Vor chläge Beu ter , der eine Organi ~lion. de
zehnten in Erfahrung und talistik 0 unumstößliche Be- deut chen iedelung we en befür ortet mit Reich le~e­
wei e seiner weitreichenden Bedeutung gewonnen, daß lung bank und Reichs iedelung amt, Lande -, Krel,:'
es !licht zu verwundern ist, wenn ange icht der allge- Bezirk - und rt iedelung ämtern, Geldbe ch~rrung fur
memen Sorge um die Erhaltung und tärkung unserer Kleinwohnungen durch ge etzliche Z ang em teilung'(olk~kraft von Sachkundigen gerade eine olle Berück- ent prechender 1\nlageteile (I 3-1 3) der Hypothekenban-
slchhgung in tatkräftiger Weise vor der Oerrentlichkeit ken, parka en, Leben er 'icherung - und L~nd~ yer-
vertreten wird, wie ihm in der sächsischen tändever- icherung an talten, der bi her recht privatkapltah 11 chtretu~g die gebührende Beachtung durch eine Reihe von gerichteten Reich ver icherung. an talt, der Kran.ken-
1\ntragen aus allen Parteien erfreulicher Wei e gezollt i t. ka. en und Beruf geno en chaft n,1\u bau de Reich -
Der stellvertretende Vorsitzende der Zentral teile Prof. Bürg chaft fond ohne Be chränk';1ng auf laat ange-~r. ~ed. Heinrich Kra It, war berufen, den Bericht über telHe, ähnliche Erweiterung de Ktem ohnung baufond
die Vielfachen Fragen zu erstatten, die für eine möglich t des Reich amte des Inneren. .,
vollkommene Lösun~ des iedelungsprobleme fernerhin oll die Frage für ach en, ohne auf Hel.ch. hilfe z~
Berücksichtigung heischen. arten, in l\ngrill g nommen 'erde!,!, 0 e~ die e~er
Von jener Wohnungsnot ausgehend, die nach dem nahme de edanken. genügend reich fundierter Bur -
let.zten großen K~ieg da . deutsche Volk betraf, 2Jahre nach chaftsfond für nach tellige Hypotheken durch taat,
Fnedensschluß m Berhn zu Barrikadenbau und Tode - Bezirk verbände emeind n dringend zu empfehlen zu-
opfern führte, untersuchte der Vortragende die Frage, ob gleich der Zwang der dort auf taatlicher Zula ung be-
Wo.hnungsI?angel auch jetzt wieder zu befürchten ei und gründeten parka en, auch der äch i chen HYp'ot~ek~n­
b.elahte diese Frage übereinstimmend mit achkun- banken, minde ten 25°10 der Einlagen gerade furdlebl -
dlgen .aus dem Baumarkt. Trotz un erer Verluste sei bei her verkürzten Kleinwohnung z ·eckever~ügbar~uhalten.
dem bisherigen jährlichen Bedarf von 200000 neuen Woh- Wäre durch jene Bürg chaltsfond' die zW~lte Hypo-
!lungen angesichts der Minderherstellung olcher chon thek zur Mündel icherheit zu erheben und damit auch da
!n dben letzten Jahren, er t recht nun in den Krieg jahren, Privatkapital ieder in vermeh.rtem.~aß für die e Dar-
ms esondere was die zu 75 Ofo erforderlichen Kleinwoh- lehen form zu ge innen - fa t eme notlg orau etzu.ng
nMl.!nll~en betrifft, ein Mangel unau bleiblich, sobald die de Geling n genügender Klein ohnung - un~ Klem'
I.. IOnen unserer Krieger heimkehren und mit der Be- hau er tellun 0 btiebe für die ch eren Zelten dergrundungeigen.~rHausständeallerderKrieggetrauten,der Bauverteuerung die Frage ei~~' Z.in n.~rgäl:1Zung :Fond
erfahrung gemaß zuerwartendenZunahmeder Ehe chließ- zu erwägen. Mit 1Million M. jahrlich ar. die ~,rzln u.n~
ungen, d~r 1\bw~mderung aus teueren in billigere Wohnun- von 100 Millionen ~. Baukapital auf eme~ fu.r Klemdgen, der m1\uSSlcht stehenden Rückwanderung, der Bedarf ohnungen erträglich n Hypotheken- und ~Iet~m t~n_
das ~~gebot an Kleinwohnungen weit über teigen werde. herabzudrücken, der mit einer drohenden ~letzlO t~lge
d alelschon vor dem Krieg vorhandene chwierigkeit rung der Ktein ohnungen f.!e b n n. fahr betracht-
er .e dbeschallung selbst für roßwohnungen ge- licher Lebensnol tür un er inderb mllt \len zu I ur.
chwelge denn für die beim Unternehmertum mangel m auch Pflichten der ieter den Pflichten der Hau -
großer Gewinnaussichten wenig beliebten Kleinwoh- be itzer g genüber zu einem irt chaltlic.hen 1\u glei hröng bauten ~erd,: an~e ichts der Erhöhung de Zin - zu bringen, chlägt der ortrage~de \Ietergeno. en-nU ~s, ger Unuber .Ichthchkeit der Gescbältsentwicklung chalten mit Miet parka. en vor, die gegen ertraghc~ek~ere;\und Z~il, der Festlej;!ung der mliarden in Bereit teilung gesunder, prei 'erter Klein oh~ungen d!e
des B ' estverzlnsten Krie!! anleihen der Verteuerung 'icherung d r Miet z hlung inzu etz.en. halle~. !efahrenau~~ um etwa 25 30 uto, weitere' rschwerung er· Hebung der \ ohn illen al. Milt~.l, dem Pr.1Vatkapllal dl~
vollste'Ze.\e d~sBHausbesitzertum ja jetzt chon orgen- Beteiligung zu die en Z ken naher zu brm en, fand be
der bi h I. en In angen um die Bela ung und Verzin ung rechligte Forderung. .
über ef1~e.n Hypotheken durchlebe. Der Fluch der auf Und nun führt d r Redner zu der allernäch t. n P!~lcht
h 75 ~Illiarden angewachsenen, vielfach sp kulativ auf dem ohnung gebiet: Der ich r.un .on H Im talle.n
och getneben~nBodenver chuldung ohne genügende Til- nicht für alle darum erb nden K.rr~g. t~llnehm ~ - die
gung ma~~e ~Ich nun für un er Wohnwe en bedrohlich materielle La I äre zu groß, ~a Bllhg~ It dann die er-g~.1thend; fur. dle..Bau- und iedelung tätigkeit s hon der allgern inerung uf 1\lle erh"l ~le. die ~em Vaterlandna~ ten Zelt mußten Wege gefunden werden sie ni ht in 'elzt ihre Kräfte opfern I - ab~r I~ der RI htung auf daä~elcaerW,eise weiter zu belasten. Ge unde Bodenpolilik ~iel eine Heim ·tätlenrechte die Icherung deo g u!,!den
d r h emel.~den zur Niederhaltung des Baulandprei e Heime für un ere Krieg be 'chädi ten. Daß die 1\n lede-
l.!!C genugende Konkurrenzfähigkeit auf dem Grund- lung on nur 10 000 Invalide~ in ach en in tadt..undstu~ksmarkt,l\ufstellung wohl überlegter B bauung pläne Land die umme von 5 Millionen . rforder~. ur?e,
nac den mehr u~d mehr zu allgemeiner 1\nerkennung zeigt die röße der l\ufgab. 1\ber auch .dafur e,l. n§~l~ngten Grund atzen der neuzeitlichen tädtebau- und ~illel und ege 2U challen, Gnn nur die . rpfan-
le el~ngskun t, Trennung von breiten erkehrs- und dung eines Teile. der 140 ~. b tra end ~ Kn zu'
Ge chaltsstraß~n und schmalen, damit billigen Wohn- lage in Höhe on 40 M. zur erzin ung und Tilgung nach-
t:aßen Zur Mmderung dGr 1\nliegerko ten unter Ge- telliger H poth ken auf Heim tätten und Kl in ohnun-
wm~ung ~on qartenland, Erleichterung der Bauvor- gen ermöglicht werde. Die Hilfe d r Land kuHur-Renten-
scl1f1lte!lfur Klemhausbau, wie e in vorbildlicher Wei e bank, von Frauen- und I1eimatdank, d Kri g für orge-
durchdleVerordnungde Säch .Mini terium de Inneren fond der Lande 'vericherung -1\n talt g .talte auch da
vom. 10. Nov. t 13 ge chah, die weit größere Beachtung vielleicht ohne Reich 'hill ,ohne ine Ber it t llung onver~le~te, auf dem Lande Rückkehr zur chlichtheit und zunä h t 1 \iIlionen \. au Rei h milleln, di mit in m
Naturlichkeit der heimischen Bauwei e fanden in ihrer Be- chlag Hilf brächte, auf di m lebiet h ißer Dank -
deutungfürwirt chailliche iedelung formihreWürdigung. pflicht die unab ei bare iedelung· und ohnung auf·
d Ueber1?ahme der wesenllichen Volksschulla ten von gabe zu erfüllen, enn pri at und kommunale tiltun en
en Gememden auf den Staat bei der zu erwartenden dazu hälf n, im Krie g fallen n Teuren in egen p n-
.chulreform .ei eine Grundbedingung für die Dezentrali- dendes 1\ndenk n an un er Held n zu briten, hr n-
slerung. des ledelung wesens, da die bi über 400 °°der voller al Marmor und rz durch ründung von Hirn-.~aat~elnkommen teuer reichende chulla t kinderreIcher. tätlen fürlnvaliden, au denen für verlorene Leb n neue ,
landhcher und kleinstädli cherGemeinden die Wohnungs- krall olle. prießen könnte tür lk und at rl nd.-
-------Vermi chte .
. Bezug der "Deutschen Bauzeitung". E i t den Be-
Ziehern der .Deutschen Bauzeilung~ au der polili chen
Tage presse bekannt, daß die auß rordenlliche 1\n pan-
nU!1g aller wirt chaltlichen Verhältni e da ge amte
Zeitungsgewerbe in eine sehr chwierige Lage gebracht
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zu t~lisen. Nun aber werden wir durch die unausgesetzte
W,hOhung all.er 1\usgaben hierzu gleichfalls gezwungen.
a~~ w~:den Jedoch die großen Mehrausgaben zum weit-
d großten Teil selbst tragen und unsere 1\bnehmer anl:s~~~beE n~rd~t eine!D kleinen Bruchte!1 teilnehmen
die P~ t \WI~ 'ter die .Deutsche BauzeItung", durch
ab 1 J sI' 1ge116m os~amt des Wohnortes bestellt,
. u I statt bisher 4 M.
4 M. 18 Pfg. vierteljährlich
kosten. Vom gleichen Zeitpunkt ab stellt sich der Be zug
unter Streifband unmittelbar vom Verlag auf
5 M. vierteljährlich.
Die Zeitung kann nur in vollen Kalender -Vierteljahren
nicht monatlich, bezogen werden. - '
Der Groß - Berliner Verein für Hleinwohnungswesen
will ein Mittelpunkt sein für alle Bestrebungen zur Ver-
be.sserung des Wohnun~swesensder minderbe-
mittelten Bevölkerung 10 Groß-Berlin sowie der
Die Universitätsbauten in Frankfurt am Main. Nach-
dem die Hauptbauten der neuen Universität durch Franz
von Hoven und Ludwig Neher ausgeführt worden wa-
ren, noch als Bauten für die Senckenberg-Stiltung, machte
die Begründung der Universität Erweiterungs- und Neu-
bauten notwendig. Einen Erweiterungsplan für die
Bauten an der Viktoria-1\llee hatte noch Ludwig Neher
verfaßt, konnte ihn aber wegen Kränklichkeit nicht mehr
ausführen. Für ihn trat der 1\rchitekt 1\Ured G ün the r
flin. Er leitete die Erweiterung des Naturhistorischen
Museums und die Errichtung eines Gebäudes für Vor-
lesungen. Man hatte ursprünglich geglaubt, die Vorle-
sungfln in den Vortragssälen des aturhistorischen Mu-
seums abhalten zu können, es stellte sich jedoch bei 1\b-
schliflßung des Universitätsvertrages heraus, daß eigene
Vorlesungsräume unerläßlich sein würden. Im pätherbst
1913 b~gannen die l\rbeiten für das Kollegiengebäude.
Im gleichen Jabre erhielt Geh. Brt. Walbe in Darmstadt
den ~uftrag zur 1\usführung eines Chemischen Institutes
auf eIDern Gelände jenseits des Kettenhof-Wege ,das 1915
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Hrleg be chädlgten. ledelungen. Gnadau. iedelung der Herrnhuter BrUder-Gemeine. GegrUndet im Jahre 1767.
Mark Brandenburg und arbeitet nach dem nachfolgenden
Programm: 1. Nachwei ~esunder Kleinwohnungen,
2. Förderung der gemeinnütZigen und privaten Bautätig·
~eit, 3. Planmäßige gemeinnützige Vermittlung öffent-
hcher Gelder für den Kleinwohnungsbau, 4. Beratung: -
teile über 1\n iedelung fragen für Handel und Industrie,
5. Förderung des Kleingartenbaue , 6. Be chaffung guten
und billigen Hau gerätes, 7. Herausgabe von Druck-
schrillen und Flugblättern.
Zur Beratung und unentgeltlichen Benutzung d!enen
den Mitgliedern: 1. ammlung von Typengrundnsse!1'
2. Sammlung von Bauplänen, 3. ammll:lng von 1\bbll-
dungen guten Hau geräte und achweis von Bezug -
quellen, 4. 1\rchiv für tädtebau, Wohnung wesen, So-
zialpolitik und Wirt chalt wesen, 5. Büchersammlung,
6. Lichtbildersammlung, 7. Veran taltung von Studien-
rei en und Besichtigungen von Kleinwohnungsanlagen
in Deutschland. -
17 Juni 1916.
eröffnet wurde. Gleichzeitig wurde den wissen chaftlichen
Instituten der großen Rrankenhaus-l\nlage in Sachsen-
hausen die für eine Universität nötige 1\usdehnung ~e­
geben. Es entstanden hier in den Jabren 1910-1913 eIße
Reihe von Sonder-Kliniken, das Theodor Stern-Haus, die
große enckenbargische normale 1\natomie, sowie mehrere
Verwaltungsgebäude. Es ist eine große Gruppe medizi-
nischer Bauten, die in den Jahren 1 -1915 auf dem aus-
gedehnten Gelände zwischen Main und Paul Ehrlich-
Straße entstanden sind. 1\m 26. Oktober 1914 wurde die
.Hochburg des Geistes", wie 1\dickes seine Schöpfung
nannte, mit 618 Studierenden und 377 Hörern eröffnet. -
Talsperren im Harz im Oker- und Bodetal zu bauen,
ist einPlan, der bereits seit längerem verfolgt wird. Seine
Durchführunl{ wird von einer .Gesellschaft zur Förderung
der Wasserwirtschaft im Harz" mit besonderem ach-
druck erstrebt. Gelegentlich der im Januar d. J. in Berlin
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abgehaltenen Versammlung des ,,1\u schusse zur Förde-
rung des Rhein-Weser-Elbe-Ranals, Magdeburg" i tauch
diese Frage erneut berührt worden, da sich für die eine
der beiden zwischen Hannover und Magdeburg möglichen
Linien, die Südlinie, die Wasserversorgung der cheitel-
haltung des Ranales auf der Voraussetzung des Zu tande-
kommens des Talsperrenplane aulbaut. Danach i t im
Tal der Oker bei Romkerhall ein 1!:roßes ammelbecken mit
einem Rauminhalt von 26Mill. dim geplant und im Tal der
Ecker, einem NebenIluß der Oker, ein olcbe von
8,3 Mill. cbm. ImBodetal ist ein taubecken von53,4 Mill. cbm
in 1\ussicht genommen, sodaß die e 3 taubecken zu-
sammen rd. 88 Mill. cbm aufspeichern können. Ihre Rosten
sind auf 25 Mill. M. geschätzt. Die Becken ollen einer-
seits dazu dienen, durch Regelung de 1\bllu se die
bisherigen, nicht unbeträchtlichen Hochwas er- chäden
zu beseitigen, anderseits zur Kraltgewinnung. ach vor-
läufigen Berechnungen können von den Tal perren der
Oker 1500, der Ecker 600, der Bode 6240, zusammen al 0
8~0 PS bei 24 stündigem Betrieb gewonnen erden. Ein
Tell des Wassers würde bei etwaiger 1\u führung der
Südlinie des Mittellandkanales für die en zur Spei ung
nötig werden, der ablaufende Rest käme wieder den Trieb-
werken unterhalb der perre zu gut, da namentlich in Oker
und Ec.~er die geringen iedrigwa erstände beträchtlich
aufgehoht werden könnten. Um Unterlagen für die a er-
mengenz~gewinnen, indseit Jahren im Oker-und Bodetal
Regenstahonen und Pegel-Meßhallen in Betrieb. -
ich für die euge taltung des Garde-du-Corp -Platzes
ichtige Hin ei e.
1\n der ord eite de Platzes nun 011 da dem Wett-
bewerb zugrunde liegende ch immbad errichtet e~~en.
Welcher 1\rt die an der üd eite zu errichtenden Gebaudc
sein erden teht noch nicht le t. Bei der 1\uf tellung
de Entwurl~s i t aber damit zu rechnen, daß für die Be-
bauung auch die er eite öffentliche Gebäude in Fr.age
kommen. ährend al 0 der Ge taltung der hußen elten
der an der üdfront zu errichtenden Gebäude be timrnte
1\nhallspunkte hin ichtlich derGrundri e nicht zugrun~e
gelegt werden können, i t da bei dem an der ord e! ~
zu errichtenden Bau der ch irnmhalle der Fall. E I
daher Rück. icht darauf zu nehmen, daß die eh inun-
halle ich in den Ge amtcharakter deo Platze einpaßt
und den archilektoni chen1\b chluß der Fünlfen ter- traße
bildet. . . e
1\u den Ent ürfen muß 'eiter hervorgehen,. le e~n t
~e chlo sene Raum irkung de Platze ..zu erzielen: ci
Di Ent ürfe mü en daher auch darub r 1\uf ch U
geben, ob und in eicher ei e die die ~~.tte ~e Platz:_
bildende traße überbaut erden 011. Fur die PI tztt
. taltung ibt der Lageplan hierunter .!\n~alt pun ee.
Die Bedingungen bemerken aber au druckh ~' daß lIe
den Teiln hmern am' ettbe erb überla n bleiben 0 ,
außer einem Ent ur! auf rund di . er orlage a.u h .ander
geartete nt ürfe einzureichen. Die e Freih It Ird da
Intere e an der anreg nden 1\ufgab nur erhöhen.
Wettbewerbe.
Zum Wettbewerb um Enh Urfe rur die kUn tleri eheG~ ~altung de Garde· du - Corp • Platze Cn Ca cl, den
wir In No. 47 angezeigt haben i t noch Folgende zu dem
Programm zu erwähnen: '
De~ Wettbewerb i t ein bemerken erte Glied in
der Reihe der erfolgreichen Be trebungen, auch demC~sse! unsere Tage nach Möglichkeit die tädtebaulicheEInh~lt zu verleihen, die da Cassel der Barock- undEmplre-Z~it.auszeichnet. Der Wettbewerb verfolgt dem-
nach zwei Ziele: er erstrebt einmal die kün tleri he e-
staUung des Garde-du-Corps-Platzes, der eine neue Form
erhalten hat; zum 1\nderen einen Ent urf für eine an der
Nordseite die e Platze zu errichtende ch imm- und
Badean taU. Der Garde-duCorp ·Platz bildet einen Teil
der Oberneus~adt und es wird verlan~t, daß die 1\rchi-tektu~ der an Ihm zu errichtenden ebäude, auch die d~chwlmmbade , ich dem harakter die e nach einheit-
hchem Plan entstandenen tadtteile anpaßt. 1\u dem
Stadtplan geht hervor, daß der Platz der Treffpunkt einer~eibe wichtiger traßenzüge ist, vor 11em treff n aul
Ih~ da RöniS! tor und die üdliche Verbindung mit dem
tande~~us-Platz.. Der Platz liegt aber auch in unmittel- n.
barer ahe de Wl1helm-Platze, aul dem ich die beiden
g~oßen traßenzü~e bere König . traße und ilh Im -
hoher-1\llee chnelden. 1\u die en Beziehungen ergeben
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Kaserne und Klo ler. Hinlerllnsicht der Klostergebäude von Wiblingen bei Ulrn.
DEUTSCHE BAUZEITUNG
50. JAHRGANG. N~ 50. BERLIN, DEN 21. JUNI 1916.
Das fehlende Schlußstück des Mittelland - Hanales.
( chluß au o. 44.)
orgfällige Unter uchungen über Wa serweg benutzt und nicht wieder auf Eisenbahnen
den auf dem Kanal zu erwarten- umgeschlagen wird. Unter Berücksichtigung des Ver-
den Verkehr, die Ertragfähig- kehr ,derdembestehendenRhein-Weser-Kanaldurch
keit des Kanales und eine wirt- das Schluß tück neu zugeführt wird, ermitteln sich
schaftliche Bedeutuna im Rnge- dann Einnahmen von 16,8 MilI. M. für die ordlinie,
meinen bilden den zweiten, um- 18,3 Mill. M. für die Südlinie für das Jahr 1912. Um
fangreicheren Teil der Denk- ein Bild von der Wirtschaftlichkeit des Unternehmens
chrifl. Die Unter uchungen zu gewinnen, werden dann aber noch Berechnungen
:'" _ :s I tützen ich auf amtliche ta- für da Jahr 1922, als Eröffnung jahr des nach dem
lisliken fUr da Jahr 1912 und Krieg neu zu bauenden Schluß tUckes, ange telll, in-
auf Umfragen, die bei Handelskammern, Syndikaten dem nach den Erfahrungen der letz
ten Jahrzehnte für
und andere~Groß-Unternehmungen dc- Handel und die Verkehr zunahme auf verschiedenen Verkehrs-
der Indu tne angestellt worden ind. für die wich- wegen lürdas Jahr 3 v. H. Zuwach angenomme~wird.
ligsten Mas engllter - vor allem Steinkohle, Ei en Von dem so ermittelten Verkehr we
rden aber fur das
und Stahl, Düngemittel, Salze, Kalk und Zement, Ge- Eröffnungsjahr nur 30 v. H. zunächst in Rnsatz ge-
treide und Mehl, Zucker usw. - die für den Uebergang bracht, da ich erfahrungsgemäß de
r Verkehr n~uen
auf den Kanal in Betracht kommen können, "erden Wegen er t zögernd zuwendet, und
erst nach..l0Jähr.
~e en Einflußgebiele fe tgesteIlt, d. h. die Grenzen Betrieb ist ein voller Uebergang aller d~r Guter ~u(
mnerhalb deren für die in Betracht kommenden den Kanal angenommen, die in ~ein Emfluß~ebl~t
großen Um chlagpJätze die Ver endung der Guter fallen. Dann ergeben sich Verke~r~zahlen fUr die
auf d m Kanal auf Grund der Tarife u w. ich gUn- Jahre 1922 und 1933 für die Nordim
le von 3,4 1.!nd
tiger g~ tallet aL auf bestehenden erkehr" egen, 15,6 MiI!. t, für die üdlinie von 3,5 und 16,52.Mln. I
odaß ein Rnreiz für die Wahl de neuen Wege und bezügliche Einnahmen von 6,7 u
nd 7,38 MI1!. M.,
b~ teht. Vorau ge etzt ist bei die er Berechnung, daß sowie 31,3 und 34,1 Mill. M.
dIe Rb.gabentarife de Rhein-We er-Kanale auch fUr Die en Einnahmen tehen an R
u gaben gegen
den MIllelland-Kanal gellen und daß ämtliche z. Z1. über die jährlichen Verwallung -, Belrieb - und Unter-geltend~n Ei enbahntarite un erändert bleiben, daß haltung ko ten, sowie die l\ufwen~ungen .fu~ Ver-
al 0 ketn~ be onderen Tarifrnaßnahmen zum Wett- zin ung und Tilgung de l\nlagekapJtales mIt4 2V. H.
bewerb mit ~em Kanal ergriffen werden. Die er teren sind bereit am Schluß un ~rer Rus.fU~-
Unter dIesen l\nnahmen kommt die Denk chrift rungen in No. 44 mit 820000 M. fUr dl~ Nordhr;le,
für ~as Jahr 1912, enn der Kanal zu dieser Zeit in 700000 M. fUr die SUdlinie angegeben, während sl~h
Betrieb ge tanden hätte auf der Nordlinie zu einem die Zins- usw. Rufwendungen auf 5,6
6 und 6,74 MII!.
Ge amt.verkehr von 8,41'4 MiI!. t, fUr die Udlinie auf Mark teilen. Hiernach würde ich
chon im ersten
8,8 5 Md!. t. Davon i t etwa die Hälfte als "Ort er- Betriebsjahr fUr beide Linien ein Ueber cht:t
ß der
kehr" zu betrachten, d. h. als Verkehr zwischen zwei Einnahmen über die Rusgaben e
rgeben, während
am Kanal elbst elegen n Orten, cl r aL 0 nur den nach 9 Betrieb. jahren au. den eber chUssen bereits
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die gesamten Baukosten getilgt werden können, ein
Ergebnis, wie esbisherwohlkeine in Betrieb stehende
Wasserstraße aufzuweisen hat. Ruf dem bestehen-
den Rhein-Weser-Kanal wird z.B. erst im 13. Betriebs-
jahr ein Ueberschuß über die Rusgaben erwartet.
Zu diesen unmittelbaren Vorteilen, die sich in-
folge des Rnschlusses des Kanales an das gesamte
Wasserstraßennetz weithin fühlbar machen werden
kommen die besonderen Vorteile fUr die von de~
Schlußstück durchschnittenen Landesteile in wirt-
schaftlicher Beziehung, hinsichtlich der Förderung
der Landeskultur usw. Naturgemäß wird es auch
zu Verkehrsverschiebungen kommen die zu Benach-
teiligungen führen. Bezüglich der Eisenbahn-Ein-
na~men h~gt ~ie Denkschrift keine Belürchtungen,
da ImI?erhm die Hällte des Verkehre noch wieder
auf Eisenbahnen übergeht, da der Kanalverkehr
n~uen f\nschluß-Verkehr weckt und außerdem die
Els,enbahnen z. T. auch in vorteilhaller Weise ent-
lastel. f\uch für die Landwirt chaft im Kanalgebiet
Peine, Braun chweig, Magdeburg an den Hauptka~al
und ist auch fUr den Stichkanal nach Hilde helm
günstiger. iedriger stellen sich für die üdlinie
außerdem die jährlichen Betriebs- und Unterhaltung -
kosten mit Rücksicht auf die Wa erver orgung au,s
den Harz perren mit natürlichem Gefälle ta~t mll
Pumpwerken. Vom allgemein volk wirt chaIlhchen
Standpunkt aus wird der üdlinie ein ge i er, or-
zug gegeben, die außerdem die Möglichkeit bietet,
unmittelbar bei ~agdeburg au gedehnte Gelände der
Industrie zu er eh ließen und eine Verbindung nach
Bernburg a. S. über taßfurt au zubauen zum Rn-
f\n chluß des oberen aale-Gebietes und der Stadt
Leipzig an die große Wa er traße.
Zu dem entgegen ge etzte~ tar;tdpunkt ~ommt
Prol.O.Franziu ,Hanno er,m elOerf\rbel~nDer
Mittelland-Kanal; eine krili ehe nter uchun (gI.
Zeitschrirt: "Technik undWirt chaII, 1916 0.1,2u.4),
indem er das chwergewichl auf d n Du:ch.g~ngs­
Verkehr legt, der zum Durchfahren der üdhme rd.
Ka erne und Kloster. Rn. icht de Vor, Oe tr. tift Wiblingen O. ,B. an der lIIer in
(Rus einer Geschichte de Kloster Wiblin en vom Jahre I ,)
haben.
sel~stund in Ostdeutschland werden durch die\ er-
billigung de~ Verkehres, die die Versandfähigkeit
der Erzeugmsse hebt, mehr Vor- al achteile er-
wartet. Den geringsten Vorteil aus dem Kanal er-
den 0 tl?reu~en und Ober chle ien haben (letztere
namenthch mfolge gewisser Benachteiligung durch
weiteres Vordringen der Huhrkohle nach 0 ten),
denen aber Er atz ge chaUen werden kann. Zu die-
sen Maßregeln g~hören der Bau de geplanten 0 t-
kanale vom südhchen Ostpreußen nach der Weich eld~r f\usbau des GroßschilIahrt -Weges Kosel-Glei~
Witz und die im Bau befindliche Verbe erung der
Oder-Wa erstraße u w.
. Zum Schluß. wir~ noch ein Vergleich ange teIlt
ZWI chen den belden m Betracht kommenden Linien-
fUhrunge~. Die Nordlinie ist in ihrer Durchgang -
trecke mit 30,2 km geringerer Lange und 26,4 m weni-
~er verlorenem Gefälle, sowie mit ihren geringeren
GQsamtko tet: vom tandpunkt de Durchgang-
verkehre ZWI ehen We er und Eibe zweifello die
gün tigere. Die Südlinie durchzieht aber ein land-
wirtschaftlich und indu trieB höher entwickelte Ge-
biet und ermöglicht den unmittelbaren Rnschluß von
'5
10 tunden mehr gebrauche und anJ chillahrt -Up-
ko tenjährlichet a5 ml. t mehr auf endenmü e.
Franziu kann auch in der unmittelbaren Lage. der
oben genannten Orte am. Durchgang kanal kelOen
ort il erblicken, hält dIe as erver orl:!ung der
üdlinie au den Tal perren höch ten für den er ten
u bau(al'o für ein lache c:hle~ en)lUr 1 iCh.ert und
betracht t den üdkanal mll emen hoh n Dämlllen
und zahlreichen Bauwerken in mililäri h r IIin i ht
tur weniger ge ichert,. al den ordkanal mit einen
einfacheren VerhältOl en. Für den für da: Jahr
1932 errechneten vollen Verkehr kommt Franziu ZU
einer Verzin ung der ordlinie im volk. wirt chaft-
lichen inne mit 26 v. H., der üdlinie nur mit t7 .H.
Unter die en Verhältni en gibt r der ordlinie un-
bedingt den orzug. Ut achdruck tritt aber au~h
er für den Bau de lehl nden chluß tu kin,
de n hohe Wirt chaftlichkeit und B deutun auf
alle Fälle erwie en eien. .
f\m 21. Januar d. J. hat dann in Berlin dIe
Generalver ammlung de Ru chu e zur Förde-
rung de Rhein- e er-Eibe-Kanale taltgefunden,
bei eicher Gelegenheit die heiden Hrn. Brt. Co nt ag
0,5.
und Prof. Fra!1ziu ihren Standpunkt noch einmal
v~rtraten und I~ Uebrigen auch andere Vertreter rur
dIe Nord- und dIe Südlinie zu Wort kamen. Die Ver-
sammlung faßte selbstver ländlich keinen Beschluß
nach de~ einen oder ander~nRichtung, sondern kam
nur zu emer Entschließung, die den ra ehen 1\usbau~es f~hlenden Schluß tücke de Millelland-Kanale
für em unabwei bare Bedürfni erklärt. Da i t der
Standpunkt, den auch wir schon bei Einbringung der
ersten Regierungsvorlage vertreten haben. Daß ihn
nach einer erneuten Vorlage der Regierung, welche
die Frage der größeren Bauwürdigkeit der einen
oder anderen der beiden möglichen Linienlührungen
noch sorgfältig t vom Standpunkt des allgemeinen
Wohle nachzuprüfen haben wird, jetzt auch der
preußische Landtag in seiner Mehrheit teilen wird,
darf nach den Lehren des jetzigen Weltkrieges wohl
erhoHt werden. ~ Fr. E.
1\n icht der RIo terkirche mit den linksseitigen Klostergebäuden.
K d K1 I EI
'ngllngs-Gebäude zum Rio lerhof im Kloster Wiblingen bei Ulm.
a erne un os er.
Vermischtes. .
Ra erDe und Klo ter. (Hierzu die Rbbildungen dieser
Nummer.) .Der l\rtikel .Ka erne und Klo ter" in 0: 93,
tahrgang 1915 der .Deut chen Bauzeitung" fordert z~ emer
ntge~nung auf, weil die darin vorgebrachten Rusfuhrun-
gen mit den tat ächlichen Verhällni en nicht in Einklang
stehen.
s h 1\n die Klo terkirche chließen ich link die bishers~hOn al Kaserne benutzten Flügel an, die die völlig
rechtucklo .e Längsseite der Kirche verdecken. Ruf der
en eile sieht man unmittelbar an der Kirche eine
21. Juni 1916.
Rch e, die genau der symmetrisch dazu liegenden linken
Rchse ent pricht. Rus der Verzahnung, mit der die Front·
mauer rechts endigt, geht deutlich hervor, daß der beab-
sichtigte Rusbau recht der Kirche aus irgend einem
Grunde unterblieb. Wenn er heute au geführt wird, 0 ist
dadurch eine Schädigung de Gesamtbilde keineswegs zu
erwarten wenn die alten Formen in derselben Weise zurRusführ~ngkommen, wie links. Im Gegenteil, erst dadurch
wird der Vorhof vor der Klo terkirche, der durch die alten
Oekonomiegebäude gebild~t wird, ~as b~ab ichtigte ~e­
schlossene Bild werden. Em VergleIch mit Gottesau trifft
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Turbinenwelle erzeugten Krall bis zur 1\bnahme d~s
Stromes an den sekundären Klemmen des Umformers 1ß
Franklurt a. M. nur rd. 25 v. H. verloren; davon entfielen
8v. H. aul die Dynamo, je3-4v. H. auf die doppelte Umfor-
mung und nur 10-11 v. H. aul die L~itung. !\u gelü.hr~v:ar
die 1\nlage von der Ma chinen-Fabnk Oe r 11 k 0 n bel Zunch
in Gemeinschalt mit der 1\. E. G., Berlin. Die em Ver-
uch lolgten bald praktische 1\uslührungen in großer Zahl.
Während man aber noch i. J. 1900 eine pannung von
20000 Volt als die praktisch zweckmäßige, 40 00 Volt als
die überhaupt mit Rücksicht aul die ~ irkung de~ I ol~­
toren noch gerade mögliche pannung betrachtete, m~Lei-
tungen mit 100 000 Volt Spannung und darüber elldern
in größerer 1\nzahl au gelührt worden. Die Fr<!nklurter
Au stellung aber i t der 1\u gang punkt für dIese Ent-
wicklung, sie war eine techni che Tat, die von ~ußer'
ordentlicher wirt chaltlicher Bedeutung geworden I -t. E
Dem Vernehmen nach i t für die en ommer zur r-
innerung eine elektrotechni che 1\u teilung in Frankf~.rt
vorge ehen, die sich bei der jetzigen Lage naturgemaß
nur in engen Grenzen bewegen kann. -
Wettbewerbe.
Ein Wettbe\ erb de Ibero- merikani ehen . ~rei~s in
Hömburg betriltl Doktor: Disserlati?nen, Ha~lhta~lOn :
chriltcn und andere I en challh he Er ~.Img . Ver
öllentlichungen, die unter 1\nderem i~ 1\r hao!ogle und
Kun tge chichte da Gebiet der Pyrcnaen-Halbm el, das
spani che f\merika oder B.ra i1len behandel~. ~uß~~
einem I. Prei von 100M. Wird die Iber?-f\menk.am c r-
Medaille de Vereine; für wi cn challhche tudlen ve
liehen. Wettbewerb fähig ind 1\rbeilen aus ~en Jahre~
1913 1914 oder 19t5 Da Prei gericht setzt SIch zu ~s
men' aus dem wis ~n chaftliehen Au chuß de e~e~_
und au zu tändigen Fachprofes oren deut cher Unlv
itäten. -
Tote. M
Baurat Bernhard Liebold in Holzminden t· ~!l1Jtd~nd
ist nach kurzem chwerem Lei~en der Begrun ~rfbllu­
langjährige Leiter der Beton-, EI enbeton- und Tle. denUnternehmun~B. Li e bol d & Co. 1\. - G. in HolZl~llnd rn
daselb t im 72. Lebensjahr gestorben. Er hat eil eon
Jahre 1 13 bis Ende 1915, al K~ankheit ihn zwang, ei_
1\mt nieder zu legen, an der pltze des genannten Unt r
nehmen ge tanden. das sich einen hervorragenden latz
unter gleichartigen deut ehen Unternehmung~nerrunge~
und durch die 1\u führung und den Ent urf emer g~nz:rt
Reihe bedeutender Bauten au gezeichnet hat. ErlO."est
sei nur an die yratal-Brücke bei Plauen i. ., di hel ine
ge pannte Ma sivbrücke in Deut hland .und aue ie~ B.
der bedeutend ten im 1\uland. amenll~ch hat S land
LieboldumdieEnt icklungde 'Bet~nbaue mDeut ~rnoeh
be ondere Verdien te er orben. WIr kommen dara.. k _
an anderer teile, in un eren w itl i1ungen", zuruC .
Chronik.
Ein Denkmal Illr Pap I Piu . Die f.Ur die ~rri~h(?\~r! Ri~~.
Denkmale lur Erinnerung an Pap t p!U X..el~~n EntwUrfen
mi ion von Kardinllien hat von den elOg~~~l~ten Di Fau tll
den des Bildhauer 1\ tor ri und de 1\r~ I '\ teilt den Pap. t
in Rom lur 1\u IUhrun erwllhlt. Da Den mab S mit oflenendar, wie er ich, vom heiligen tuhl erho en 'h om neigt.
1\rmtn und dem 1\u druck de Bitt-Flehen naC v den.-
Da Werk ird in der Ba Bika de 'atikan aufge teilt wer rte
Ein Frankfurter It erhelm 'urde al eine bemerkenj c~afl
sOliale 1\n talt 'or einl en jahren 'on der "1\kt:-Bauge el HaUS
IUr kleine Wohnungen" an der Gellert- traße errichtet. lOt lile fUr
enthält et a 35 Ein- und Zweizimmer-\ ohnungen, ch dS liume,
Kinder pei e- und Tagrllu p. I:roß KU hen und B~ err und
owie 'Werk tlltten. 1\ug nhU klich be ahnen 25 WltWFrauen
45 Kinder da Heim, da. MlInnern ollen teht, derenh It lernge torben oder auf lange Zeit dem l!emein amen Hau 8-4 M.
gehalten ind. Der wöchentliche Hetprei betrll~t 3,5 hend
!Ur I und 4,75 6,25 fUr 2 Zimmer mit Zubehör. I::,:t prec
ind die Prei e fUr die Werk tlitten und IUr Verkö tlgung.
Ein ntral:' auf weiteren u bau de Hönll:' b r er eekaral~e:
dahin gthend, daß die er auf ,?der,5 m verb~1t und :~ J{~uf­
chend verbreitert erden olle, 1 t. on der König berg Der
mann chalt an die preußi che. Reglerun e tell~ orden. hten-
Kanal be itlt jetzt nur ein Tiefe 'on 6,5 m bel 30 m .0 h im
breite, 1\bme~ lIngen, die den J\nforderun en. ~amentl~crwa...
Wettbewerb mit Danzi'! nicht mehr genUllen. KÖDlIl berg t1'che
tet außerdem nach Bundillun de Kriege ein e eh ~Ine
1\enderung innerwirt challlicher Verhliltnl e. der durc Zu-
ent prechende 1\u j;(t taltun der Hafenanla en und der
fahrt straßen zum HaIen ent prochtn werden muß. - -
d K I (chluß.)
Inhalt· Das lehl nda chluß tuck de . Illeuen,. anal\ebbUdun n:
_ Verml,chte _ ettbe 'erbe. - Tal. - ehron k. -
Klosler 'lblinli!en bel Ulm. -
erlag d r~ ;Baur \IunI!. a. m. b. H~ In B r1~\I1'"
I'Ur die Redaktion ranlwortllch: }\lbtrt H:,>,l m,a:;; r Berlin.
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auch nicht zu da durch diesen Klostervorhof ein öllent-
licher Weg fUhrt, ohne den die Kirche ja gar nicht
zu erreichen wäre, während in Gotlesau das Klosterge-
bäude inmitten des abgeschlossenen Grundstücke liegt
und durch scheußliche Neubauten verdeckt ist.
Entfällt somit in Wiblingen für den Freund alter Bau-
denkmale jeder Grund zur Besorgnis, so lindet er 1\nlaß,
über frühere EingriUe zu klagen.
Den Mittelteil der linken Seitenfront, die weithin sicht-
bar ist, bildet ein vorspringender Bauteil , der den alten
Bibliotheksaal enthält (erwähnt in Dehio, Handbuch d.
Deut ch. Kunstdenkmäler). Hier ist das Oberteil des Man-
sarddaches mit ~inkblech~edeckt, das aufs unangenehm-
ste aus den ruhigen alten Ziegeldächern herausfällt diegera~e f~r d!e bedeutende Fernwirkung der ganzen1\n'lage
so wlchttg smd. 1\ußerdem befinden sich aul die er Seite
verschiedene ~ebäude (Ställe und Reitbahn) in gelben Ver-
blendern (I Die Red.), die angesichts der vorbildlich ein-
Iache~ ~ekonomiegebäudewie ein Hohn aul die 1\rchi-
tektur WIrken. Hier gilt es einzugreifen um dem alten
Bau sein~Wirkung zu rette~. '
Dlpl.-Ing. O. Greulich,1\rchitekt in Neu-Ulm.~
Nachschrift der Redaktion. Der Hr. Verlasser
verken~t .das Ziel der 1\uslührungen über "Ka erne und
Kloster ID No. 93 der "Deutschen Bauzeitung~, 1915, in-l~lge des~enkommt ~~ auch z~ der.unri~htigenBehauptung,d~.e f\~sfuhrunge.!1 sl.anden mcht .lm.Emklang mit den tat-
s~chhchenVerhaltmssen. Da Ziel Ist mit kurzen Worten:
EID Klo ter eignet ich nicht zu einer Kaserne und eine
K.a erne g~hört nicht in ein Kloster. Nur zur Beiuälligungdl~ser l\nslcht wur~~ da Schicksal des Klosters Gollesau
bel Karisruhe angeluhrt. Dem Kloster Wiblingen droht beid~r .!3en~tzun~ d,!rch die Militärverwaltung mit der Zeit
elD ahnhches Schick al. Was das für un eren alten Kunst-
schatz b~deutenwürde, geht aus den f\bbildungen hervor
Gegen eme.. e!nheitliche Vol1endung der Klo ter12nlage~
u!1ter s~rglalhger Beobachtun~ der alten Formen wäre
n!chts e!nzuwenden und ist in jenen 1\uslührungen auchn!cht~ el!1gewen.det worden, die orge heUet sich nur an
d!e ~llt Icherhelt zu erwartende Tatsache, daß e bei den
biS jetzt gepl~nt~n ~rgänzungsbautennicht bleibt. Ein
warnendes BeIspiel ISt Kloster Gottesau bei Karl ruhe.-
Ehrendoktoren technischer Hochschulen. 1\uf ein-
sti~migen }\nIrag des Kollegiums der 1\bteilung lür
chlll- und Schilf maschinenbauderTechni schen H och-
~chule Berlin haben Rektor und enat einer Exzellenz
/m Groß12dmiral von Tirpitz, dem chöpler der
eutschen Wehrmacht zur ee die Würde eine
Doktor-Ingenieurs ehrenhalber verI'iehen. -
Die praktische Lösung der elektri chen FernkraUüber-~~agung Vor 2S Jahren. Im 1\ugust die e Jahres sindJa~re verllos en, seit aul der .Internationalen elektro-
techmschen 1\';1 stellung zu Frankfurt a. M.~ die Ueber-
tyagung elektn cher Krall von dem 175 km ~nllernten
asserkraIt~erk am eckar bei Laullen nach dem 1\u -
stellung gebIet, um dort einen Teil der elektrischen Be-
leuchtung und PUrIlpen zu betreiben, allgemeines 1\uf-
sehen erregte. Zwar haUe chon derlranzösi che Phy iker
Marcel 0 e p r ez im Jahre IMI aul der elektrischen 1\us-
stel1ung in Pari die ersten 1\nfänge der Fern-Uebertra-
gun!! aull8nOmgezeigt 1 2 haUe ereine solche in München
aul 57 km Entlernungv'ersucht und 1885 geleng e ihm, eul
1~2 km Entfernung bei 5000 000 Volt pannung elek-
t~lsche Kralt nach Paris zu übertragen, jedoch nur mit
einem utzellekt von 50 v. H. 1\ber erst die Franklurter
1\usstellung zeigte das erste Beispiel wirklich praktischer
~erwendlJarkeit, denn der utzellekt der 1\nlage beliel
SIch aul rd. 75 v. H., die angewendete Spannung betru~
2? 000 Voll und es wurden hier zum ersten Male die Vor-
zuge des Dreh -tromes für die Fernübertraj:!ung klar vor
1\ugen gelührt. Die Grundsätze der 1\usbildung konnten
auch lür die späteren 1\nlagen beibehalten erden und e
kann die Frankfurter 1\u stel1ung daher al der 1\usgang •
punkt der Entwicklung unserer heutigen Groß-Krallwerke
betrachtet werden.
E stand für die 1\nlage in Launen eine WasserkraU
von 300 P zur Verfügung, die durch eine Turbine au ge-
nutzt wurde. Die blanke Hoch pannungsleitung von nur
4 mm Durchmesser der Kuplerdrähte, di~ an mit Oel-
kammern au gerüsteten Isolatoren befestigt war, wurde
der icherheit halber läng der Eisenbahn üb.er Heilbronn,
J~gslleld, Hanau geführt. Der von der Turbme erzeugte,
medrig gespannte Dreh trom (50 Volt und 14~ 1\mp~re)
wurde von Umlormern, die C. E. J. Brown helerte, auf
hochge pannten Dreh trom (3-phasigen Wech el .trom
von 25( 00 Voll) gebracht und in der 1\usstellung WIeder
aul die Gebrauchs nannung von rd. 100Voit herabresetzt.
Nach den angestellten Me un~en gingen von der an der
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Baugeschichtliches von der Bagdadbahn.
ie Entwicklungsgeschichte des Planes de
r Schaffung einer zusammenhängenden
Eisenbahnnetzes in der asiati- Durchgang
slinie von der Hauptstadt der Türkei über
sehen Türkei bildet ein inleres- Bagdad bis
zum persischen Golf tat, ein Plan dessen
santes Kapitelin dem wirtschaft- volle Bede
ulung wohl erst jetzt erkannt und ent-
liehen Wettstreit der europäi- sprechend
gewürdigt wird.
sehen Großmächle, das durch Im Jah
re 1888 erwarb die Deulsche Bank die in
den Weltkrieg zum orläufigen Zahlungss
chwierigkeilengeratenekurzeBahnstrecke
l\bschluß gekommen ist, einer von Haida
r Pascha bei Skutari am Marmara-Meer
I~~~~~~~~wieder erstarkten Türkei gegen- bis Ismid und
zugleich die Konzession für den Weiter-
\! über auch kaum eine
Fort et- bau bis l\ngora, von wo die Linie
später nach Süd-
lung im bisherigen Sinn erfahren kann. Dem z
u- osten über Kaisarieh (das alte Caesarea) fortgese
tzt
nächst wenig planvoll erscheinenden. ic
h auf die werden sollte. Die unter Führu
ng der Deutschen
f\nlage von einzelnen Stichbahnen von d
er Küste Bank und vorwiegend mit deutsch
em Kapital begrUn-
her beschränkenden Vorgehen englischer u
nd fran- dete l\natolische-Eisenbahn-Gese
llschaft führte den
zösischer Gesellschaften, wurde er t ein fest u
mgrenz- Bau dieser 578 km langen eingleis
igen, aber vollspu-
tes verkehrs- und wirlschaflspolitisches P
rogramm rigen Str~cke, die bis l\ngora eine Höhe v
on 848 m
gegenüber gestellt als die Deulsche Bank
i.]. 1888 über dem Meer ersteigt, streckenweise daher den C
ha-
den ersten Schrill lur Verwirklichung des große
n rakter einer Gebirgsbahn trägt, mit einem
Baukosten-
Zum hundertjährigen Bestehen
der evangelischen Stadtkirche in Harlsruhe.11i. E,k.nnlni, üb" di. B.d.ulung d. gm••nbadischen l\rchitekten Friedrich Wein-
bren n er ist in stetiger Zunahme be~riffen.
Mehr und mehr beschäftigt sich die Kunst-
forschung mit ihm und di.e zeitgeschichtli~hen
EreignissQ haben in dIesen Tagen semen
Namen in Rar!sruhe wieder in l\ller Mund gebra
cht. Dort
hat. man die Hundertjahrfeier der Einweihut:tg der evan-
ge~lschen Stadtkirche am Himmelfahrtsfe t 10 l\nwesen
-
helt des gro~herzoglichen Hauses u.nd ~e. Reic:hskanzl~rs
begangen, eine fe tliche BegebenheIt dIe 10 gleIc
her Welse
dem Großherzog l{ a rl Fri e d rich galt, dem aufgeklärten
Herrscher, dem ~aden eine Organi ation als Gro.ßherzog-
turn verdankt, wIe auch einem l\rchitekten W
eIn bren-
ne r, auf den die badi che Re idenz ihre monume
ntale l\u -
gestaltung zurück führt. Friedrich Weinbrenn
er war e ,
der dem ursprünglichen Stadtplan des Grün
ders von
l{a~1 ruhe, des Markgrafen Kar! Wilhelm, einer fächer-
artIgen l\no!dn~ng mit Führung der Haupt traßen a
uf
das chloß, In emer monumental au gestalteten
ordsüd-
1\chse ..chloß-Ettiinger-Tor ein städtebauliche
s Moment
Von großtem Grundgedanken einfügte, das h
eute noch
f!otz aller l\bbröckelungen, welche die Zeit dem einheit-
.Ichen We~k zug.efügt ha t, seine kün tierische Herrschaft
Jn unvermm~ertemMaße au übt. In diesem traßen
zug
chloß-Ettltnger.Tor i t die evangelische Sta
dtkirche
das bedeutendste Bauwerk;
Zur Zeit der Erbauung der Kirche waren in B
aden
die Bewohner evangelischen Bekenntnisses
noch in
Lutheraner und Reformierte getrennt; ~ie Verein
igung
fand 1821 in einer Generalsynode statt, dIe von
dem Prä-
laten und Volksdichter Johann Peter Heb e Igelei
tet wurde.
Die Stadtkirche gehörte den Lutheranern. De
r Neubau
sollte die alte, baufällig gewordene und noch
aus der
Gründungszeit stammende Konkordien-Kirche
ersetzen,
die in der l\chse der Rarl Friedrich-Straße an
der Stelle
der heutigen Pyramide stand. Diese umschloß in e
iner Grult
die sterblichen Reste des Markgrafen Karl Wi
lhelm die
heute noch unter der Pyramide, an ihrem alten Be
isetzu'ngs-
ort, ruhen. Die Grundsteinlegung der neuen K
irche fand
am 8. Juni 1807 statt. Das der Feier zu Grun
d gelegte
Bibelwort war dllm J. Buch Moses, Kapitel 28
, Ver 17
entnommen und lautete: "Wie heilig ist die e St
ätte. Hier
ist nichts l\nderes denn Gottes Haus und hier ist
die Pforte
des Himmels." Rarl Friedrich, der bereits 1 11
starb er.
lebte die Fertigstellung des Gotteshauses, die sic
h bis i 16
hinzog, nicht mehr. Erst am 2. Juni dieses J
ahres am
Pfingstsonntag, fand die Weihe in l\nwesenheit
des Groß.
herzogs Karl und des großherzoglichen Hauses
statt.
Mit Beginn des neunzehnten Jahrhunderts erö
ffnete
Friedrich Weinbrenner seine Tätigkeit in Karl
sruhe, wo
er am 9. November 1766 auch geboren wurde
und am
1. März 1826 starb. Er halte in Rar!sruhe stud
iert war
seit 1787 in der Schweiz praktisch tätig und hiel
t sich von
1791-1797 in Italien und namentlich längere Ze
it in Rom
auf. Hier beschäftigte er sich hauptsächlich auc
h mit Re-
kon truklions-Versuchen einer l\nzahl antiker
Bauwerke,
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Rufwand von rd. 84 MUl. M. aus. Die alte Bahnstrecke
Haidar Pascha-Ismid wurde einem völligen Umbau
unterzogen, in Derindje am Marmara-Meer wurden
Hafenanlagen, Speicher, Werkstätten geschaHen. Der
Vertrag mit der ottomanischen Regierung sah in der
üblichen Weise eine Gewährleistung gewisser Roh-
einnahmen, die durch Verpfändung von Zöllen usw.
sicher gestellt wurden, eine Konzession auf 99 Jahre,
aber ein früheres Rückkaufsrecht vor.
Der Fortführung der Bahn in der beabsichtigten
Weise stellten sich dann von Rußland ausgehende
Widerstände entgegen, man wählte daher die Station
Eski chehir (km 317, Höhe + 792 m) zum Ru gangs-
punkt und baute zunächst über RIiOn K~ahiss~r
und l\kscher die 435 km lange Strecke bIs Koma,
deren Baukosten einschl. zweier kurzer Zweigbahnen
auf rd. 66,5 Mill. t angegeben werden. Die Strecke
wurde i. J. 1896 eröffnet einschl. der Zweigbahnen
umfaßte das Bahnnetz der Rnatolischen Eisenbahn-
Gesellschaft jetzt 1032 km.. •
Im Jahre 1902 erhielt nun dIe G~sell~chalt dIe
Konzes ion zum Weilerbau von Koma bIs Bagdad
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LinienlUhrung der Ba2dadbahn und ihr Zusammenhang mit dem Ubrigen Eisenbahnnetz der asiati ehen TUrkel.
Ueber die Reisen eines 1\rchitekten hatte er seine be-
gründete 1\n icht. Der Baukün tler solle sie erst unter-
nehmen, wenn er "gereift zuhöhererVervollkomm-
nung" und nicht vor dem 22. 24. Jahr. "Den ächten Jün-
ger architektonischer Plastik empfange zuerst Jtalien,
die heilige Mutter, die treue Pflegerin der Kun t unter
heiterem Himmel. Hier erhalte er die höchste Weihe der
Kunst, durch Beschauen, durch rastlose ,ernstes Studium
der herrlichen Ueberreste des 1\ltertum . 1\n diesen kö t-
li.chen Reliquien nähre sich eine Einbildungskraft, ergötze
Sich seine Geschmacklust, bestimme eine artistische Ur-
teil kraft sich zur Festigkeit, auf daß er nie einem blo-
ßen Modegeschmack fröhne, wie groß auch die Ver-
suchung sey, welche 1\nsehen de Ortes, der ation der~achthaber ihm b.ereiten". Ein junger Baukünstler: der
Sich nachRombegIbt, solldortdemae thetischen Studi-
u~ der Bau~unst sich hinj;!eben,aberersoU wohl vorgereift
sem. "Er WIll durch das Gefühl der Lust oder Unlu t. bei
angestrengter Betrachtung architektoni cher Gegenstände
de~ l\~terthums,seinen Geist aull\b tractionen leiten, die,be~ elgene~ Product!.o~en, in. der Wahl und Erfindungs~IO..Urt~ell kunstmaßI~ bestimmen sollen. Wird, ohnehmla~ghchey ~rkenntntsse, die Entzifferung der hohen
Vorzuge altromlscher Ueberreste der Baukunst ihm gelin-
gen? V~rmag er, ohne gehörige Vor chule, von den
ungesc~.nebenen Buchstaben des Meisters zu seinen
Grundsa;tzen, zu der Erhabenheit seiner Ideen ich empor
zu schw~ngen? Kanr~ er, so lang nicht die ächten Re-
geln sell~er~ unst Ihm so zur Na tur geworden sind,
daß e~ SIch Ihrer kaum noch bewußt ist, den Gei t
der MeIster des edlen i\lterthums lebendig in sich aufneh-~en? K'!:nn er bei e!genem \:,.ersuch in 1\ufgaben, welche
dIe 1\usf~hrung antiker Gebaude, wo nicht übertreffen
doch erreichen sollen, mit kühner kunstgeübter Hand, er~
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haben über da J\lltägliche, fern v~)O clavi c~er ach-
ahmung und äng tlichem Formen plel, dur.ch dIe T~at be-
weisen, daß Formen ind, as der Gel tau Ihnen
schafft?" .
E sind aus diesen leitenden Gedanken. un chwer d!e
Grund ätze zu erkennen, nac~ denen W~lOb!enner dIe
ehemalige chloß- traße! heutige Karl Fnednch- .~raße,
ge taltete, die nördlich m den c?loß-Pl~tz au mu,ndet,
im üden aber ein t durch da an~lke EUhnger-Tor Ihren
1\bschluß land. ie be teht au zweI Platzanlagen : Er ten
au dem Marktplatz der ich er treckt von der ehemaligen
Langen- traße der heutigen Kai er- traße, bi ZUI Hebel'
Straße' mit der' Gruppe der tadtkirche und der ihr ange-
gliederten Bauten de Lyce~., und de~ gegenüber
liegenden Rathau al Hauptge~a~den. ZweIten aus dem
Rondell.Platz mit dem markgrafhch von Hochbergi chen
Palai al HauptSlebäude. In der 1\ch e de traßenzuges
tehen 3 Denkmäler: die Pyramide mit dem Grabmal von
Rarl Wilhelm. in der Querach e der nördlichen Gruppe der
Privatgebäude ; ein Denkmalbrunnen für Großherzog
Ludwi2 Wilhelm J\ugu t, welcher der tadt eine Was er-
leitung gab, in der Querachse von Rathau und tadtkirche,
und ein Obelisk auf dem Rondell-Platz als Verfa ung.-
Denkmal. Die Formen die er Monumental traße größten
tile sind die der römischen Baudenkmäler. Wech elnde
Breilenverhältni se und Grundrißlormen ~ebender traße
einen lebendi~en 1\nblick. J\n einer bezeIchnenden teile
ihre engen Teile ,bei der hl!uti~en Lande ge rbehalle,
ein t mit den an chließenden TeIlen da Palai der Mark-
gräfin Friedrich, weitet ich in ihr ein Ehrenhol. Die
Herr chalt der 1\nlage aber liegt der Tat und dem Eindruck
nach beim Gotte hau • de en hundertjährige Be tehen
wieder an eine der größten Bauaufgaben aller Zeiten
erinnert. - _ H. _
No. 51.
auf rd. 1700 km Länge. Die hierfür und für den weite-
ren l\usbau der anatolischen Bahn aufzuwenden-
den Summen, die nach einem Vortrag, den der
Dir. v. Gwinner von der Deutschen Bank i. J. 1911
im preuß. Herrenhause gehalten hat, an eine halbe
Milliarde Mark (300 Mill. M. fUr die anatolischen
Bahnen, 200 Mil\. M. für die eigentliche Bagdadbahn)
heranreichen, überschritten aber die Leistungsfähig-
keit der deutschen Finanzgruppe; man trat mit fran-
zösischen und englischen Unternehmungen und Re-
gierungskreisen in Fühlung und Verhandlungen, die
aber nur zu einer Beteiligung französischen Kapitales
zu elwa 300f0Iührten, während England ablehnte. Ent-
Sprechend der Kapitalsbeleiligung wurden in den Ruf-
sichlsral der unter Führung der Deutschen Bank neu
gegründeten Bagdadbahn-Gesellschaft 11 Deutsche,
8 Franzosen, 1 Schweizer entsandt. Die Rnatolische
Eisenbahn-Gesellschaft übernahm gegen eine feste
Kilomeler - Entschädigung den Betrieb der neu zu
bauenden Bahnen.
l\manus- Gebirges erforderlich und östlich von
1\leppo eine Ueberschreitung des Euphratstromes
mit fast 1km langem Brückenbauwerk. Während die
Gesamtkosten dieser bisher nur teilweise fertigen
Strecke auf rd. 139 Mill. M. veranschlagt waren, stei-
gen die Kosten nach dem angezogenen Vortrag
v. Gwinners streckenweise bis auf 1 Mill. M. km. Im
Frühjahr 1911 wurde schließlich derBau desrd.600 km
langen Schlußstückes bis Bagdad genehmigt, das in
südlicher Richtung verläuft und bei Mossul den l\n-
schluß an den Tigris erreicht, dessen Lauf die Bahn
über Samarra bis Bagdad in der Hauptsache folgt.
Die Kosten dieser Strecke, die bisher nur zum klein-
sten Teil ausgeführt ist, sind auf 123 Mill. M. veran-
schlagt, die Gesamtkosten der Bagdadbahnvon Konia
bis Bagdad auf rd. 200 Mil!. M., einschließlich einer
gleich mit ausgeführten, seit Ende 1913 in Betrieb
stehenden, 60 km langen Zweiglinie, die östlich von
l\dana den Hafen l\lexandrette an der syrischen
Küste, dessen l\usbau die Bagdadbahn-Gesellschaft
Marmor-Turm 11m Marmara-Meer. (Die l\bbildungen entstammen z. T. dem weiteren Gebiet der asiati e
hen TUrkeL)
Zunächst wurde der Bau der rd. 200 km langen
Strecke !:<onia-Eregli-Bulgurlu genehmigt, die be~eits
1904 eroffnet wurde und einen anschlagsmäßigen
Kostenaufwand von rd. 39,5 Mill. M. oder 187 500M. km
er~orderte. Im Jahre 1908 erfolgte dann di~ Geneh-
mIgung der in der Hauptsache östlich g~nchtete~,
rd. 840 km langen Strecke bis Tell Hehf, an die
l\leppo, der nördliche Endpunkt des syrischen Bahn-
netzes, nur mittels Zweigbahn angeschlossen wer-
den sollte. Es wurde statt dessen aber, wie unsere
Uebersichtskarte zeigt dem unmittelbaren l\nschluß
a~ die Hauptbahn der Vorzug gegeben. Diese Strecke
bietet die Hauptschwierigkeiten der. ganzen Bagdad:
Bahn. Denn nachdem diese östltch Bulgurlu bel
Ulukischla ihre höchste Höhe von rd. 1400 m über~emMeer erreicht hat muß sie unter Durchbrechung
es: laurus - Gebirge~ zur cilid ehen Ebene beil\~ana herabsteigen, die nur wenigUber dem Meeres-
SPIegelliegt. Weiterhin ist eine Durchbrechung des
2 t Juni t916.
ebenfalls übernommen hat, anschließt. l\ngegliedert
an die Bagdadbahn wurde auch noch die s. Zt. mit fran-
zösischem Kapital erbaute Strecke l\dana-Mersina.
Vorgesehen sind noch die auch auf dem Plan
dargestellten Zweiglinien von Bahnhof Bagtsche (am
1\manus-Gebirge) nach den Städten Marasch, l\i'ntab
und Biredschik am Euphrat, ferner zwischen l\leppo
und Mossul von Harran nach Urfa, von Tell Helif nach
Diabekr und Charput (rd. 220 km) zum l\nschluß über
die von l\ngora über Caesarea zu verlängernde Bahn,
die nach l\ufgabe der russischen l\nsprUche der
l\natolischen Eisenbahn - Gesellschaft übertragen
worden ist; bei Mossul selb t abzweigend eine Linie
nach Erbil (l\rbela) und schließlich von Sadije am
Tigris, südlich Samarra zur persischen Grenze nach
Chanikin mit 1\bzweig nach Tus Churmati. Die e
Zweiglinien haben zusammen gegen 800 km Länge.
Genehmigt sind außerdem umfangreiche Erwei-
terungen der anatolischen Eisenbahn, die auch nach
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Rsien zu an französische und englische Linien in
Kleinasien Rnschluß erhalten hat. Ruf Näheres kann
hier nicht eingegangen werden.
Im Jahre 1913 ist schließlich der Bagd~dbahn­
Gesellschaft auch die Forlführung der Bahn bis Basra
am Schatt-el-Rrab etwa 80 km vom Persischen Meer-
busen entfernt und Endpunkt der Seeschillahrt, die
Konze sion erleilt worden. Die 550 km lange Bahn soll
über Kerbela, Nedjel, SobiHr geführt werden. Eine
Zweiglinie, südlich vonBagdad inElBadji ausgehend,
ist zu der 140 km entfernten Stadt Hit am Euphrat ge-
plant. Die Fortsetzung der Bahn bis Koweit am per-
sischen Meerbusen das unter engli chem Einnu~
steht, hat sich Engl~nd durch ertrag ~it der Tilr~el
gesichert. Mit Rücksicht auf die schwier~genVerhall-
nisse für die Schilfahrt auf dem durch eme Barre a~­
geschlo senen Schall-el-Rrab plant aber auch die
Bagdadbahn-Gesell chaft eine Fortsetzung zum Per-
sischen Golf.
ach Rusbau ihres elzes in der jetzigen Planung
wUrde die Bagdadbahn - Ge ellschaft über rd. 3200 km
Bahnen verfügen. Ruf der Hauptlinie i .t der Weg von
Konstantinopel bis Bagdad etwa 2400, biS Ba ra gegen
3000 km lang. - (Schluß folgt.)
0.51.
König berg in Preußen tatt, welche in Plänen Bildern und
Modellen die Ent icklung von König be~g al Ha.n-
dels-, Industrie- und Wohnstadt zel~t u~d Ich
haupt ächlich mit der tadter eiterung belaß~. Die l\u -
tellung wird in ihrem er ten Teil die En~ Icklung de
tadtgrundris e von ihrer Ent tehun~ bl zu un erer
Zeit veranschaulichen und dann die EntWicklung der tadt-
erweiterung, im üden beginnend, über den 0 ~.en, ord~n
und Nordwe ten fortschreitend, ein~ehend er!autern. D!e
Bebauung pläne für die einzelnen tadtgeblete ur;td ~Ie
Fluchtlinienpläne der einzelnen traße~ werden
G
hl~rh~~
organi chen Zu ammenhang unter lelten~e!l e IC
punktendesGe amtbebauung plane. vonKomg berg zum
ersten Mal der Oelfentlichkeit übergeben. . .
Die 1\usstellung will Gelegenheit geben, Ich mit de~
Grundzü~en des ge amten tadterweilerung p.lanes un
mit den l\bsichten und 1\ufgaben der tddt bel der bau-
lichen Erschließung neuer Handel -,Indu trie- und Wo~n­
gebiete wie des Handel - und Indu ·triehafens, der ud-
front des Hauptbahnhofes, des ordbahnhofe und deS
Kai ~rplatzes eingehend zu beschäftigen. -
Hundertjährige Jubiläum der deut c~en ~beinscbiff­
lahrt. 1\m vergangenen Plingstmontagbegmgdledeu.t che
Rhein chiffahrt einen ichtigen Gedenktag. 1\n die em
Tag waren, den Tage blättern zufolge, 100 Jahre v~rf1o en,
eit da erste Dampf chill auf der deut chen RhelDslre~ke
und zum ersten Mal auI einem deut chen Fluß erschien.
firn 12. Juni 1816 tral, von London kommend. die er erste
Rheindampfer in Köln ein. Da Boot aHle bi Frankfurt
lahren, wo es am 15. Juni erwartet wurde; e. mußte jedoch
nach mehreren vergeblichen Versuchen wieder umkeh-
ren. da ich die Ma chinen, die nur enig mehr al
20Pferde tärken besaßen, al zu eh ach er ie en. um ~ie
kräftige trömung oberhalb Köln zu bewältigen. und eIDe
Fort etzung der Rei e ohne Pferdezug nicht möglich war.
Da etwa 21 m lange 7- m breit Dampf. chilf halte
zu der 305 km langen tr~cke Rotterdam-Köln, die heute
in 21 tunden zurückgelegt ird,. ieben Tage gebraucht
und dabei noch einen Mast mil2 egeln er~ende~. Man
glaubte damal , daß e ich ermöglichen ließe, Im Ta~
25 Weg tunden zurückzulegen - allerding ni<:~t au
dem Rhein und ähnlich tark strömenden Ge a ern.
l\m 15. Juni trat das Dampf chilI die Rückr je nach
Rotterdam an, die mit ziemlicher Ge ch indigkeiterlolgte.
Wenige Tage nach dem Er cheinen des er ten Dampf-
bootes auf dem Rhein - am 11. Juni I 16 - traf auch auf
derElbeinHamburg der er te Dampfer, von Gla go ein.
Chronik.
Ein Denkmal für Robert Hoch In 8 rlln i t am 27. Mai 1916
aul dem Lui en-P1atz enlhUIll orden. E i t da 5. Denkmal
für einen 1\rzt in Bulin und von Loui Tu a i11 0 n in Berlin
ge chaflen. Es zeigt die itzende Figur de großen For cher
im Talar, au einem Marmorblock gemeißelt. aul recht mäßigem
Sockel
Ein Denkmal IUr die Gefallenen der ni er it t \ len . oll
aul 1\nregung der philosophi chen Fakultät eine be ond re
Form erhalten. E wird unter 1\nderem an ein D nkmal in d r
1\ula gedacht. lerner urde die 1\u ge taltung der eit n
RUckwand de 1\rkadenhole ,der ogenannten Bibliothek and.
zu einer großen Denkmal -1\nlage angeregt, obei auch d r
1\u bau die er Wand zu einer KapeIl • die al Mittel IUck ge-
dacht i t. und die 1\nbringung von Ehrentafeln mit dem am n
der Opler des Kriege in 1\uge geiaßt urde. Die Einzel-
heiten und die Fa ung von Be chlu en Ub r die un rbind-
lichen 1\nregungen bleiben au begreiflichen GrUnden, ,nam .ot-
lieh wCl(en der Fe teilung von amen und Zahl der Im Klle.
gefll11~ncn 1\ng~hllrigen der Univer ität. d r Zeit nach BeendI-
gung d~r l{ mpfe Uberla en.
Ein eubau de erw1Iltung. geb ude der I dU ehen Ga .
'erke in Unch n i t nach den Ent Urf n de t dt. B urate
Rob. Rehl~n am 1\nger erbaut orden. Fertill I 11t i. t
zunllch.,t ~in Teil tUck d~r G~ ammlanla . die Ich bi in dIe
Blumen- traße er tr~cken ird. In d m Geb ude, da ine
Bau umme von el a 1,5 Mill. \. bean prucht, erd~n auß r
der Ga ~rwaltung da Eichamt, die Blitzableit~r-In pektion,
Werk tätl~n usw. untergebracht. -
Vermischtes.
Die Bezeichnung ,,1\rchitekt". Eine Erläuterung des Be-
grilles .1\rchitekt" gibt der Verb. Ztschr. zufolge das Preuß.
Kammergericht mit folgenden, dem Wesen der Sache frem-
den 1\uslührungen: .Nach der heutigen 1\nschauung wer-
den zur 1\usübung des 1\rchitektenberuIes weder eine
hi?here allgemeine, auf einer techno Hochschule gewonnene
B!ldung, noch besonders hervorragende baukünstleri che
Eigenschaften erfordert. Die 1\rchitektur wird vielmehr
als ein Gewerbe betrachtet, ohne daß dabei an eine hohe
baukünstlerische Vorbildung oder eine besondere kün t-
le.rische Belähigung gedacht wird. In diesem Sinne ird
mch~ nur von Bau-, sondern auch von Möbel- und Garten-archl~~kten gesprochen, und der 1\rchitekt wird weniger
als Kunstler, sondern mehr als Gewerbetreibender ange-se.~en. M~n versteht darunter einen Fachmann, der Ent-~urle, Zelchnung~n von Gebäuden, Möbeln, Gärten usw.
In mehr oder wem!!er geschmackvoller Weise anfertigenk~nn, o~ne daß er des Nachwei es einer besonderen
k.unstler!schen Vorbildung bedarf". Wir glauben ange-
sichts dieser das Wesen des 1\rchitekten durchaus ver-
kennenden 1\usführu~g,daß der IV. Senat de preußischenO~erverwalh~~gsgenchtesden Begriff wohl zutreffender
er aßt und erlautert haben würde. Jedenfalls aber ist in die-s~mZus~mmenhang im höchsten Grad bemerkenswert, wiee~!ll\rchlte~t, der zu den größten Baukünstlern aller Zeiten
zahlt, bereits vor mehr als 100 Jahren den Begrilf und das
Wesen des .l\rchitekten" umschrieb. Es geschah im
l\pril 1810 durch Friedrich Wein br e n n er in Karlsruhe
im Vorwort seines .1\rchitektonisches Lehrbuch" (Tübin-
gen, 1810). Er schreibt dort: .Gelehr amkeit dient uns
wenig, und die Idee einer architektonischen Vernunft hat
für uns nur dann einigen Werth, wenn Erfahrung hinzu-
tritt..... Ein ächter BaukünstJer muß Kopf und Hände
gleich gut gebrauchen können. Daher ist ehr nützlich,
daß der Lehrling, in Nebenstunden, selbst mit mechani-sch~n.1\rbeiten,besonders mit dem Modellieren, sich be-
schaftige. Zugleich widme er sich den mit der Baukunst
v~rwandtenWissenschaften, dem encyklopädi chen tu-
dlUm de~ schönen Künste, besonders der mit der Baukun t
verschWisterten plastischen Künste, der Bildner- und
Malerkunst, der schönen Gartenkunst der chönen chrilt-
und Münzkunst, dem Studium der 1\~ thetik und der Ge-
schichte der Baukunst. .... Kaum wird man Beweise for-~ern, wi~ wichtig, für den Staat und die Individuen, die
a.c h t e BIldung des Baumeisters sey. Bei 1\uflührung deselnra~hsten ~auernhauses,wie des größten Prachtgebäu-
des, Ist Er die Seele des Baue der Geist der das Ganze,bi~ in die kleinsten Theile, fors'chend und ordnend durch-dnnge~muß. Er ist das belebende Princip, ogar Bildner
der bel dem Bauwesen angestellten 1\rbeiter. Er wirkt,
durch seine Werke, kräftiger und dauernder, al Wort
und Schrift, auf Sitte und Geschmack, auf Wohl-
stand und physisches Wohl des Volkes. Er ar-
beitet, wie irgend einer, für Bedürfniß, Bequemlichkeit,Lebe.nsg~nuß und Veredlung, auch für l\ch tung der
Nahon In dem 1\uslande. Enk~1 und Urenkel ernten,
w.? e~ säet.e .... Der Staat und der Privatmann ind ge-
noth!.gt, einen an ehnlichen Teil ihres Vermögens der
Verfugung des Baumeisters zu untergeben, um Wer k e
der Kunst darzus tellen, die, dem tro md er Jahr-hunder~e tr<;>tzend, der päteren Fortzeugung chutz,Bequemhch~eltund Freude gewähren, die ihr dan kbare
1\chtung fur den Urheber einIlößen sollen."
. .0 weit Friedrich Weinbrenner. In den 106 Jahren,s~Jt dIese ~orte ge chrieben wurden, hat sich in der achen!cht~. geandert. Da preußi che Kammergericht oder
eme ub~rgeordnete Stelle werden daher die 1\u legungd~r Bezelch~ung .l\rchitekt" durch ehen und in größeren
Emklang mJt Leben und Wirklichkeit bringen mü en.-
-H.1\usstell~n~betr. die Entwicklung von Königsberg i. Pr.
Vom 21. Jum bl 20. Juli 1916 Iindet in der ommerbörse
eine llusstellung der städtischen Tiefbauverwaltung von
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. Pfälzischer l\rchitekten- und Ingenieur- Verein. 80. Mit-
ghederver . vorn 14. Mai 1910 zu Kai er lautern.
. Der Besuch der Ver ammlung ar ein recht belrie-
dlgender, wenn man berücksichtigt, daß die Mitglieder in
der ganzen Plalz verstreut ohnen und daß viele zum
~eere dienst eingerückt sind oder ich on t lür das Reich
m den be etzt~n Gebieten betätigen.
Der V?rsltzende, Bezirk baumei ter Völcker, ge-
dachte zunachst der uns durch den Tod entris enen Mit-
glieder in warmen Worten. Ruf dem Felde der Ehre sind
geblieben: Regbmstr. Hans 1\ uers, Regbm tr. Bruno
Kurzman.n, sowie Dipl.-Ing. und taatsbaupraktikant
\yalter Z wln k. Ge torben ind: Bezirksbaumei ter Fried-
n~h Hausser und Bezirksbaumeister Georg Kleinhans.
DIe Versammlung ehrte das 1\ndenken dieSQr treuen Kolle-
gen durch Erheben von den Sitzen.
.Der ,verei? besitzt zur Zeit 110 Mitglieder. l\u dem
Bencht über dIe Vereinstätigkeit eil der letzten Mitglieder-
Versammlung im Juni 1914 ist hervorzuheben: Die Inter-
essen der Pfatz w.urden bei der Bearbeitung de B ü r g e r-
ha u s wer k e s ml.t N~chdru.ck vert~eten. Der hierfür gebit-
dete 1\usschuß WIrd 1m gleichen IOn weiter täti~ sein.-
Die Be trebungen hinsichtlich der euordnung des" er-
bandes Deut cher l\rchltekten- und fngenieur - Vereine"
fanden allgemeine Rnerkennung und Unterstützung eil
nur durch den weitestgehenden Zu ammen chluß' aller
gleichgearteten technischenVerbände die unbedingt nötige
2{,0
Hebung des tandes erleichtert und den zu stellenden For-
derungen der größte achdruck verliehen wird. - Zum
Bayerischen Distrikts- und Landrat gesetz wurde dem
•Verein Höherer techni cher taat beamten in Bayern"
eine l\bhandlung unseres Mitgliedes Völcker überm.ittelt.
- Inlolge des Krieges sind die Verhandlungen mit der
K. Regierung wegen Errichtung einer Bauberatun.gs-
stelle de .Pfälzi chenl\rchitekten· u.Ingenieur-Verem ..
in Kaiserslautern, die vor der letzten Mitgliederver amm-
lung eingeleitet waren, nicht weiter geführt worden. Es
empfiehlt sich, mit den l\rbeiten bis zur Beendigung des
Krieges zu warten. Die Mitglieder Brill und Hus ong
ind vom Verein beauftragt, mit der Regierung wegen
Besprechung und Durchführung des Verein vor .chlag~s
zu verhandeln. Rehnlich steht es mit den l\rbelten lur
eine neuzeitliche Bauordnung. Den aufgetretenen Wün-
schen um teIlenvermittlung der Kollegen während des
Krie~es wurde Rechnung getragen; die Bemühungen d~s
Verems waren meist von gutem Erfolg begleitet. - Die
zur Vorbearbeitung aller für den Verein wichtigen Frage.n
J;!ebildeten Ru schü se entfalteten eine rege Tätigkeit. Die
Mitglieder und namentlich die Obmänner dieser l\us-
schüs e beteiligten sich de halb fleißig an den o:onat-
lichen Vorstands- und l\usschuß- itzungen des Verein .-
Der Bericht über Kasse und Voran chla~ urde vonRr~h.
Hartung er tattet. Dem Rechner wurde Entla tungerteilt.
Zur Ergänzung der Vor tandschaft wurden neu ge-
wählt die Mitglieder: D ie trich, Geyer, Hartun ,M.~r­
thaler, Ritter, chmitt- Kai erslautern und c~on­
wetter. DieVorstands itzung vom Freitag, den 2.JUOl.1916,
in Neu tadt an der Hardt ergab folgende l\mt verteilung
innerhalb der Vor tandschaft: I.Vorsitzender: Regierungs-
rat Eickemeyer, Kai erslautern; 2. Vor itzender: Bau-
amtmann chm itt, Kai erslautern; I. chriltIührer: Bau-
amtmannGeyer, Kai er lautern;2. chriftlührer: Bez!rks-
baumeister Ritt er, Kaiser lautern ; Rechner: l\rchlt.ekt
Hartung, Landau, Pfalz; Beisitzer: l\rchilekt Dietrich
B.D.l\. und1\rchitektSchön etter in eu tadta.d.Hdt.;
Bauamt a e sor Marthaler in Ludwig haien am Rhein;
l\rchitekt Mer z in Hambach, Plalz. ertreter im ff';l chuß
de Bayeri chenl\rch.- u.lng.- erein : Der I. orsltzende.
odann wurden eu ahlen zur Ergänzung der ~u -
schüs e vorgenommen. Die 6 be tehenden 1\u chu e
sind nunmehr in folgender Weise l.usammenge eid:
I. Wettb werbswesen (7 Mitglieder): Prol. BrilJ, R~­
gierung rat Eickem~yeruQd Baua!'T1trnann H uS .ong In
Kaiserslautern; 1\rchltekt Cappel 10 Edenkoben, .Rr<:h.
Hartung in Landan in der Plalz; tadtbrt. Meyer 10 Plr-
ma en und1\rch. chultein eu tad\. bm.:Hu ong.
2. Bür~erhauswerk (4 Mitglieder): Pro!. ~ rill,. Bau-
amtmann Bus ong und Rrchitekt Miller In l{a1 er •
lautem; 1\rchitekt Hartung in Landau, Plalz. Obmann:
BrilJ; tellv.: Hu ong. . ) B
3. J\enderung der Bauordnung (~ mghe~er: dU-
amtmann f\ n d in g in peyer a~ Rh.em; .1\rchltekt Ca p-
p e I in Edenkoben . 1\rchitekt Die t rI C h 10 eu tadt a. d.
Hardt; Bauamtma~n Hus ong. Diploming. Marx .und
Bezirk bm tr. Ritter in Kai er~lautern. Obm..: l,\ndlng.
4. Gebühren der gerichtlichen achver tandlgen, ~r'
teilung von 1\u kunlt und BeJ?ennung. on aehve: tan
digen (0 Mitglieder): Pro!. Bnl.l, Re~lerung rat ~ I C k e:
m eyer und Diploming. Marx In .Kal er .laul~rn •. l\r~hl.
tekt Cappel in Edenkoben, ~rchllektDletrlch.!n eu-
stadt· Bezirk bmstr.VölckermLandau. bm.: oleker.
5: Bauberatung teilen .(0 Mitglied,:r): Bauamtmann
Rn di n g in peyer am Rhem; ~rol. B~111, B~uaml!TIann
H u 0 n g und Bezirk baumel ter Ritt e r 10 Kaiser -
lautern ; I\rchitekt Ha r tun g in Landau, Plalz, und l\rch.
chönwetter in eu tadt a. d. H. Obmann: Hu ong.
0. Privatarchitekten (6 Mitglieder): 1\rchitekt Ca p p e I
in Edenkoben'1\rchitekt Die trich und 1\rchitekt chön-
wetter in ~u tadt a. d. Hardt; 1\rchitekt Hartung in
I andau Pfalz; l\rchitekt Hiller in Kai er lautern; 1\r-
c'hitekt' chmidt in Land tuh!. Obmann: Dietrich.
1\n die Vereins itzung im Bayeri chen Hol zu Kai :er -
lautern chloß ich ein fe einder ortrag mit Licht-
bildern im itzungs aal de Plälzi chen Ge erbemu euro
in Kai er lautem an, den un er MitBlied, Prof. Dr.-Ing.
und Direktor der 1\.. G. Way s Freytag in ':~ ta~1t
a. d. Hardt Emil Moer ch über "Kun tbauten lur dl(
Glei über chneidungen v?r ~em Ha~ptbahnho
tu ltgar t" hielt. In den Mitteilungen uber Zement,
Beton- und Ei enbetonbau, I. Jahrgang 1914, o. 10,11
und 19 der Deut· hen Bauzeitung" h~t ~er ortr .ende
den Gegen tand näher behandelt. Die ~n vortrefflichen
Lichtbildern darge ·tellten Bauw rke dl.enen zur ..1\ul-
nahme und eberleitung der in 3 v.er chleden.en Hohen-
lagen und au 3 er chieden n Richtungen Im Haupt-
bahnhof tuUgart ankommenden GIQi e. eil jede
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gemeindlichen Bauausführungen in Eis aß - L 0 th ri ng.en
hatte das dortige Kaiserliche Ministerium .i. J. 190? eine
besondere Ge b üh ren 0 r dnun g vorgeschneben, die von
der sonst allgemein anerkannten GebÜhren.ordnung .von
1901 zum achteil der 1\rchitekten wesentlich abweicht.
Der Bund hat deshalb in einer Eingabe an das Ministerium
für Elsaß-Lothringen um die 1\nerkennung der Gebühren-
ordnun~ von 1901 gebeten.
In Rustührung eines Beschlusses der Hauptversamm-
lung in Karlsruhe ist de~ über die 1\nlegu~g von
Kriegergräbern usw. hinter der Front verfugenden
Stellen nahe gelegt worden, die im Felde stehenden Mit-
glieder des B. D. 1\. zur Erzielung einer würdigen und
künstlerisch einwandlreien Lösung der betr. 1\ufgaben
heranzuziehen. Die in Betracht kommenden Bundesmit-
glieder bringen dieser 1\nregung ein lebhaltes Interesse
entgegen und betonen, daß sie einem dringenden Bedürf-
nis entspreche. Erfreulicherweise kann lestgestellt wer-
den, daß einzelne KommandosteIlen der Rnregung des
Bundes bereits Folge gegeben haben.
Der kurz v?r 1\us~ruch des Krieges den Ortsgruppen
zur Beratung uberwlesene Entwurf einer neuen Ge-
bührenordnung hat nach den vorliegenden Reuße-
rungen wenig Zustimmung gefunden. Insbesondere
wurden ~.edenk~nhinsi<:hUich der angestrebten Stalleiungde~ Geb?hr.~n atze lediglich nach dem jeweiligen Ein-
heltsprel fur den cbm Baurnasse erhoben. Eine 1\nzahl
Ortsgruppen sprachen sich für Beibehaltung des eingebür-
gerten und auch ,,:on ~en Gerichten anerkannten ystems
der B~uklassen:Emtellungmitdeml\usbauverhältnis aus,
",:obel neben emer Erhöhung der Grundgebühr für die
e!nzelnen Gruppen urd Berücksichtigung von Umbauten
eme Verbe serung der bisherigen Gruppen-Einteilung er-
folgen sollte. achdem schon der Frankfurter Rrchi-
tekt.en- und Ingenieur- Verein sich in einer Denk-
sChr.l.ft gegen den Entwurf ausgesprochen und neue Vor-
scWage gem?cht hatte, ist jetzt auch vom 1\rchitekten-
und In~en~eur-V.~rein in Hamburg ein neuer Vor-
schlag lur eme Geb~hre.nordnung au gearbeitet worden,
der das Sy tem. der Jetzigen Gebührenordnung beibehält
und vor allem eme bessere Ueber ichtlichkeit der Tabellen
er trebt hat, sodaß der Prozentsatz des 1\rchitektenhono-
rares daraus unmittelbar abzulesen i. t. Dieser neue i'~nt
wurf 1?eschältigt jetzt die Ortsgruppen des B. D. 1\.
Eine e~gere Fühlungnahme mit den Berufs-
~enossen10 Oesterrei ch bezweckte ein in den letzten
onaten gepllogener chrirtwechsel des B. D. 1\. mit der
.Zentralvereinigung der 1\rchitekten der im Reich rate
vertretenen Königreiche und Länder" in Wien. Der Bun-
d.~s~orsta,:,d, Hr.. Geh. Brt. Prof. Frentzen, hatte an-
laßhch emer Tetlnahme an einer Gedenkfeier für den
verstorbenen Prä identen der Zentralvereinigung, k. k.9ber~aur.at Fell ne r, Gelegenheit, verschiedene Fragen
m mundltchem Gedankenaustausch mit dem Vorstand
der. Zentralvereinigung zu behandeln. Der eingeleitete
Memungsaustausch läßt eine erfreuliche Verbindung mit
den österreichischen Kollegen erhollen.
Die die jährige Hauptver ammlung des Bun-
des D~ut .che.r 1\rchitekten (13. Bundestag) wird
voraus Ichtltch m der zweiten Hälfte des Oktober in
Berlin stattfinden. - -a.
schienengleiche Kreuzung vermieden werden mußte,
wurden 2- und 3-stöckige l<:unstbauten bis zu mehr als
21 m Höhe - die bis zu 16 m tiefe Gründung auf Eisen-
betonpfähle nicht mitgerechnet - notwendig, sodaß
innerhalb der Bauten bis unmittelbar vor die Bahnhofs-
halle mit unverminderter Geschwindigkeit gefahren wer-
den kann. Für den Eisenbahnbetrieb dürfte bisher in
Eisenbeton wohl noch kein kühneres Bauwerk hergestellt
worden sein. Die Berechnung der einzelnen Bauwerks-
teile und ihre Eisenbewehrung gestaltete sich chwierig
und um tändlich, weil bei der geringen Tragfähigkeit des
Baugrundes neben der ständigen und Verkehrslast ganz
ungleichmäßige Beanspruchungen durch Erddruck, die
Wirkungen der Zug-Brems- und -Fliehkräfte, dann ihrer
Seiten töße, sowie die l\enderungen infolge des Wärme-
wechsels zu berücksichtigen waren. Bei der Kürzung
von Eisenbetonpfählen, welche wegen der ungleich-
~äßigen Tiefe des tragfähigen Baugrunde nicht ganz
emgerammt w,:rden konnten, wurde mit großem Vorteil
der Preßluftmeißel verwendet. Zunächst wurden entlang
den Längseisen Nuten geschlagen und die Spiraldrähte
~it dem Meißel mühelos durchschnitten; darauf folgte
die Entlernung des Betons des Pfahlkernes ohne Schwie-
rigkeit und die Verbindung der freigelegten Längseisen
mit der Bewehrung der aufgehenden äulen. Der Beton
wurde von den Fahrgerü ten aus, nachdem er noch ein-
mal etwas durchgearbeitet war, durch Trichter und Blech-
röhren in plastischem Zustand eingegossen. Ein eigent-
liches Stampfen war wegen der vielen Eiseneinlagen
nicht möglich, man erzielte jedoch durch Rühren und seit-
liches l\nschlagen mit den für den Stampfbeton benutzten
Preßluftstamplern an die Schalung, daß der Beton die
letztere dicht ausfüllte und daß man glatte Flächen er-
hielt, die sich kaum von einem Verputz unterscheiden.
Die Niederlassung Stuttgart der 1\.-G. yvay. s & Frey-
tag hatte zur Durchlilhrung der BauarbeIten 1m Betrag
von rund 3 Millionen M. 32 Monate Zeit erhalten; mit
l\usnahme von kleineren Nebenarbeiten waren die Bau-
werke jedoch schon nach 22 Monaten fertiggestellt - eine
bewundernswerte Leistung, wenn man bedenkt, daß sie
rund45000 cbm Erdaushub, 60000 cbm Stampfbeton, 15000cbm
Eisenbeton und 21000 Ud. mEisenbetonpfähle umfaßten.
Der Vortragende erntete für seine vortreUlichen l\us-
führungen den lebhaften Dank aller Zuhörer.
Der dann folgende Besuch der neuen Kaserne des
K: B. 23. fnfanterie-Regiments in Kaiserslautern bot sehr
viel l\nregendes. Die schöne Lage der l\nstait, ihre
Sauberkeit und ihre in gesundheitlicher Beziehung vor-
bildlichen Einrichtungen machten den besten Eindruck. -
Vereinigung Berliner l\rchilekten. V. orden t1. MitgI.-
Vers. am 3. Februar 1916. Vors.: Hr. WoHlen tein.
Zu der Sitzung, die im Hörsaal des Kunstgewerbe-
Museums stattfand, waren der »l\rchitekten-Verein" zu
Berlin, der »Berliner Künstlerverein", der »Kunstgewerbe-
Verein", der»Werkbund" und der .Deutsche Bund Heimat-
schutz" eingeladen. - Hr. Wolffenstein begrüßte die Er-
schienenen und wies darauf hin, daß für die nächste Zu-
kunft eine engere Fühlungnahme der gleiche Kunstziele
verfolgenden Verbände unter sich empfehlen.swer.! er-
sc~eine, um i!in wirksameres Zusammengehen Im kun t-
lenschen Intere e zu ermöglichen.
Hr. ~eh. Baurat Pro!. Dr. J\lbrecht Haupt ~us Han-
~?ver hielt darauf einen mit zahlreichen Lichtbll~ern er-
lauterten Vortrag über Die Anfänge germanischer
Baukun t". In der Einleitung wandte sich d.er Vo~­~ragende zunäch t gegen den Dünkel un erer Fe:nde mit
~rer angemaßten .mehr als 2000jährigen Kultur gegen-
uber dem bei uns noch immer herr chenden »Barb~en­
turn". Diese l\nmaßung gründe sich vor allem..auf die ra-
gende Steinwelt aus der'klassi chen Runstwelt Sudeuropas.
DiesenDünkel hättenwir freilichselbergeschaffendu~.c~un-
sere einseitige (? Die Red.) Bewunderung jener chop~­
gen. Und doch beruhe die ge amte Kun t1el tung d,:s heuti-
gen Italien nicht des antiken-er t auf dem g~walbg~nZu-
strom germani chen Blutes und Können eil der Volker-
w.anderung, noch viel mehr in Frankreich, England un~ pa-
DIen. Slawien komme überhaupt nicht in Betrach~. Die g~­
waltige Lücke zwi chen l\ntike und Mittelalter füllten die
germani chen Run tleistungen bis zum chluß d~s l.)ah.r-
tausends aus. Aber wa die Germanen damals fur dl~ bl!-
dende Kunt, insbe ondere die Baukunst, chufen, sei ver-~C~wundenund vergessen! Wa von bedeutenden Werken
~~ Jhnen Gegenden noch vorhanden ei hätten jene VölkerR~ ~rgemaßt, unter tützt durch ein~ wis enschafUiche
Zur Ru,rsbhung auch deutschen Ursprunges, die eich
nischenga e gemacht zu haben cheine, unseren germa-
SprechenVorfahren alle kün tleri che Eigenkraft abzu-
und den Besitz aller Schönheit dem üden und
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nahen Orient zuzuwei en. Wer l\.nderes zu sagen ver-
suche werde gänzlicher Unwissenschaftlichkeit bezichtigt I
U~d doch hätten die Tatsachen l\nderes bewiesen.
Mühsam sei es gelungen, den i\nfängen germanischer
Kunst näher zu kommen. Mit der wachsenden Erkenntnis
ergebe sich jetzt s~hon eine ~erra che!.lde Summe ger-
manischer Kunstleistungen seit der Volkerwanderung.
Durch unsere l\ltertumsforschung sei unbestritten fest-
gestellt, daß der germanisc~eNor~en~ereitsvor 400~J~~1ren
in der jüngeren Bronze~elt?as ubrl~~.Europa wel~ uber-
ragte. Die Gräber und die KIrchenschatze hat!en Sich ge-
öffnet. Die ost- und westgotischen, longobardlschen, !TIe-
rowingischen, angelsächsischen, deutschen u~d skandma-
vischen l\.rbeiten aus Gold, Silber, Bronze, Elsen und an-
deren Metallen seien heute nicht mehr allein der Stolz
südeuropäischer Museen und Kirchen, son~ern a~ch im
Norden in Ueberfülle uns vor l\ugen. l\.ber die nordischen
Denkmale der Baukunst seien scheinbar alle verschwun-
den denn sie waren von Holz I Wir erkennen aus Funden,
daß' selbst im hohen Norden bereit im 7. und 8. Jahrhun-
dert eine herrliche Blüte der Holzbaukunst im höchsten
Schmuck künstlerischer Durchbildung lebte. ordische
Wikingerschilfe, uralte Holzkirchen und andere Reste b~l­
deten heute noch die Zeugen jener glänzenden Runstzelt,
hinter denen die Leistungen ihrer Zeitgenossen in den an-
deren germanischen Ländern sicherlich nicht zurück
ständen. Selbst teindenkmäter seien aus der Zeit der
Germanenhöfe vorhanden, freilich meist in den einst von
Germanen beherrschten üdländern, in Italien au der 0 t-
goten- und Longobardenzeit, in Spanien die Bauwerke der
Westgoten. in Frankreich der Franken, in England der
l\ngelsachsen; auch in Deutschland Manches. Alle diese
Werke hätten aber besondere Eigenart: ihre Formen ent-
stammen unverkennbar dem Holzbau der Germanen. Ohne
Zweifel stehe der beste Teil davon, außer etwa dem herr-
liche~Theodorich-Grabmal zu Ravenna, noch in Spanien,
wo sie der Vortragende auf vielen Reisen gründlich er-
forschte. Vor allem die schönen Kirchen bei Oviedo, zu
Basos usw., die Rönigshalle zu Naranco, das Urbild des
Goslarer Kaiserhauses. In diesen Bauwerken sehe man
die gesamte mittelalterliche Baukunst bereit vorgebildet.
So ständen nun jene l\nmaßer der Kultur tatsächlich
mit der ihrigen erst auf den Schultern der Germanen, und
ihr Kulturgeprahle mit Eigenem bleibe hohl! Pll~cht des
neuen Deutschland müsse es werden, ich endhch vonjenem Fremdentum mehr ab- und dem eige!1en kün t-
Ierischen Besitz zuzuwenden. Dann würden wir tauD:~nd
gewahren, welche unerwartet reiche eigene Kunst~chat.ze
ich uns oflenbaren, die uI?s wenigs~ens unendlll;:h vl~1
kostbarer sein müßten al Jene gepriesene Herrhchkelt
fremder und feindlicher Völker.
Der Vortrag, besonders ~ie zum .~r ten Mal der
Oeffentlichkeit in Wort und Bild vorgefuhrten ne.uesten
Forschungsergebnisse des Redners, fand großen Belfall.:-
Hr. WoHfenste in greift den Ruf de~ Vortragenden an die
Versammlung auf, daß wir uns von Jetzt an ~uf un~. selb~t
besinnen sollten. Jeder Deut che müsse die cha~ze m
Deutschland kennen lernen, um aus ihnen das Matenal zur
Neugestaltung der deutschen Baukun t zu verwertR~~.-
l\.rchltekten- und Ingenieur-Verein zu Hamburg. Ver s.
m 29. Okt. 1915. Vors.: Hr. Classen. Rnwes.: 65 Pers.
a Hr. Schumacher sprach über Eindrüc.ke vo.~ der
Reise zur Tagung für Denkmalpflege In Brussel
1915. Redner geht au von der Bedeutung! w~lche die
Einrichtung der Denkmalpflege-Tagungen Sich 1m Laufe
der Zeit im architektonischen Leben errungen h.at. Die
Besonderheit liegt darin, daß sie zwi chen dem Kunst-
historiker und d.~mArch.itekten,. ~ is~he~ K~.n~erv~.toren­
Tätigkeit und stadtebauhcher Tahgkelt die nohge Fuhlung
herstellt. Die geplante Tagung in l\ugsburg konnte nicht
stattfinden, an ihre Stelle trat eine Tagung in kleinem ge-
ladenen Kreis, die unter dem Protektorat des General-
gouverneurs in Brüssel Ende l\.ugust 1915 stattfand. Diese
Tagung war der l\.nlaß zu der Rei e deren Eindrücke der
Redner schilderte. Der Ueberblick über da , was die
Kämpfe im Westen an historischen Denkmälern berührt
haben, so führte Redner aus, erweckt genau betrachtet,
trotz einzelner sehr schmerzlicher Verluste, eine Genug-
tuung darüber, daß unter den gegebenen Verhältnissen
in diesem eng besiedelten Land nicht noch mehr zum
Opfer gefallen ist. Vieles, was im er ten l\ugenblit:k er-
schreckend wirkt, erweist sich bei eingehender Unter-
suchung als wiederherstellbar, in besondere bei den
gotischen Kirchen, deren Konstruktion gerippe den Ge-
fahren tand gehalten hat. Für die Verlu te an Kunst-
denkmälern, die man zum Weltbesitz rechnen darf, in
Dixmuiden, Ypern und Reims trägt der Gegner durch die
l\rt seiner Kriegsführung die volle Verantwortung.
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In seiner Uebersic~t der Baug~ chichte der ~!lato.mie ga~
Hr. Wilde an, daß 10 der I. P~r1ode das ur prun~hcheqe
bäude I 6 Ilj().t 5 z. T. abgeri se,:, wurde;. l::~ atz Im
jahre 1905bei Gründung der 1\kadem.le d1;1rch die Senck.~n­
berg - tiltung und 1\ulbau auf dreieckigem .Grund tuck
in der 11. Periode' in der IIl. 1906-1912 Ernchtung des
Krankenhau 'es mit 1 00 Betten für Männer und Frauen.
Baracken traten bei Benutzung der chirurgisch~n u~d
medizini chen Klinik hinzu. Prof. Go e p fe r t erklarte .~Ie
wi sen chaftlichen Einrichtungen an der Hand der Plane
und beim Rundgang. Den chluß bildete di~ Begehung ~es
Ma chinenhau e ,sodaß die 1\nwe enden eIDen Ueberbl~ck
hatten über Umfang und Bedeutung die. er ~urc~den Kneg
in ihrer Benutzung vorer t noch beemtrachllgten groß-
artigen wissenschaltlichen 1\n taU. - Ger s t n e r.
A\ecklenburgischer l\rchitekten- und. In~enieur· erein
zu Schwerio. Ver ammlung am 10. 1\prlI19~6 ..
In dieser Ver ammlung hielt Ob.-Ing. K.on!g v~n der~Ozonge ellschaft Berlin" einen yortrag mJt LI~htbllderd
über dIe Wa serversorgung Im 1\lIgemelner:t un
über die Wa erreinigung. -1\nlagen mittel.~Ozon" im Besonderen. De~ Vort~ag e.ntnehmen ~::
Folgende : Ozon ist die zweite MO~lhkat~on de /~er­
stolles eine der stärk ten 0 ydallonsmlttel un
, . h"dl' h m Wasser zu-brennt daher mit gesundhelt··c a IC e hammengebr~cht, nicht nur die Bakteri~n, sonder~dd~
die organi che ubstanz de Was er . HIerdurch ':"1 h
Wasser nicht nur steril gemacht, ondern es wklrg iU~t
voll ländig von üblem Geruch und Ge chmac e rel ,
sodaß es die Eigen chalten des guten Quellwa ers er-
hält. Durch das gleichzeitig erlolgen~e Verbre.!lnen g:~
organi chen ub tanz wird den Baktenen der ahr~o. h
im Was er entzogen, diese kann de ~a!b auch nachtra~hce
nicht mehr durch Bakterien verunrelOlgt werden, da die
keine Leben bedingungen mehr v~rlinden. Da yJa B ~
bleibt in den Rohrleitungen omlt dauernd tenl. I
Ver endung von Ozon- t~~i1i ation ..anlagen ~ann da~~~
Oberllächenwa ser au Bachen, Flu en, Teichen ~
een zur Trink a server orgung h rangezogen er ~d
Durch ignal oder automali che Vorkehr.ungen ~rd
jede Betriebsstörung der Ozo~anlagenangez':lgt~ E wIr
dadurch verhindert, daß ~mcht elO1I!andfreie .W~ er
Verwendung lindet. Die 1\nla~en arbeiten ~.et mIt emem
Ueber chuß an Ozon, damit jeder Verand,;run
Wa ser Rechnung getragen wird.. Durch die e M~ß­
nahme ist gleichzeitig auch ein M.~ttel geschalfe':'.l IC~
von der terilität de Wa ser zu uberzeug~n! ahr.ne
die e Fe tstellung bei jeder anderen Wa errelOlgunl ~~nh
um tändliche und langwierige Unter uchun erfor er ~c 0
macht deren Ergebnis frühe ten nach tund,:n, aSn
2 voU~n Tagen fe t. tellbar i t. Währ.end d~.e er Zelt kti~n
natürlich durch das Wa er chon eme großere lnlek s
eingetreten ein. ach der Ozon-Behandlung de Wa erh
fällt da' Was er über einen kleinen Ueberlall, odurc
da mitgeri sene zon wieder frei wird und in d n l!~­
wöhnlichen auer ·toll innerhalb einer \inute zerlällti<D.le
Ozonanlagen sind vom Koch' eh n In titut, om aiS.
Gesundheit amt und Pa teur' chen In titut 0 ie anderen
hygieni chen 1\nstalten jahretang geprüft orden und al
dauernd gute Wa erreinigung empfohten orden.
Da die Ozon-Was erst ritisatlon -1\nla en in aIl,:n
1\bme ungen und für aUe Leistungen gebaut werden (~Ie
Ozon-Ge eil chalt lieferte z. B. von der kleinen erie eine
größere !\nzahl 1\nlagen fur eine tundenlei tunl! on
0,5; 1,2; 3 und 5 ebm Trink a er), 0 dürfte die e euge-
staltung der Wa erversorgung auch lür da' i\.ecklen-
burger Land be ondere Intere e haben. jede qut,
jeder Erbpachthof und jede noch 0 kteine emeind~ I t,
der geringen 1\n challung - und Unterhaltung ko t.en
der Rnlagen wegen, in der Lage, ich eine derartige Ein-
richtung zu ver chalIen. 1\ul.ler den oben angedeute'~ßn
1\nlagen ind auch Hau apparate (in ungefährer Gro e
eines Elektrizität zähler oder Ga me er) ge ·ch.allen
worden, die an einzelne Zapf teIlen der Hau was erleltung
unmittelbar ange chlos en werden können und auto-
mati ch arbeiten. 1\ls Gegen tück zu die en klein ten
1\u führungen (etwa 2 0 I Wa ser t.) seien die mitller~n
1\nlagen von Paderborn 3000 ebm Tag) und Chemnltz
(11 roo ebm Tag) und die größllren von Peter burg
(57000 ebm) und Paris (90000 ebm Tag) er ahnt. - _
- fInhll\l: ß u e hkhillehe von der B 'dadbahn. - Zum hund rr:jllhrillen 8e lehen dpr vRnllel1 ehen tadtklrche In Karl ruh . -
mlschl . - Chronik. - r In mltt nun' n. - _
Hierzu eine Bildbeilage: Da Weberhau in Rug burg·
Teilan icht der üd eite. _
Verlag d r Deutschen Bauzeltunll. a. m. b. H~ In B rUn.
FUr dl Hedl1k lIon verant 'ortllch: I\Ibert 11 0 Im nn In BerUn.
BUI hdruckerel Qustl1V Sebenc:' .' ehll' . I. ' b r Ir ß IUn.
Sobald die kriegerischen Ereigni se es zuließen, hat
von deutscher Seite eine rührige Denkmalpflege in Bel-
~ien unter Leitung des Direktors von Falke eingesetzt.
Maßregeln gegenVerschleppung wertvollen Kun tbesitzes
und Maßregeln zur Wiederaufstellung der abReräumten
Museen in den Hauptstädten wurden ergriffen. Es zeigt
sich, daß die beweglichen Kunstschätze, an denen Belgien
besonders reich ist, durch den Krieg kaum gelitten haben.
eben den Fragen kunsthistorischer Tätigkeit, die zur
Zeit sogar zu wissenschaftlichen 1\rbeiten über einzelne
Denkmäler des belgisehen Gebietes geführt hat, treten
aber auch Fragen für die praktische architektonische Be-
tätigung hervor. Nicht etwa wie in 0 tpreußen, wo die
1\ufRaben eines wirklichen Wiederaufbaues bereits prak-
tisch behandelt werden können, sondern mehr indirekt.
Mö~en zur Zeit die Regungen belgiseher Bautätigkeit
auch noch so gering sein, sie sind doch symptomatisch,
und mit manchem Bau können Fragen allgemeiner Natur
zu ammenhängen, die städtebaulich für die Zukunft von
Wichtigkeit sind. Der Redner erörterte die ästhetischen
Gesichtspunkte, die dadurch berührt werden, vor allem
aber die städtebaulichen, die er an Hand der Schilderung
des Besuches von Mecheln, Löwen und Liers an einzelnen
Beispielen erläutert. Dabei entwickelt er ein Bild des
gegenw~~tigen Zustandes der belgischen 1\rchitektur,
d~renMangel kurz vor dem Krieg ähnlich wie bei uns zu
emer Krt Verunstaltungsgesetz geführt haben dessenOrtsst~tu.te n.?ch der 1\usbildung harren. Zu den man-
cher.1el ~1Odrucken, den diese Städte boten, kommt dann
schlteßltch noch 1\ntwerpen, wo die Tagung mit einer
Fahrt auf der Scheide abschloß.
Red!1er dur!te dann ~och weiter in das eigentliche~O.perat~onsgeblet" vordr1Ogen. Er schildert Gent und
Brugge 10 Ihrer Umwandlung zu deutschen Heere lagernFor allem aber die buntbewegten Bilder die sich bei eine;a~rt auf dem .Canal maritime" von Brügge nach Zee-
brugge u~d von do~t über Blankenberghe nach 0 tende
boten.. E10 Be.such 10 Namur beendete die Fahrt.
Reicher Beifall lohnte denVortrag, den Redner durch Be-
obachtungen und Bemerkungen persönlicher Rrt würzte.-
19 6kankfurter l\rchitekten- und Ingenieur-Verein 1\m
b' t to~er 1915 besichtigtederVereindie1\kaddmie-
a u ~~. .er nunmehr in Benutzung befindlichen Uni-vi r SIt a ~ Im neuen Krankenhaus-Viertel am linken Main-
er, z~lschen Kai er Wilhelm- und Ei enbahnbrücke,
unter Fuhrung un.d Erläuterung durch Vorträge de Magi.~ratsbauratesWII d e und des 1\natomie-Direktors Prof.
r. Go~ p fert, wobei Stadtbaumeister te i n b i ch Ier
als ausfuhr~nder Rrchitekt mitwirkte. Die Besichtigung
erstreckt~ sl~h auf das von Geh. Kommerz.-Rat Theodor
Stern mit eIDem Opfer von 420000M. ge. tillete, nach ihmb~nannte .!ast fertige Haus und das Normale 1\kade-
m.1 e-Geba ude, sowie auf die maschin ellen 1\nlage n.
pie e Neubauten sind im November 1913 begonnen und
10 11 Monaten ausgeführt worden, unterbrochen durch
den Kri~g und durch Belegung mit Verwundeten. ach
de~ Umversität -Vertrag hat die Gemeinde Frankfurt die
Ernchtung der neuen medizinischen Institute und die Ver-
pllichtung übernommen, der vor etwa 100 jahren gemach-
ten Dr:. ~nckenberg' chen tiltung auf dem Gelände
de tadtlschen Krankenhau es einen Bauplatz von rd.
3000 qm Fläche für die Erbauung einer 1\kademie im Erb-
bau unentgelllich zu übertragen. Die Pläne ind im Ein-
verständnis mit der Stadt festgelegt; die 1\usführung ge-
schah durch das Hochbauamt I\bt. II1, deren Beamte oben
genann.t sind. Die Ddnglichkeit erheischte die Errich-
tung emer besonderen im Benehmen mit der StiHung
stehenden Baukommission, welche zur Vermeidung von
Mehrko ten über 350000 M. hinaus die wissenschaftlichen
Räume vorerst nur teilweise bei entsprechender Erweite-
rungs·Möglichkeit ausführen ließ. Dio.! Pläne sind nach
Maßgabe der mustergiltigen Marburger l\n talten unter
teter Beratung mit deren Vor tand, Geh. Rat Prof. Dr.
qaeser unter Wilde's Oberleitunl! entworfen und ausge-
fuhrt worden, unter EinzeidurchführunI! durch Stadtbau-
meister Ste inb ich ler. Der normale 1\kademie-Bau be-
sitzt eine? zunächst für 108 Zuhörer bemessenen, aber
auf ErwelterunR für 350 eingerichteten Hörsaal. Das
Th. ~ern'~che Haus enthält 4 In titute, I das phy ikalisch-
phYSlOlogls~he, 11 das chemisch-physiologische, JII das
phanbazeuhsche und IV da jenige für Kollo·id·For chun '.
Der große Mittelsaal, an den sich die sehr au gedehnten
ebenfalls nach den neuesten Erfahrungen eingerichteten
übrigen Räume anreihen, faßt 200 Personen samt 40 Gale-
rie·Plätzen und reicht bi ins Dachge choß, link schließt
sich No. I an, rechts im Winkel o. II mit großem licht-
hof, in der Rchse No. III und darüber o. IV. Die Bau-
kosten betragen 490000 M., die der Einrichtung 175 000 M.
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Der neue Bahnhof in Stuttgart.Cannstatt.
.,
itte April dieses Jahres ist der erste, südliche Expreßgut-Verkehr,eineHalle sowieWarterä
umemiteiner
• ~ Teil des neuen Personenbahnhofes ~es Schenke und die f\borte enthält. Die Stationsdiensträume
~ ~tuttgarterVorortes C:annstat.t dem Betr!eb sind auf Bahnsteighöhe angeordnet; der Fa
hrdienst ist in
, u~ergeben word,;n. Dieser Tell hat zugleich dem östlichen Stellwerk untergebracht.
Von den nörd-
em nac~ d,;r S~lte des W,assers gelegenes, lich der Bahn gelegenen Stadtteilen ist der Zugan
g zum
..' d~~ch die Fnednch- und die ~!1d·Straße zu- Empfan2sgebäude durch die neue Unterf
ührung für die
ganghches vO~,ubergehen~esEmpfang gebaude erhalten. and- traße oder die König-Straßen-Unter
führung und die
U~~er. den eroffneten TeIl de. Neubaues und über die Friedrich-Straße zu nehmen.
Plane. Im "Ganz~n entnehmen..wlr dem württemb." taat - Mit der nunmehr in Betrieb befindlich
en Bahnstrecke
l\nzelger sowie dem "Schwab. Mer~ur" Folgendes: ist der neue Bahnhof durch hoch ge
legte Zufahrtlinien
D~r Neubau !Jmfaßt ~ Ha~ptglelse, 3 Per onen- und verbunden. Die in der Richtung Stuttgart ge
legene Zu-
2 Gepackbahn telg~, s~~le em auf der Seite gegen den fahrt führt über die neue Neckar-Brücke
und durch den
.eckar er t~lltes zeitweilIge Empfang gebäude. 1\n dem neuen Rosenstein-Tunnel. Im Zug des Rem
sbahn-l\n-
die et:n zun~chs.~ gelege~en Bahnsteig 5 werden im IUI- schlus e liegt die in der Nähe des Eingange zur Eise
n-
gel!leme'.l die Zuge der Richtung Eßlingen, an dem Bahn- bahn-Werk tälle erbaute große U
eberführung über 6Gleise.
steig 4 die Rem bahn~ ~nd Murrbahnzüge (der Richtu~- In der.~ichtung ~nt~rtürkheim münden di~. ne~en Gleise
gen tuttgart und V{albhnl!,;n) und am Bahnsteig 3 die gegenuber. dem o;;tlIchen Ende der Werkstatte In die
seit
auf der Hauptbahn 10 der Richtung tuttgart verkehren- ov. 1913 In Betneb genommen
en Fernbahngleise ein.
de~ Züge abgefertigt. Der Zugang zu den Personenbahn- Sobald e;; der tand der jet~t in f\ngriff zu nehmen-s~~lg~n erfolgt durch eine 7 m weite Unterführung, die d~n Bau~rbeIten auf der Stadtseite des Bahnhofes erlaubt,
kunfhg von der Halle des auf der tadtseite neu zu er, wird dafurgesorgt,daßvom Bah
nhof-Platzauseinunmittel-
bauenden E!l1pf~r:gsgebäude ausgehen wird und vorerst barer ~ugang z,~ d,en neuen l\nlagen ~erge teilt wi~d.
yon d~m zeitweilIgen Empfang gebäude aus zu benutzen ~elm vorl~uflgen.Empfa~~s~ebaude, ~as em be-
1St. I?leses Gebäude i t ein großenteils einstöckiger Bau, scheidener, großte!1
teI1
.
s em tocklger Bau Ist, war im
der die Räume für die Kas en und für den Cepäck- und Grundriß auf den zeitweise stark
anschwellenden l\rbeiter-
l\kademie und Baukunst.
!1l eptemberdesJahres 1912hatOtto~agn~r
In seinem zweiundsiebzigsten ~~ben .lahr.die
k. k.l\kademie der bildenden Kunste 10 Wien,
in der er I Jahre lang als Lehrer einer der
beiden Baukun. tschulen Unterricht erteilte,
. yerlas en, weil das österreichi che Beamten-
gesetz mIt semen Vorschriften üb~r die f\lle~sgr.enz.e d~s
verlan!{te. Er ging "unermüdet und befnedlgt.' WI~
er chneb. Man hatte ihm da ogenannte o:Ehrenlahr
zu!te tanden, d. h. man hatte ihm al l\u zel~hnu~g er-
laubt, ~ber da. 70. Leben jahr hinaus noch ell~ weiteres
Jahr seme chüler in der Baukunst zu unterwel en. Be-
kanntlich haben wir in Deutschland diese l\ltersgrenze
n!cht. Ob das wohltätigen oder nachteiligen Einfluß ~uf
die Kun.. !übung ha.t, mag stre~tig ~Ieib~n:.Wagner sC~led
"unermudetM. Darm könnte emHlOwels hegen, ~~ß .dleseFra~e nicht schematisch, ondern mehr nach personhc~en
GeSIcht punkten beurteilt werden sollte: Wagner c~leda~er !Such "befriedigt", denn: "a~s mem~r Schule md,
Wie dIes alle Kulturzentren be tätigen, bem~he nur aus·
gezeichnete BaukünstIer hervorgegangen, em Um tan~,
der seine Begründung im Stalute der k. k. l\kademle
findet, welche den Lehrer berechtigt, "d ie Wa h I u n t e r
den sich meldenden Schülern in Bezug auf l\n-
zahl und Eignung zu treffen." Damit sind wir an
einem Punkte angelangt, an dem die meisten bestehen-
den l\kademien heute noch leiden und infolge dessen
nicht die Entwicklung genommen haben, die ihrem
Ursprung !Ind .ihren Grü~dung gedanken ~nt pricht.
Denn was Ist eme l\kademle und wa soll sie leisten?
chon daß sie auf Plalon und den der achwelt über-
lieferten Kreis, der ihn umgab, zurückgeht, daß sie von
dem Garten des l\kademos in l\then, in dem Platon seine
Vorträge hielt, ihren Namen hat, deutet darauf hin daß
sie einen Kreis von l\userwählten umschließt. Einer
der Medizäer. Cosimo, der Sammler von l\nliken und
Gemälden, tiftete etwa um 1570 die Platoni che l\kademie
in Florenz. Es waren wi senschaftliche Gründungen. Die
l\usbildung der Kunst war meist noch an die Werkstätte
eine Meisters geknüpft. 1386 ent teht zwar in Florenz
eine Malergesell chaft des heil. Luka , aber erst 1571 er-
hielt sie durch Cosimo I. den Charakter als Kunst-l\ka·
demie. 1494 begründete Lionardo da Vinci die l\kademie
in Mailand unter Lodovico Sforza. Die l\ccademia di San
Luca in Rom wird durch Gregor XIII. aus der alten Uni-
versität der schönen Künste geschaffen. 164 entsteht
die l\kademie in Paris, die Colbert auch auf l\rchitekten
erstreckte. ie erwirbt ich in der Villa Medici in Rom
einen Sitz. Zu Ende des XVII. und im XVIII. Jahrhundertent-
standen zahlreiche weiterel\kademie-Gründungen in ganz
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Legion zwischen 71 und 91 n. Chr. auf einem Gelände an Brunnen in antikem Stil ausgeführt, es entstanden noch
der heutigen Edel- traße errichtet worden war. Ruch im dieses und jenes gebäud~ für den Badebetrieb. Imm~rh~n
Mittelalter besaß die Stadt ihre Bedeutung als Badestadt, jedoch hielten ~e Ent~lcklung u.nd ~er Fortsc~ntt In
die mit den Bestrebungen Karls des Großen anhob, der diesen Rnlagen DIcht glelchen Schntt mit der Entwlcklung
aus Rachen ein deutsches Rom mit antikem Einschlag der Stadt selbst und der mit ihr in Wettbewerb getretenen~achen wollte,. in dem die römisch~ Civitas 1\quensis Kuranlagen anderer Städte. Dem Erkenntnis dieses Um-
eme Rolle zu splelen berufen war. Wahrend der Renais- standes verdanken die jetzigen Neuanlagen ihre Ent-
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~:llgC~. undR.~m XVIII. Jahrhundert büßte Rachen durch
lOse ampfe so sehr seine Bedeutung ein, daß es~uch als ~äderstadt kaum mehr in Betracht ka~. Das
Wderte slch erst, al es 1815 durch die Beschlusse des
lener Rongre ses an Preußen fiel. Rn dem nun ein-tr~ten?en WiederaufIeben nahmen auch die Kuranlagen
tell. E ent tand das Kurhan mit großem Konzertsaal,
nach chinkel Entwürfen wurde von 1 22-24 der Elisen-
211. Juni 19\h,
tehung. Zunächst wurde das Kur-und Badewesen aus der
Ver~alt~ngder Stadt gelöst und an eine eigens gebiIrlete
R~he!,-Gesellschaft als Erwerbsgesallschaft übertragen.
Dle Ge~~Ilschaft führt die Bezeichnung: "Rktiengesell-
schaft fur Kur- und Badebetrieb der Stadt Rachen"; zu
d~n.yorhanden,:nRnlagen trat sie in ein Pach~verhältni ~
Sle ubernahm dle Verpflichtung, zu ammen mlt der Stadt
Rachen für den Badebetrieb zeitgemäße eubauten auf-
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